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Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet .

Einiges über Wäsche.
Bon Rcnee Francis .

Die in der Hand gearbeiteten Verzierungen
werden an der modernen Wäsche immer beliebter
und man zieht es jetzt vor , sowohl die Gebrauchs -

als anch die Leibwäsche lieber mit einfachen , ge¬
schlungenen Streifen , gestickten Tupfen oder anderer ,
leicht auszuführender Handarbeit zu verzieren , statt
reichen Maschinstickcreiputz anzubringen . Nur die ge¬
klöppelte und bessere Valencicnncsspitze haben sich
noch als gern gewählte Verzierung sowohl bei der
Leib - als auch bei der Bettwäsche erhalten .

Wie unser vorliegendes Heft dartut , bevorzugt
man jetzt die angesctztcn Achsellcistcn statt der ange¬
schnittenen bei Taghemdcn . Man kann diese Leisten
entweder ans abgesäumten Streifen , aus breiten

Spitzcneinsatzen , die an beiden Kanten cingereihte ,
etwa 4 am breite Batistvolants tragen , oder anS
Bändern wählen . Sehr wirkungsvoll und hübsch ist
ein für Sommerblusen oder Ballkleider bestimmtes
Hemd , dessen Achscltcile sich aus dem breiten Spitzcn -

sattcl formen , der , wie unsere Abbildung Nr . Z an¬

gibt , durch inkrustierte Filetsclder noch pompöser ge¬
staltet wird . Die japanische Form , die nun schon so

lange in der Klcidermvdc auhält , und der man im

Anfang eigentlich kein langes Leben prophezeite , hat
nun auch das Gebiet der Wäsche erobert .

Bei Nachthemden nnd Frisierjacken , auch bei

Mvrgenjacken werden die teils im ganzen
mit den Vorder - nnd Rückenbahncn ge¬
schnittenen , teils mit Lückchenlcisten einge¬
setzten japanischen Aermcl in Anwendung
gebracht . Der lange Aermcl hat sich aus
dem Gebiete der Nachtwäsche überhaupt
schon überlebt . Man fertigt jetzt die Aermel
fast durchwegs in kurzer und sehr weiter
Form an und setzt sic oft ganz aus Spitzcn -
und Stickereicinsätzen zusammen , die oft
die Fortsetzung des ebenfalls ganz aus
diesen Materialien znsammcngestelltcn
Sattels sind , der aber nicht in gerader
Form , sondern in Stufenzacken den Hänger -

bahncn angesctzt erscheint . Die kurzen Bein¬
kleider haben immer noch ganz weite Rock¬
form . Vielleicht hat sich diese Form dadurch
gebildet , das; man jetzt die Anstandsröcke
nicht mehr benützt . Fast ausnahmslos sind
die weiten Beinkleider mit Plissee - oder

gereihten Volants versehen , die seitliche , mit
Bandschleifen zusammengehaltcne Schlitze
zeigen . Man liebt es , die Leibwäsche gar¬
niturweise anzuscrtigen , so daß man je ein
Tag - und Nachthemd , ein Beinkleid und
ein Miederleibchen in gleicher Art aufpntzt .
Was auf dem Gebiete der Micderlcibchcn
neues geboten wird , zeigen unsere Ab¬

bildungen Nr . 4 — 6 . Eine Neuheit sind mit Fischbeinstäbchcn gestützte, geschnürte Miederleibchen , die bei nicht zu starken Damen das

Mieder vollständig ersetzen, ferner Leibchen mit gekreuzten , nach vorn zu leitenden Rückcnbahnen , die , wie dies unsere Abbildung Nr . 5

deutlich veranschaulicht , mit Bändchen über den faltig znsammengcnommcncn Vorderbahncn gebunden werden . Farbige Besätze , die

an Volants gesetzt sind , inkrustierte Spitzenvierecke und große Monierte Zacken geben beliebte Garnituren für Leibwäsche . Mir wollen

hier auch nicht unerwähnt lassen , daß die glatte Form der Hemden durch die mit gereihten Vorderteilen immer mehr und mehr

verdrängt wird . Die Vorder - nnd Rückcnbahnen sind jetzt meist in schmale, ausfpringcndc Sünmchcn genäht , zwischen denen der

inkrustierte Aufputz angebracht ist , oder der Breite nach mit eingesetzten Spitzen versehen und einer kleinen Passe oder einem

breiten Spitzcneinsatz angcreiht .
Die Bettwäsche zeigt neue Formen insofern , als man die Pölster teilweise jetzt ganz ohne Verschluß läßt . Sie sind röhrenförmig

zusammengenäht , an beiden Schmalseiten , wie dies Abbildung Nr . 51 anzeigt , offen und mit geklöppelten oder anderen Spitzen

Nr . 1 . Unko ck' lnteritznr (tea -xann ) anS weißem oder hellfarbigem Musselin oder Batist . (Rückansicht hie,zu auf dem
Schnittbogen'; verwendbarer «La-nitt zum Unterkleid : Nr . 7 auf dem Oktober -Schnittbogen fl ).) Schnitt nach persön¬
lichem Matz (siehe Anweisung auf dem Schnittmustervogen ) gegen Ersatz der Spesen von 30 K oder 30 Pf .
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glatt besetzt . Man kann innen allenfalls Band -

schlinqcn nnbrinqcn , durch die inan zu knüpfende
Bänder leiten könnte . Bei solche» Kisscnbeznge »
müssen die farbigen Besätze der Inletten an beiden
Seiten angebracht werden oder aber die ganze
Fläche des Jnlets decken . Einseitig garnierte
Kissenbezüge werden immer noch von der Mode
begünstigt , doch auch rings um ihren Rand mit
ä sour -Verziernngen und aufgestickten Kränzchen
ansgestattete Ucberzüge sind sehr beliebt . Der Ver¬
schluß der Kissen geschieht meist unten an der
Breitseite mit angenähtcn oder Hälschcnknöpfen ,
das sind ausknöpfbare , aus Perlmutter oder Bein
verfertigte Doppelknöpfe , die bei der Wäsche hcr -
ausgenommcn werden .

Neuartige Milieus und Tischgedecke sind in
unserem Hefte ebenfalls dargcstellt . Auch hier zeigt
sich das Ucberhandnehmen der mühseligen Hand¬
arbeit deutlich , denn sowohl das Einsetzen der
Filetquadrate als die Madeirastickerci an den
Tischgedccken, die kunto tirnto -Arbeit , die mit
ä sonr - Vcrzicrungen verbunden , eine sehr wirk¬
same Dekoration der Tafelwäsche ergibt , erfordern
große Genauigkeit und Sorgfalt in der Ausführung ,

Nr , 2 und tz. Tamiiitaghemden aus Batist mit Sämnche », Achsclfpangcli und Passe aus Spitzen . (Beinkleid

zum Hemd Nr , 2 : siehe Abb , Nr , M Schnitt zu Abb , Nr , 2 und verwendbar zu Abb Nr , » : Nr , lo aus dem

Schnittbogen ) Schnitte nach persönlichem Matz ( siehe Anweisung ans dem Schnittmusterbogcnl

gegen Ersatz der Spesen von je »0 >i oder SU Ps ,

HM
« ML ,

(AM
-an-

Banddnrchzügen und angcsetzter Medaillouspitze
kr , 4—ll. Miederlribchen aus Batist oder Foulard mit Spitzen ,
schnitte »ach persönlichem Man (siehe Anweisung ans dem Schnrttmusterbogen) gegen Ersatz der Spesen
on ie so k oder SU Pf , Schnitte : Nr , ll ebendaselbst , - Aussuhrlichc « -Meldung snr Add . Nr . 4- l. stehe auch

„Praktische Wiener Schneiderin " auf dem Schnittbogen .

Abb , Rr , 1 . Kobs ll ' illtärleur (tsa -xorvil ) ans
Musselinchisfon oder Batist , Das Unterkleid ist aus

gleichfarbigem Seidenstoff , etwa Satin I .ibortz ,
oder Taffetmusseliu hergestellt und wird , wie
die Abbildung zeigt , mit einem breiten Gürtel ,
der mit Applikationsstickerei verziert ist , zn -
sammengehalten . Der Gürtel scheint durch die
duftigen Oberkleidteile durch , die sich nur vorn
in angegebener Weise öffnen . Das Unterkleid
kann aus zwei Teilen bestehen : einem mit ver¬
kürzten Taillenschluß geschnittenen Leibchen und
einem faltigen Rock, der an der unteren Kante
ebenfalls mit Applikationsstickerei verziert ist,
die durch das Oberkleid durchscheint . Das Kleid
hat eine kleine Schleppe und schließt vorn in
der Mitte , Dieser Verschluß wird teils durch
das eingesetzte , nach einer Seile übertretende
Säumchenplastron , teils durch den ebenfalls
seitlich schließenden Gürtel gedeckt. Tie Leib¬
chenteile sind in angegebener Art entweder mit
mattbunter Seide oder Rokokobändchen gestickt.
Der breite Gürtel kann aus Band in Farbe
des Stoffes oder auch aus dem Stoffe des
Unterkleides hergestellt werden . Die Aermel sind
durchsichtig , werden in Verbindung mit den
Oberstoffteilen geschnitten und zeigen breite
Umschläge mit Stickerei in Art der am Leib¬
chen angebrachten . An den Achseln aufgesetzte
Posamentenefiguren mit großen Knöpfen ,
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Pttistt Mt»
<HiezudIeAbb. Nr . 10 u . il .)

Pariser Abend¬
kleid ans 6rdps ,1s
Liiino und gestickte:!!
Musselinchiffvn fiir
Kurorte . Unsere beiden
Abbildungen stellen
Vorder - und Rückan¬
sicht eines Kleides dar .
Ter vordere Teil ist
aus gestickten ! Mnsse -
linchiffon hergestellt .
Ter rückwärtige dra¬
pierte Teil aus Lrdps
cks Linus zeigt am
oberen Teile eine in
Chenillen und Seide
ansgeführte Stickerei
und wird durch einen
nach vorn zu sich ver¬
breiternden Latzgürtel
in einen Taillen - und
Rockteil geschieden .
Dem ersten sind die
Aermel angeschnitten ,
die , wie die Rückan¬
sicht angibt , capuchon -
förmig mit Seidcu -
quasten abschließen .
Der letzte wird in der
Mitte , wie auch die
Rückansicht zeigt , zu
einigen Dütenfalten
eingelegt und seitlich
durch einfaches Heben
drapiert . Der Taillen¬
teil hat verkürzten
Schluß , die Aermel
liegen an den Achseln
faltig auf und der
Rand des Kleides ist
ringsum mit einer
Stickerei verziert .

Abb . Nr . 14 - 16 .
Drei Abendkleider für
Kurorte . Als Material
zur Herstellung des
ersten Kleides

'
wird

schwarzer Musselin -
chiffon uno schwarzer ,
entweder getupfter
oder mit Chenillen¬
tropfen besäter Tüll
verwendet . Man kann
das Kleid entweder in
Prinzeßform anferti¬
gen oder - in einen
Rock- und ' -Taillenteil
trennen . Im ersten
Falle kann die Taille
vorn nur bis zum
Schlüsse reichen , so
daß man allenfalls
nur ' den getupften
Tüllteil in Prinzeß¬
form zu schneiden
hätte und den Rock
auch für sich anlegen
könnte . Die runde
Passe , die in Strahlen -
säumchen abgenäht ist ,
könnte man zum Her¬
ausknöpfen einrichten ,
um das Kleid auch
mit '

einem runden Ausschnitt verwenden

M«

Nr . 10 und II . Abendkleid aus kröpv «I« lNäno und gesticktem Musselinchifsan sür Kurorte. (Rück- und Borderanstckt;verwendbarer Schnitt : Skr. 7 aus dem Oktober -Schnittbogen sls.) Schnitt nach persönlichem Matz tsiche An¬
weisung ans dem Ichnittmusterbogcn ) gegen Ersatz der Spesen von Sv d oder Sv Ps.

dem eine Jcishgipürespitze heroortritt .

Nr . IL. Gestickte Bordüre zum Aufputz für
Abendkleider .

zu können . Diesen begrenzt ein rundgeschnittener , glatt aufliegender Blendenteil aus Tüll , unter
Die Aermel und der vordere Teil der Taille sind in Saumfalten

abgenäht . Das zweite Kleid besteht aus einem allenfalls mit ver¬
kürztem Taillenschlusse versehenen Blusenleibchen und einem glatten
Rsck , der mit einem lose geknüpften Schärpengürtel ans Band in
angegebener Weise geschmückt ist . Ter schmale Gürtel der Taille
bleibt unabhängig von der Schärpe und schließt rückwärts oder
seitlich mit Ziernadeln . Ter Verschluß der Taille erfolgt rückwärts .
Ihren Aufputz gibt eine in zarten Farben gewählte Hochstickerei
und Tüllspitze . Die Kragenteile sind mit den in Säumchen abge¬
nähten anderen Taillentcilen durch n sour -Streifchen verbunden .
Der Rock ist glatt und kann je nach Breite des vorhandenen
Stoffes aus zwei runden Teilen , einem schmalen Vorderblatt und
zwei rundgeschnittencn Bahnen oder auch ans mehreren Zwickel -
reilen zusammengestellt werden . Die Säumchenteile werden selbst - in . Gestickte Bordüre zum Anspnn
verständlich m gerader Richtung m Saume abgenaht . Will man für Abendkleider .
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i>!r . 14. Abcudllcid airS schwarzem Tiill und Mnsscliuchiffou siir Kurorte. (Rückansicht hiczu aus dem Schnittdogen; verwenddarer Schnitt zur Taille : Nr . 8 ans dem APril-Schnitt-

bogen sls ; verwendbarer Schnitt zur Rockgruudform, ohne Miederteile: Nr . 13 auf dem März-Schnittbogen f!f.) — Nr . 15. Abendkleid aus weißer Marguiiette und Tastet für Kur¬

orte : auch für stärkere Damen und zum Umarbcilcu älterer Kleider geeignet . (Rückansicht hiezu auf dem Schnittbogen; verwendbarer Schnitt zum Rock, ohne Mrederteile: Nr . 13

auf dem März-Schnittbogens : verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr . 8 auf dem Slpril-Schnittbogenfl).) — Nr . In. Abendkleid aus getupftem Tiill mit Spitzenbesatz und drapiertem
Micderrock . (Berwenvbarcr Schnitt zur Taillengrundform , mit entsprechender Verkürzung und Ausschnitt: Nr . 8 auf dem April-Schnittbogen sls .) Schnitte nach verfonlrchem Matz

( siehe Anweisung auf dem Schnittmusrerbogen ) gegen Ersatz der Spesen von 30 N oder 30 Pf . — Ausführliche Beschreibung für Abb. Nr. 10 stehe auch „Praktische wiener
Schneiderin" aus dem Schnittbogen.

keine Säume nähen , so könnten auch schmale Bändchen in Farbe des erscheinen drei Reihen für sich anzubringender , gehäkelter Kügelchen.

Stoffes verwendet werden . Das dritte Kleid , Abb . Nr . 16, ist aus Das Kleid besteht aus einem ziemlich hohen Prinzeßrücke und einem

getupftem Tüll und Jrishgipürespitzen verfertigt . Zwischen den Spitzen Taillcntcile , der über dem Prinzeßrock liegt und eigentlich ein Jäckchen

Nr . II . grisierjacke oder Soiuuicruachthcnid aus Batist Mil Passe und weite » Acruicln aus ^ .
Valencicniics- und gilctspitzeneinsätzcn . Schnitt nach persönlichem Matz tiietze Anweisung Nr . m und m . Handtücher aus Daniait mit breitem » zoui -sanui , und

aus dem Schnittmusterbogen ) gegen Ersatz der Spesen von je 80 k oder 30 Pf . aus Rubberstoff mit euigcwebter Bordüre und geknüpften grausen .

MN

KSK
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formt . Selbstverständlich hat das Kleid eine Grundform aus Seiden¬
stoff . die nicht drapiert wird , so daß die Falten sowohl des Rockes
als auch der Taille nur aus dem Tiill geformt werden . Die Acrmel
sind der Länge nach in Falten eingenäht und ziemlich eng an¬
liegend . Sie lassen untersetzte glatte ,
mit Spitzen abschließende Tüllärmel
hcranstreten . Der Verschluß des Kleides
geschieht rückwärts . Ter Ausschnitt könnte
allenfalls durch eine einzuknöpfende
Passe ergänzt werden .

Abb . Nr . 2l >. Sommerltcid ans
Voile oder Lröpa cko llliino mit Lätz -
chcnrock . Ter Rock des Kleides hat ganz
eigenartige Form . Er steigt vorn wie ein
Schnrzenlatz bis über die Brusthöhe und wird
am obersten Teil in Querfältchen drapiert .
Seinen Rand umgibt eine Blende aus schräg -
fädigcm Taffet . Rückwärts erscheint der Stoff des
Rockes gehoben , so daß die ganze Vorderbahn leichte
Falten wirft . Man kann den Rock entweder an die
Bluse festnähen , so daß das Kleid im ganzen anzuziehcn
wäre oder für sich anlegen und den vorderen Teil mit
Druckknöpfen an die Taille Niederhalten . Die Taille hat
eine unpassende Futtergrnndform und in Sänmchen ab -
gcnähten Oberstoff , der unabhängig von der Grundform
vorn in der Mitte mit kleinen Druckknöpfen schließt . Der
spitze Halsausschnitt wird von einem Tüllspitzcnkragen
begrenzt , dem sich als Passenergänzung runde , die Arm¬
löcher umgebende Spitzenteile anschließen . Die kurzen
Schoppcnärmelchen werden in Längenfaltcn herabgcspannt
und an der Kante mit einer Taffetblende eingefaßt . Aus
ihnen treten anliegende , in Falten eingereihte Aermcl
aus Tnllspitze heraus , die niit einer Grundform aus
Musselin oder glattem Tüll versehen sind . Material :
9 — 10 m Voile oder 15 — 16 m Lroxo cka Ltiine .

Abb . Nr . 21 . Abcndmantel ans hellfarbigem Tuch .
Die Umhülle kann entweder nur rückwärts in der Mitte
eine Naht haben , so daß Vorder - und Rückenbahnen im
ganzen geschnitten werden , oder sie ist aus vier Bahnen
zusammengestellt , weist also Achselnähtc ans . Wie unsere
Abbildung angibt , ist der rückwärtige Teil der Umhülle
bedeutend länger als der vordere . Durch die seitlichen
Schlitze treten die Kleidcrärmcl '

hervor und fallen die
einzelnen Bahnen in Glockenfalten auf . Vorn sind die
Teile spitz geschnitten . Die Umhülle hat keinerlei Ver¬
schluß ; ihren Aufputz geben entweder in angegebener
Weise aufgcnähte Tnsfetbänder oder in erforderlicher
Form geschnittene oder auch schrägfädige Blenden , denen
sich gestickte große Tupfen anschließen .

Abb . Nr . 22 - 2S . Blusentaillcu . Alle Blusentaillen
sind futterlos und werden über anpassenden Miederleibchcn
ans weißem Taffet getragen . Die erste Bluse ist aus
Filetstoff , geklöppelten Spitzen und weißen Batistblenden
angcfertigt und hat eine Passe aus querüber abgesäumtem
Batist , die allenfalls auch herausgcnvmmcn werden könnte .
Der Filctgrund ist mit bunter Seide in angegebener
Weise gestickt. Die Begrenzung der Passe geben geklöppelte
Spitzen . In der vorderen Mitte erscheint ein Klöppel¬
spitzeneinsatz , dem sich an jeder Seite gestickter Filet¬
stoff anschließt . Dann folgen drei Blenden aus Batist , denen wieder
Spitzen untersetzt sind . Den folgenden Filmstreifen sind abermals
Saumblenden beigegeben , die den Ansatz der Aermel abschlicßen .
Die Bluse schließt rückwärts . — Abb . Nr . 23 hat einen aus schmalen
Valcnciennesspitzen zusammengesetzten , seitlich zu Zacken sich verlän¬
gernden Sattel . Vorn in der Mitte ist ein schmaler Klöppelspitzeneinsatz
angebracht , der von inkrustierten Medaillons aus Valenciennesspitze
unterbrochen wird . Dann folgen abgesänmte aufspringende Batist -

Nr . La. Sommerkleid aus mattblauem Voile oder l 'rkpe <l <! « Hau »nt Lärche,irack . (Rückansicht hiezu aut
dem Schnittbogen; verwendbarer Schnitt zur Taillengrundsorm : Nr . 8 auf dem April-Schuitlbogeu fls.) —
Nr . 21 . Slvcndumhülle aus hellfarbigem Tuch mit ApplikanouSslilkerei. lNückansiätt hiezu aui dem Schnitt¬
bogen .) Schnitte nach Persönlichem Matz ( siehe Anweisung ans dem Schnitt «,usterbogen )

gegen Ersatz der Spesen von je 3» ti oder 30 Pf .

strcifchen ; hierauf ein breiter Streifen ans Luftstickerei mit Mcdaillon -

einsatz an jeder Seite . Rückwärts verlängert sich der Sattel ebenfalls
zu spitzen Teilen . Die Aermel sind am inneren Teile in Sänmchen ab¬

genäht und haben eingesetzte , in Art des Sattels aus Spitzen znsammen -

gestellte Zackenteile . — Die nächste Bluse ist mit einer gehäkelten und einer
schmalen Valenciennesspitze geputzt . Der Sattel erscheint ans Sänmchen -

streifen und Valenciennesspipen zusammengesetzt . Die gehäkelte Spitze
ist in angegebener Weise in Spangenform vorn in der Mitte und seit -

Nr 22—2>>. Blusen aus Spitze,Istoff und Batist mit Stickerei - und Spitzenbesatz . Die Abb . Nr . 22—24 eignen sich auch siir stärkere Damen. (Verwendbarer Lchn .lt zu den rattleu -

arundsormen- Nr 8 auf dem April-Schnittbogen sls.) Schnitte nach persönlichem Mast ( stehe Anweisung aus dem S chnittmusterbogenl gegen Ersatz der LUesen von
je k oder au Ps. — Detail zur gcväkeltrn Spitze für Abd. Nr. 2t siede auch „Praktische Wiener Sch ciderin" ans den, Tckimlibogen .

MM

SK . M '.v - i
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Nr . 23 . Promciiadekleid aus weißem Tuch und gesticktem Musscliuchiffou mit Tafsctbcsatz . (Borderansicht hiezu aus dem Schnittbogeu ; verwendbarer Schnitt :
Nr . 7 aus dem LltoSer -Schnittbogeu jtj .) — Nr . 2t . Promcnadchut aus weißem Roßhaargcflechl mit Eiraußseder ». — Sir . 28. Palemtlleid aus hellgrauem
oder hell drapsarbigem Sommcrtuch mit Wcstcuteileu ans gestickter Ottomancicide . — Nr . 2!». Promenadchut aus weißem Lasset mit »öwcnzahnbtiiteu .
Schnitte nach persönlichem Matz tsiehc NnivcisuiiA aus dem Schnitt musterbog ent gegen Ersatz der Spesen von je soll oder so Pj . jLchnitt
zum Paictok der Lbb . dir . LZ: Nr . 13 aus dem Schnittbogen .> — tlnssiihrliaic Beschreibung siir Abb . Nr . L8 siche auch „Praitischc Wiener Schucidcinu "

aus dem Lchnittbogcr .

lich fortlaufend
nnchindcnAermcln
eingesetzt und wird
von einem Valen -
cienneseinsatz be¬
gleitet . — Die
letzte Bluse hat in
angegebener Art
eingesetzte Valen -
ciennesspitzen und

Klöppelspitzen .
Diese haben die
Form einer Passe
und sind in eckiger
Sattelform dem
geklöppelten Sattel
als Ergänzung bei¬
gegeben . Der Ba¬
tist ist in Säum -
chen abgenäht . Die
Aermel erscheinen
im ganzen mildem
Oberstoffe geschnit¬
ten und ihre vor¬
deren Teile sind
mit eingesetzten ,
von Valenciennes -
spitzen unterbro¬
chenen Stulpen
versehen .

Abb . Nr . 26 .
Kurortekleid aus
weißem Sommer¬
tuch . Den Aufputz
des Kleides geben
gestickte Musselin¬
streifen , die sich an
der Taille vorn
und rückwärts in
angegebener Art
kreuzen und aus
denen Blenden aus
Tuch heraustreten ,

die mit Mäandergirlanden aus abstechendem Lasset
benäht sind . Die Aermel werden ebenfalls aus ge¬
sticktem Musselin hergestellt und mit doppelten
Tnchblenden abgeschlossen . Zwischen den gekreuzten
Musselinstrcifen liegt ein Plastron aus Tuch , das
heißt die Musselinstreifen sind dem ganzen Stoffe
nur aufgelegt und lassen den Oberstoff in Plastron¬
form frei . Den runden Ausschnitt füllt eine Passen¬
garnitur aus abgesäumtem Musselinchiffon und ge¬
stickten Tnchblenden aus . Ter Rock hat Empiresorm
und schließt seitlich bei der in Form eines breiten
Saumes übertretenden Kante des Rückenblattcs .
Unten sind drei breite Säume aus dem Rockstoffe
selbst abgenäht , der zu diesem Zweck mit bedeuten¬
der Verlängerung geschnitten werden muß . Den
Abschluß des Rockes gibt ein Falteugiirtel aus
Tastet oder Latin Inderiy -Band in Farbe des
Rockes . Ter an der Taille in Verwendung kom¬
mende Tastet kann grün , rot , braun oder dunkel¬
blau gewählt sein . Der Rock ist am oberen Teil
fast ganz anliegend und verbreitert sich nur nach
untenhin , so daß er in Glockenfalten aufliegt . Ma¬
terial : kt' /, — 6 in Tuch .

Abb . Nr . 28 . Promcnadekleid aus Tuch mit
Paletot . Der Rock des Kleides wird von einer vorn
bis zu seinem Rande reichenden Tunique gedeckt,
die sich nach rückwärtshin um bedeutendes verkürzt
und hier sich den Falten des Rockes vollständig
anpaßt . Sie muß demnach in gleicher Form ge¬

schnitten werden
wie der untere
Rock, der eine
kleine Schleppe
hat . Der Rock ist
futterlos und die
Tunique erscheint
entweder an der
Kante breit abge¬
steppt oder breit
umgeschlagen und
mit unsichtbaren
Stichen an den
Rock befestigt . Dies
muß aber mit
großer Vorsicht
geschehen , da der
obere Rock voll¬
ständig zwanglos
ausliegen muß .
Man trägt zu dem
Rocke irgend eine
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Nr . »ü—W. Tainentaghemden anS Batist mit Spitzen und Stickerei . (Nachthemd und Beinkleid zu Abb . Nr . Sv : siehe Abb . Nr . SS und St ; Beinkleid zu Abb . Nr. SS . siehe Abb .
Nr . 8 ; verwendbarer Schnitt zu Abb . Nr . SVund SS: Nr . 10 aus dem Schnittbogen; Schnitt zu Abb . Nr . Sl : Nr . 1 t aus dem Schnittbogen.) Schnitte nach persönlichem Matz
( siehe Anweisung aus dem Schuittmusterbogcn ) gegen Ersatz der Spesen von je ga >1 oder SV Pf .) — Aussiiyrkiche Beschreibung siir Abb. Sir. SV siche auch „Praktische

Wiener Schneiderin" ans dem Schnittbogen.

Blusentaille aus Lrsps äs Odins , Spitzenstoff
oder Musselinchiffvn , allenfalls kann auch die
bei Abb . Nr . 26 dargestellte Machart in An¬
wendung kommen, da der Rock ebenfalls , wie
der vorgehende . Empireform hat . Der Paletot
ist ärmellos , läßt also die Aermel der Bluse
sehen und zeigt mit bunter Seide gestickte
Wcstenteile aus Rips , denen sich untersetzte,
mit Knöpfen benähte Klappen aus dem
Paletotstoff als Verlängerung anschließen. Ab¬
gesteppte Blenden grenzen den Paletot in
Jäckchenform ab und lassen ihre Ausläufer
über den Westenteilen sich kreuzeil und mit
Knopflöchern an entsprechend befestigte Knöpfe
fügen . Der Paletot verlängert sich nach rück¬
wärts um bedeutendes und hat rundgeschnittene
Schoßteile . Material : 6— l? /^ m Tuch.

Abb . Nr . 57 - öS. Drei Morgen - und
Gartenkleider. Als Material hiefür kann ge¬
musterte Rohseide , Foulard oder auch Voile
in Anwendung kommen. Das erste Kleid könnte
in Rock- und Taillenteil getrennt sein, da der
Schärpengürtel als Abschluß verwendet wird .
Die Klappen der Vorderbahnen sind umgelegt ,
an der Kaute abgesteppt und mit großen aus¬
genähten Löchern versehen, die kreuzweise mit

MM

Nr . Mi. Nachthemd aus Batist mit inkrustierten Spitzcnscldern. (Siehe Abb . Nr . SV und S4 ; Schnitt hiezu: Nr . 15 aus
dem Schnittbogen.) Schnitt » ach persönlichem Matz ( siehe Anweisung au , dem Schulttmustcrbogci, )

gegen Ersatz der Spesen von SV tl oder so Ps . — Anssnhrtichc Beschreibung siche auch „Praktische Wiener Schneiderin
r*nr dem Sltmittüonen.

v/i > §,11

MHO? WÄV'M
MD »
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WM «

Nr . »4—36 . Drei weite Beinkleider ans Batist. (Nachthemd und Taghemd zu Abb . Nr . S4 : siehe Abb . Nr. so und SS ; verwendbarer Schnitt zu Abb . Nr . S4 und SS: Nr. IS aus
dem Schnittbogen.) Schnitte «ach persönlichem Matz (siche Anweisung aus dem Schnittmustcrboge ») gegen Ersatz der Spesen von je so il oder so Ps . — Ausführliche

Beschreibung für Abb . Nr . 84 siche auch „Praktische Wiener Schneiderin" aus dem Schnittbogen.
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Bändchen oder Seidcnschnüren
verbunden werden . Als Ver¬
längerung des Matrosen -
krcigenS erscheint ein spangen -
svrmiger Stickereiteil , der auch
nls Ergänzung des übertreten¬
den Rockvorderblattes am
unteren Teile angebracht wird .
Der Verschluß des Schlafrockes
geschieht seitlich mit einer-

untersetzten Knopslochlciste, so
daß der ganze vordere Putz
dabei in seiner Lage bleiben
kann . Die seitlichen Einschnitte
am unteren Teile werden mit
Bändern verschnürt . — Das
zweite Kleid schließt in er¬
forderlicher Länge mit einer-

untersetzten Druckknopfleiste
und ist am unteren Rande mit
drei gereihten , schrägfädigen
Volants besetzt, deren Abschluß anfgestcppt
Blenden geben. Das Kleid ist in loser
Prinzeßfvrm geschnitten und hat einen
krageltförmigen Aufputz, dessen
querüber abgenähte Säumchen
von Stickereistreifcn unter¬
brochen werden . Aus den

Kantenblenden treten Spitzen heraus . Die großen Armlöcher werden von abgesäumten Epauletten begleitet . - Das dritte
Kleid hat Jäckchenteile, die in Verbindung mit den oberen Aermeln zu schneiden sind , so daß man die unteren Schoppcn -
Lrmel an die Futtergrundform setzt, die Passenform hat und der die gefalteten Hänger¬
bahnen anzusetzen sind . Geklöppelte Spitze oder Luststickerei ziert in angegebener Art das
über den Ansatz der Hängerteile tretende Jäckchen.

Nr . 38 . Tischtuch aus Damast mit geschlungenen Zacke».

Abb. Nr . 65. Sommer¬
kleid aus weißem Batist oder
Leinwand . Die als Aufputz
des Kleides dienende Stickerei
wird in den Stoff selbst aus¬
geführt , und zwar geschieht
dies mit zart bunter Seide
nach einer aufgepausten Zeich¬
nung . Tie Stickerei ist in
Flachstich ausgeführt . Der
Rock läßt die Kante seiner
Vordcrbahn übertreten . Diese
ist mit Bändchen in Farbe
der Stickerei eingefaßt . Den
Einsatz aus getupftem Tüll
begrenzt ebenfalls ein den
Ausschnitt des runden Teiles
umgebendes Bändchen . Die
Aermel der Taille sind in
Verbindung mit den Vorder -
und Rückenbahuen geschnitten ,

Nr . 37 . Tischtuch mit inkrustierten Filetselderu und L tour -Berzieruug .

die von einem Plastron aus getupftem Tüll und Spitzeneinsätzen
- . unterbrochen werden . Selbstverständlich hat die Taille eine
A Grundform aus Batist oder leichtem Seidenstoff . Sic schließt
S rückwärts . Der Rock ist ziemlich faltig und futterlos . Er

ist an der unteren Kante bis auf
einen kleinen vorn ange -

WW » LMM» : iS «
_ !!I

» W« W8W

- , 7 - - SMWW

IS >
MV ,

Nr . 30 . Rundrs Tischtuch mit » lour -Verzierung und inkrustierten Filetselderu .

SW?

O - -«Ks

Nr . so , Rundes Milieu aus geklöppelten Spinen nnt eingescmew
Gruud aus Leinwand mit ä joar -Perziernng .

Nr . 18 und 1». Tischgcdcckc ans Leinen mit n ^»ur -Bcrzierung
lind l unto tirato -Feldern .

Nr . 15—17. Drei runde Milieus aus Leinwand
mit n Honr -Arbeit und geschlungenen Zacken.

Nr . Ki—12. Moderne Taschentücher snr
Herren und Tomen .

Nr . 13 und 11 . Tischgcdcck aus Leinen mit englischer Stickerei und » lonr -

Bcrzierung .

ML

Nr . 51—53. KisscuLczügc aus Leinwand oder Batist mit inkrustierten Spitzen , Volants , Banddurchzügcu und Stickerei . (Abb . Nr . 53 hat keinen Verschluß .) Nr . 51—56. Drei Ltisscnbezüge auS ^ ennvand mit a ) yar -Verjiernngcn und Ztickelci.
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Nr . 8 ». Sonnenschirm ans
Tassct mit Volants .

Nr . 57 — 5!». Drei Morgen - und Gartcnklcidcr aus Foulard , Rohseide
oder Voile . sTchnitt zu Abb. Nr . 58 : Sir . IS auf dem Schnittbogen .!
Schuittr nach pcrsSiilichcm Matz ( siehe Anweisung aus nein
Schnittmusterbogen ) gegen Ersatz der Thesen von :!v k oder so P, .

Nr . lil und «S. Zwei moderne Broschen.

eilt schmaler Gürtel aus weichein Lettin Ittberiy - oder

Radinmband in Farbe der Einfassung gibt ihren Abschluß .
Abb . Nr . 66 . Stickcrcilleidchcn für kleine Mädchen .

Das Röckchen zeigt am Rande festonierte Zacken und
eine Bordüre ans Lückchensternen , die sich an dem

runden Kragen des Leibchens wiederholt . Man kann

die Epanlctten auch im ganzen mit dem Oberstosf
schneiden und die Form des runden Kragens dann

nur durch Ausführung der Zacken am Leibchcn -

rückenteil markieren . Die kurzen Schoppenärmelchen
ans getupften ! Batist sind der Leibchci ' grnndform
cingcnäht und werden zum Teil '.- von den

Epanlctten gedeckt.
Damenwäsche ! (Abb . Nr . 2 !), 17, 3» - 36, 72 - 74.)

Als Material zu den Hemden und Beinkleidern wird

entweder Batist , Chisfonet oder auch feine Leinwand
verwendet . — Das Taghemd Abb . Nr . 2 zeigt angesetzte ,
abgesäumte Achselträger , die nicht verschließbar sind , und

als oberen Abschluß eine mit einem n four -Strcifchen

angebrachte Sanmleiste . Ter Vorderteil ist in angegebener

Weise in 10 ein lange Säumchcn abgenäht , die den Stoff anfspringen lassen . Durch den oberen Säuinchenstreifen

erscheint ein Band dnrchgczogcn , das vorn zu einer Schleife geknüpft wird und durchschimmcrt . Passend zu diesem

.Hemd ist das Beinkleid Abb . Nr . !>, dessen je 64 cm weite Teile mit gereihten , ab -

gesäumten Volants besetzt sind . Die am unteren Rande erscheinende Sanmleiste ist

an beiden Kanten mit n jonr -Streifchen teils an das Beinkleid , teils an die Volants

gesetzt, die seitlich geschlitzt und mit Bandschleifcn verziert werden . — Das Hemd

Abb ! Nr . 3 hat einen aus 13 cm breiten Spitzen gebildeten ^
Sattel . Die seitlichen

Teile werden dem Sattel mit feinen Stichen eingesetzt, so daß cs den Anschein hat ,

als sei die Passe im ganzen verfertigt Die Acbseltcile schließen mit Bandschleifen ,

die .Hemdbahnen sind eingereiht und mit einem Lückchenstreifcn an die Passe gesetzt.
Die Rlickenbahn liegt
glatt auf . — Die drei
Miederleibchcn Abb .
Skr . 4 — 6 schließen
teils vor » , teils rück¬
wärts . Das letzte ist
an seinen ! Schnürver -
schluß vorn mit ein -

gezogenen Fischbein¬
stäbchen gestützt und
zeigt eine breite , an
die Kanten gesetzte
Phantasiespitze . Das
zweite läßt seine
Rückenteile sich kreuzen
und mitBändern vorn
verbinden , so daß die
Vorderbahnen damit

zusammengehaltcn
werden . Spitzen und
Banddurchzug als
Aufputz . Das erste
Leibchen ist in eckiger
Passenform reich mit
Spitzen und Stickerei¬
einsätzen verziert und
wird vor » mit einer
untersetzten Leiste ge¬
schlossen . Im Taillen -
schlusse eine angesctzte
Spitze mit Banddurch¬
zug , der sich vorn zu
einer Schleife knüpft .
— Das Beinkleid Abb .
Nr . 7 zeigt an seinen
weiten Teilen unten
eingesetzte Säumchen -
dreieckc und angesetzte ,
von einem mit Band
dnrchleitetcn Stickcrei -

MW

IML -

Nr . 81 und «4 . DeckenlLpPe und Kistendczug ans Batist mit gestickte» Feldern , inlrnsticrtcn Dothen , Banddnrchziige » und Volants .
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einsatz unterbrochene Valencienneseinsätze .
gesäumte , mit Spitzen besetzte Volant teilt
seitlich . Abb . Nr . 8 ist ein Beinkleid mit
breitem Torchonspitzencinsatz und tweitcm , -
eingereihtem , von Filetentredenx unter¬
brochenen Volant . — Mit Abb . Nr . 17
stellen wir ein Nachthemd dar , dessen
weite ans Zwickelteilen hergestellte
Aermel ganz aus Spitzen - und
Stickereizwischensätzen zu -
sammengestellt siild . Auch
die Passe , die rückwärts
rund und vorn stufen¬
förmig angesetzt ist , wird
aus diesen Streifen
zusammengesetzt . Die
Vorderteile fugen
sich in Saumfalten ,
die ausspringen ,
der Passe an . —
Die Abb . Nr . 30
bis 32 stellen
ebenfalls Da¬

menhemden
dar , von
denen das
zweite zum

Beinkleid
Abb. Nr . 36 ,
das letzte
um Bein¬

kleid Abb .
Nr . 8

paßt .

Der ab
sich

einem festonierten Volant begrenzt . — Abb . Nr . 34
paßt zur Garnitur Abb . Nr . 30 und 33 , Abb .

Nr . 36 paßt zum Hemd Abb . Nr . 31 . —
Die drei Frisierjacken Abb . Nr . 72 bis 74

sind teils ans Batist , teils ans Chiffon
verfertigt und mit geklöppelten

Spitzen , farbigen Blenden und
Plisseevolants verziert . Alle drei

haben ziemlich weite Aermel .
Tie erste Jacke hat in Kragen¬

form aufgesetzte geklöppelte
Spitzen , die rückwärts in

gleicher Art wie vorn bis
zum unteren Rande

reichen und sich von
selbst umlegen . Die
zweite Jacke zeigt in
Saumfalten abge¬

nähte Vorderteile
und an ihren
Plisseevolants,die

am Kragen , an
den Aermeln
und am unte¬
ren Rande an -
gcsetzt sind ,
Ansätze aus
farbigem
Batist . Die
dritte Jacke
ist mit einer
n jour -
Passe aus
Spitzen

M»

6

Das erste
Hemd hat
uürusticrte
Spitzen¬

vierecke
und einen
Ansatz ans

Spitzen .
Den Aus¬
schnitt und
die ans

Spitzenein¬
sätzen gebilde¬
ten Achsellcistcn
umgeben einge¬
reihte Volants
ans Batist , unter
dem das Bändchen
dnrchgezogen er¬
scheint . Ter Vorder¬
teil ist zwischen den
Spitzenvierecken abge¬
säumt . — Das nächste
Hemd Abb . Nr . 31 ist mit
einer Handstickerei verziert ,
an der Ansschnittkante festo -
niert und mit einem Band¬
durchzug versehen , der durch
Knopflöcher geleitet wird ; wie be¬
reits bemerkt , gehört das Beinkleid
Abb . Nr . 36 dazu . Abb . Nr . 32 zeigt
ein zum Beinkleid Abb . Nr . 8 passendes
Hemd , das mit naturfarbigen Torchon¬
spitzen und Filete ' nsätzen versehen ist und dessen
Nandsaum einen Banddurchzug hat . Als Achselträger
werden Bänder verwendet . -- Abb . Nr . 33 ist ein
Nachthemd mit weiten in Strahlen¬
säumen abgenützten Aermeln . Dazu
paßt das Beinkleid Abb . Nr . 34 ,
dessen breiter Volant seitlich geschlitzt
ist . — Die beiden nächsten Bein¬
kleider sind ebenfalls in Rockform
und sehr weit geschnitten und teils
mit breiten Spitzen besetzt, teils mit

Nr . 65 . Sommerllcid aus weißem oder hellfarbigem Batist mit Bordii . cn in bunter
Handstickerei ; auch für stärkere Tarnen geeignet . (Rückansicht hiezu ans dem Schnitt¬
bogen ; verwendbarer Schnitt zur Taillengrnndfvrm : Nr . 8 aui dem April -Schnitt¬
bogen sls ; verwendbarer Schnitt zum Rock, mit entsprechender Verlängerung ; von
Abb . Nr . 19 aus dem vorigen Hefte .) - Nr . an . SLmmcrItcid ans gestickter Leinwand
für Mädchen von 4 bis (i Jahren . (Rückansicht hiezu aus dem Schnittbogen ; ver¬
wendbarer Schnitt : Nr . S aus dem Juli -Schnittbogen sts.) Schnitte « ach persön¬
lichem Mast (siche Anweisung auf dem Schnittmusterboge«) gegen Ersatz

der Spesen von je SO t> oder so Ps .

versehen ,
zwischen

denen ein
Bandzug

angebracht
ist . Die
Aermel ha¬
ben rund¬

geschnittene ,
geschlitzte

Volants als
Ansatz , und

dem unteren
Rande ist ein

Plisseevolant
angesetzt . Die

Vorderteile sind
ebenfalls in Sanm -

falten angenäht .
Tischwäsche : In ver¬

schiedener Art ver¬
zierte Tischtücher , teils

mit eingesetzten Filet -
guadraten , teils in runder

Form mit ebenfalls ein¬
gesetzten Filetmotiven in

Schachbrettmusterung mit
Löchern in Madeirastickcrei und

ü jour -Verzierung , teils mit
englischer Stickerei und ? unlo

iiinlo -Arbeit stellen die Abb . Nr . 37 ,
39 , 43 , 44 , 48 und 49 dar . Ein

eigenartiges Tischtuch mit festonierten
Zacken an der Kante gibt Abb . Nr . 38

wieder und prachtvolle Milieus in runder Form
mit in Lunlo tirato ansgeführten Randverzierungen

zeigen die Abb . Nr . 45 bis 47 . —
Das Milien Abb . Nr . 50 ist eben¬
falls in der jetzt so beliebten runden
Form gehalten . Es hat geklöppelte
Ansatzspitzen und mitkuuto tirnto -
Arbeit verzierten Leinengrnnd .

Bettwäsche : Die Abb . Nr . 51
bis 56 , 62 und 63 stellen in ver -
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schiedener Art garnierte Kissenbezüge
und einen . Plumcaubezug dar . Sie
sind säinttich aus Leinengewebe ver¬
fertigt , teils aus Batist , teils ans
feiner Leinwand . Ein offenes Kissen ,
das nur zum Darübcrschiebcn be¬
stimmt ist , und das inkrustierte
Spitzen zeigt , ist mit Abb . Nr . 81
dargcstcllt . Die an die Kanten
des Bezuges genähten geklöppelten
Spitzen sind glatt angebracht ; dar¬
unter können entweder Spangen ans
schmalen Batistbändchen oder ge¬
häkelte Riegel befestigt sein , durch
die man zum Binden , bestimmte
Bnndschleiscn ziehen könnte . Selbst¬
verständlich müssen sich diese der
Farbe des Jnletbezuges anpasscn ;
sie können in beliebiger Breite
und in Taffet oder Moirö ge¬
nommen werden . Der nächste Nebcr -
zug läßt durch seine breite inkrustierte
Spitze die seidene Unterlage sehen .
Die Verzierung dieses Bezuges gibt
ein mit Spitzen besetzter Volant und
ein seitlich angebrachter Bandzug .
Der letzte Bezug , der von einem an
der Kante abgesüumten , mit Spitz¬
esten besetzten Volant umgeben wird ,
zeigt in Spangenform eingesetzte
Spitzenentredeux , über die in an¬
gegebener Weise in Hochstickerei
ausgeführte Blumen ragen . Die
nächsten drei Bezüge , die keine
Volants haben , zeigen Verzierungen
in a sour -Arbcit und aufgestickte
Kränze . Mit in Tupfen gestickten
Feldern , die von eingesetzten Spitzen
unterbrochen werden , sind die Abb .
Nr . 62 und 63 verziert . Sowohl das
Kissen als die Teckcnkappe zeigen
die Verzierungen nur in den Ecken.
Eine mit Banddurchzng versehene
Stickerei gibt den Abschluß der
Ecken und mit breiter Spitze benähte , gereihte Volants sind als Randbesatz angebracht .

Nr . e>7. Strandhnt ans weißem Bastgcflccht mit rotem
Taffetputz imd Bolanis ans Batist . — Nr . »>8. Strandhut
aus weißem Bastgeficcht mit breitem , chinicrtcm Gazeband .

prallt ischrr Ratgeber .
Originelle Geburtstagsvasen . In vielen Familien ist es noch Sitte ,

den Geburtstagstisch eines lieben Angehörigen mit Lichtern in der Zahl der Jahre
zu schmücken , die der Betreffende bereits zurückgelegt hat , was besonders Kindern und

jüngeren Personen viel Spaß macht und dem Geburtstagsaufbau einen eigenartigen
Reiz verleiht . Neuerdings verwendet man anstatt der Lichter kleine , flache Vasen
aus gemalter Fayence oder Majolika in Zahlenform . Jede Vase stellt eine Zahl
vor , so daß man jede beliebige ein - bis zweistellige Zahl bilden kann . Die Vasen
werden mit kleinkelchigen Blumen , wie Vergißmeinnicht , Veilchen , Maßliebchen ,
Erika usw ., gefüllt und sehen auf dem weißgedeckten Tisch allerliebst aus . Auch das

Füllen mit Glücksklee und kleinen Glückspilzen ist sehr beliebt . Diese neuen Zahlen¬
vasen sind in verschiedenen Größen in Porzellangeschäften erhältlich und eignen sich
auch gut zur sinnigen Verzierung des Geburtstagskuchens oder der Geburtstags¬
torten . In ähnlicher Ausstattung gibt es auch Buchstaben -

Vasen, so daß mau mit ihnen den Namen , beziehnngs - ' -4

weise die Anfangsinitialen des Namens des Geburts - ^
tagskindes bilden kann . bl . Kn .

Nr . «!». Halskrause aus Tüll mit grünen SamtbandrUschcil .

f

!

Nr . m und 7l . Geklöppelte Spitzen zum Besätze
von Sommerkleidern und Wäsche.

r . 12—74. Drei grisicrjalkcn auS Batist mit Spitzen und Volants . Schnitte noch persönliche » , Mas ! (siehe Nn -

icisung aus » ein Schnittniusterbogcn ) gegen Ersatz der Spesen von je so ü oder so Ps . (Schnitt zu Abb . Nr . 7SNr .

mid
' ^

verweiidbär
^

zu
'
Wbl

'
Nr . 74 : Är . 17

°
aus dein Schnittbogen ?! -b Unssiihrliche Beschreibung siir Abb . Nr . 72 siehe

auch „Praliischc Wiener Schneiderin " aus Sem Schnittbogen .

xie For1schn»a der Moden befindet stch auf Seite litt .
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Nr . IS . Ttschläuser mit Durchbrucharbeit. (Naturgröße Details : Abb . Nr . SS und 10s . Naturgröße Borte auf dem Schnittbogen.)

Handarbeit .
Abb . Nr . 75. Der Tischlaufcr mit Durchbrucharbeit ist 150 cm lang und 70 cm breit . Zu seiner Herstellung benötigt man ein ent¬

sprechend großes Stück altdeutsches Leinen , ans dem man die Durchbrucharbeit mit weißen: Leinenzwirn (lii u ckcmtoll« O - iVl- O Nr . 35) nach
den Naturgrößen Details Abb . Nr . 93 und 103 und ans dem Schnittbogen ausführt . Für die mittlere 16 cm breite Borte werden in wag -
und senkrechter Richtung abwechselnd sechszehn Fäden ausgezogen und sechzehn stehen
gelassen. Von den stehen gebliebenen Quadraten befestigt man immer vier und
vier Fäden zwei Stosfädcn tics in den Stoff, verbindet dann die Fadenbüschel

durch punto tiruto - Knoten und
führt hierauf über die sich
kreuzenden Fäden eine
Spinne aus . Kleine
Blümchen in
Schling - und
Plattstich füllen
die Quadrate.
Für die denRand
zierendeBorte zieht
man 60 Fäden ans ,
befestigt ebenfalls
vier und oier Fäden
in den Stoff und bildet
dann die Borte aus
puntotirnto -Knoten . Abb.
Nr . 103 erklärt die Eck¬
bildung. Ein 4 cm breiter
ü so »r -Saum schließt den
Läufer ab.

Abb . Nr . 77- 79. Wäsche¬
schrank - oder Krcdcnzstreifcu mit

Kreuzstichstickerei . Weiße Kvngreßborte gibt den Grund zu den einfachen
leicht ausführbaren Streifen .

'
Alle Muster führt man nach den Typen¬

mustern (samt Farbenangabe auf dem Schnittbogen) aus . Eine Type des
Musters umfaßt drei Stoffäden in der Höhe und Breite. Das untere, mit
Quadraten verzierte Muster wird mit hell- und dunkelrotem , das zweite mit
dunkelblauem und hellgrünem , und das dritte mit orangerotemund schwarzem
Garn gearbeitet . Jeden Streifen schließt ein einfacher Stepp- oder ä scmr-
Saum ab und an die Saumkante näht man 2— 3 cm breite Klöppelspitzen.

Abb . Nr . 8V. Das Tablcttcildcckchcnmit Plattstichstickerei ist 53 cm lang
und 38 cm breit .

Nr . I «. Vergrößertes Detail zur Wicgcndccke
Md . Nr . 8«.

Tablettcudeckchen
it Plattstichstickerci .

(Naturgroßes Detail aus dem
Schnittbogen.) Naturgröße Zeich¬

nung gegen Ersatz von 50 Ps . oder
50 ti . Naturgröße gestochene Pause

gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 Ir.
Siche Anweisung auf dem
Schnittmusterboxcn.

Nr . 81 und 82.
Zwei Tablctten-

deckchcn mit Urcuz -
uud Strichstichstickcrei .

(Naturgroßcs Detail und
Thpenmuster samt Farbcnangabe

aus dem Schnittbogen.)

» NlA -S W j A S AiW s »

S>^ L'eV S

M » » M » MS » MSZ « » » » M

Nr . 77—IS. Wäscheschrank - oder Kredciizstreifen mit Kreuzstichstickcrei .
Typenmuster samt Farbenangabe ans dem Schnittbogen.)

Weißer Ltumiav natte , von dem man ein 55 cm langes und 38 cm breites Stück
benötigt , gibt den Grund , und hell- und mittelolivgrüue und hell- und dunkel-rosa¬
farbige dreifädig geteilte Filosellseide den Arbeitsfaden . Ist die Naturgröße Zeichnung
auf den Stoff übertragen, so werden die Blätter in den Kranzformen mit hell¬
grüner und alle übrigen Blätter mit mittelgrüner Seide gestickt. Den Mittelpunkt
jeder Blüte arbeitet man mit dunkel-rosafarbiger und alle übrigen Blütenblätter mit
hellrosafarbiger Seide. Aus dem Naturgrößen Detail (auf dem Schnittbogen ) ersieht
man, daß die Stiche über die Schmalseiten der einzelnen Formen greifen . Außen
schließt man das Deckchen mit einem 1 cm breiten Saum , den man mit der Maschine
herstellt, ab.

Abb. Nr . 81 und 82. Zwei Ta-
lilettendcckchen mit Kreuz - und Strich¬
stichstickerei . Das obere Deckchen ohne
Spitze ist 49 cm lang und 37 cm breit ,
und das mit einer Spitze umrandete
Deckchen ist 38 cm lang und 28 cm
breit .Zur Herstellung beider Deckchen gibt
weißer Sultanperlkanevas den Grund
und die Stickerei führt man nach den
Typenmustern (samt Farbenangabe auf
dem Schnittbogen ) aus . Eine Type des
Musters umfaßt eine Fadenkreuzung

Nr . 83 und 81 . Vergrößerte Details zur Wiegendecke
Abb . Nr. 8«.
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Nr . 87 und 88 . Schrankstreifen mit leichter Stickerei . Je eine Naturgröße
Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps . oder 50 k . Je eine naturgroße ge¬
stochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 k . Siehe Anweisung

auf dem Schnittmusterbogen .

des Gewebes , wie das Naturgröße
Detail (auf dem Schnittbogen )
zeigt . Die Stickerei des oberen
Teckchens wird mit dunkelblauer ,
olivgrüner , hell- und dunkel¬
rosafarbiger , und die des zweiten
Deckchens mit mittelblauer , Holl¬
and dunkel - rosafarbiger und
olivgrnnerFilosellseide gearbeitet .
Den Fiillstich, mit dem der
Grund der Bordüre benäht ist,
stellt man mit zweifädig und
alle übrigen Stiche mit dreifädig
geteilter Seide her . Ein ein¬
facher ü four - Saum schließt das
erste und ein mit der Maschine
ausgeführter Steppsaum das
zweite Deckchcn ab . Für die ä jour -Naht werden zwei Fäden von der Stickerei entfernt ,
zwei Stoffäden ansgezogen und dann wird der Stoff 1 >/» ein breit zu einem Saum
nmgebogcn . Bei Ausführung der unteren ä four -Stiche wird die Snnmkante festgehalten .

Abb. Nr . 8ö . Handtuch mit Plattstichstickerei und Fransenabschluß . Weißes Siebmacher -
Leinen , von dem man ein 120 cur langes und 60 ein
breites Stück benötigt , gibt den Grund zu dem 54 om
breiten und ohne Franse 110 ein langen Handtuch . Die
Stickerei führt man nach dem Typenmuster (samt Farben¬
angabe auf dem Schnittbogen ) mit dnnkelrotem und mittel¬
altblauem dreifädig geteilten 6oton specialV - 1I- 6 in Platt¬
stich aus . EineType des Musters umfaßt drei Stiche über drei
Stoffäden Höhe, wie man aus dem Naturgrößen Detail
(auf dem Schnittbogen ) . .ersieht. Unser Modell Waran
beiden Seiten mit der gleichen Borte verziert , wie die
verkleinerte Totalansicht Abb. Nr . 85 zeigt . Die fertige
Stickerei wird an den beiden Längenseiten mit einem 1 cm
und an den Schmalseiten mit einem 2 cm breiten Saum
begrenzt . Ten schmalen Saum halten mit der Maschine
ausgeführte Steppstiche und den breiten einfache Saum¬
stiche fest , die man an der äußeren Krenzstichreihe aus¬
führt . Eine einfache 12 cm lange Flachknotenfranse , die
man mit weißem Zwirn Nr . 40 arbeitet , ziert den Rand
des Handtuches .

Abb. Nr . 88 . Wiegendcckc mit Plattstichstickerei und
Hedeboarbeit . Die apart verzierte Wiegendecke mißt samt der 8 cm breiten Spitze 96 cm in der Breite und
106 cm in ' dcr Länge . Weißes mittelstarkes Leinen , von dem man ein 90 om breites und 100 cm langes
Stück benötigt , gibt den Grund , auf den man die Naturgröße Zeichnung überträgt . Sodann führt man den
Plattstich (Punkte und Blattfigurcn ) mit weißem lin tlo -Us O - U -0 Nr . 12, die Lückchen mit Loton Peels
O -dl- 6 Nr . 8 und die spitzenartig wirkende Hedeboarbeit mit Königszwirn Nr . 60 ans . Den Plattstich arbeitet
man im Rahmen und die Hedeboarbeit und Lückchen auf einer Wachstuchnnterlage . Aus der verkleinerten

Nr . 85 . Handtuch mit Plattstichstickcrct und Franscnnbschliiß .
' (Naturgroßes Detail , und Lypemimster samt Farbenangabe auf

dem Schnittbogen .)
Originalentwnrf von Mascha Jankowitsch in Agram .

Nr . 89 . K . V. Monogramm für Wciß -
stickcrei.

MM8

Nr . M .
X. N. Verzierte Buchstaben

sur WcWickerei .

Nr . 8a . Wiegendccke mit Plattstichstickerei und Hedeboarbeit . (Vergrößerte Details : Abb . Nr . 70, 8Z, 8t , 96 und 97 .
Naturgröße Details aus dem Schnittbogen .) Naturgröße Zeichnung gegen Ersaß von so Ps . oder SOti. Naturgröße
gestochene Pause gegen Ersatz von 80 P, . oder 80 tr. Siebe Antvetiuna am dem Schnittmusterbogen . —

Driginalentwnrs von Charlotte Stand eck in Wien .

Totalansicht Abb.
Nr . 86 und dem
Naturgrößen Stern (ans dem Schnittbogen ) ersieht
man die Stichtage der einzelnen Plattstichformell .
Die Konturen der kreisrunden Lücken , welche die
großen Sterne umranden und sich wellenförmig
zwischen die kleinen Sterne ziehen , werden mit
Vorstichen vorgezogen , dann schneidet man den
Stoff im Innern der Form bis auf 2 bis 3 mm
aus , streift die stehen¬
gebliebene Kante auf die
Kehrseite und umnäht die
so entstandene Lücke mit
dichten Stichen . Zur Her¬
stellung der Hedeboarbeit
heftet man das Leinen
stückweise auf Wachstuch.
Beim Anfheften hat man
darauf zu achten, daß der
Stoff glatt auf dem
Wachstuche aufliege , da
man sonst die Formen
während der Arbeit ver¬
ziehen würde . Die äußeren Umrisse jeder Figur
nrarkiert man mit Vorstichen, hierauf schneidet man
wie beim Lochstich das Innere der Formen aus ,
streift die stchengebliebene Stoffkante mit einer
Nadel bis zu den Vorstichen auf die Kehrseite und
umschlingt die Kante mit dichten Knopflochstichen.
Aus den vergrößerten Details ersieht man , daß
die Stiche teils dicht , teils lose ausgefnhrt werden ,
wodurch man dichte oder durch¬
brochene Formen oder Reihen er¬
hält . Für die Kreisfüllung Abb.
Nr . 96 arbeitet man an den
Rand eine Lückchenreihe und führt
dann an diese Reihe die Dreieck¬
formen , deren erste Reihe ans
neun Stichen besteht, aus . Die
gleiche Abbildung zeigt auch , daß
für jede folgende Reihe ein Faden
vorgespannt wird , den man in
den ersten Stich befestigt und daß
jede Reihe um einen Stich weniger
zählt . Die letzte , nur aus einem Nr . si .
Stich bestehende Reihe , wird an V -nüirW °K
der den Mittelpunkt zierenden sticker-t.



Heft 21 „Wiener Mode " XXI. I t <)7

Nr . !>-Z. tt . I . Monogran»»
sür Wcißstickerci .

Kreisform befestigt, siehe Abb.
Nr . 96 . Die Ausführung der
Kreisform , die über eine
zehnfache Fadcntage (weiche
man durch Umwickeln einer
entsprechend großen Walze er¬
hält ) hergestellt wird , sowie die
diese Form füllende Figur
zeigen die Abb. Nr . 83 und 84.
Kleine Bogen , für die vier
Fäden vorgespannt werden
und die eine umwickelte Ver¬
bindung an dem Außenrand
fcsthält , arbeitet man zwischen
die Dreiecke . Die Füllung der
kleinen Kreise erklären die
Abb . Nr . 76 und 97 . Die
Dreiecke bei Abb . Nr . 76 be-

Nr . »5. Waschtisch-Wandbchang mit Krenzstichstickcrci. (Naturgröße? Detail und Typenmuster samt Farben-
angabe aus dem Schnittbogen.)

ginnt man mit fünf Stichen , verbindet die Spitzen der
Dreiecke durch Stäbe und ziert die Mitte mit einer
gewickelten Spinne . Bei der Figur Abb . Nr . 97 wird
jeder Bogen mit fünf kleinen Zäckchen geziert, die man
mit je zwei Stichen beginnt ; kleine Stäbe verbinden die Bogen . Ist die Arbeit fertig , so wird sie mit einem 3V- cm breiten n jcmr -Saum
abgeschlossen . Zur Herstellung der ü .jonr -Naht zieht mail zehn Stosjäden aus und faßt zu einem Büschel je sechs Fäden , die man zwei Fäden
tief in den Stoff befestigt. Endelstichc halten die Spitze nie der Saumkante fest . Unser Modell war mit rosafarbigem , abnehmbaren Seidenstoff ,

der am Rande mit einem 12 cm breiten gezogenen Volant versehen war , gefüttert .
Das Naturgröße Detail (auf dem Schnittbogen ) zeigt wie die Guimpen , die durch
Schnürvorrichtung verbunden werden , an Futter und Decke angebracht sind.

Abb . Nr . 87 und 88 . Schrankstreifen mit leichter Stickerei . Weißes Leinen gibt
den Grund zu den einfachen leicht ausführbaren 7 cm breiten Streifen und
schiefergraues und fraisefarbiges V - .II - L- Garn Nr . 30 den Arbcitsfaden . Aus dem
Naturgrößen Detail
(auf dem Schnitt¬
bogen) ersieht mau ,
daß die Dreieckeund

Elipsenformeu ,
Punkte und Qua¬
drate des ersten
Streifens in Platt¬
stich , die Linien in
Stielstich und die
großen Formen in
Gitterstich ausge¬
führt werden . Tie
Herstellung des zwei¬
ten Streifens ersieht
man ebenfalls aus
dem auf dem Schnitt¬
bogen dargestellten
Detail . Geschlun-
geneZackenschließeu
die Streifen ab.

Abb. Nr . 94.
Bettdecke mit Filet¬
durchzug . Die

Nr . VS. Naturgröße? Tctail zum Tischläuser Abb. Nr . 75.

Nr . Mi. Vergrößerte? Detail zur Wiegendecke Abi . Nr.

beiden Seiten abhängende Decke ist 178 cm breit und 245 cm lang . Zu ihrer
Ausführung benötigt man ein entsprechend großes Stück ekrüfarbigen Herkules -

silctstoff , in den man die Musterung nach dem Typenmuster (samt Farben - und
Materialangabe auf dem Schnittbogen ) mit weißem und ekrüfarbigem Jdealgarn
einzieht. Eine Type des Musters umfaßt eine Lücke des Stoffes . Aus dem Natur¬

größen Tctail ersieht man , daß das Orna¬
ment nach einer Richtung ausgeführt und jede
Lückchenreihe viermal durchzogen wird . Die gleiche Abbildung zeigt, daß die Dreieckformen ein aus Seiden¬
fäden hergestelltes Netz füllt,

'
wobei man jede Reihe nur einmal durchzieht . Eine Lücke von dem Ornament

entfernt , schließt man die Stickerei mit einem 5 cm breiten Saum ab.
Abb . Nr . 95 . Der Waschtisch -Wandbehang mit Kreuzstichstickerei ist 115 cm breit und 50 cm lang . Zur

Herstellung des Behanges benötigt man ein 125 cm breites und 60 cm langes Stück weißes Kubaleinen ,
auf dem man die Stickerei

'
mit hell- , mittel - und dunkelblauem O- .ll -d -Garn Nr . 20 nach dem

Typenmuster (samt Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) arbeitet . Eine Type des Musters
umfaßt eine Fadenkreuzung des Gewebes , über die man ein Kreuzchen ausführt , wie

das Naturgröße Detail (auf dem Schnittbogen ) zeigt . Die fertige Stickerei schließt
ein einfacher Saum ab.

Abb . Nr . 98 und 99 . Zwei Milieus mit leichter
Stickerei. Die reizenden Milieus messen 74 cm im Durch¬
messer . Weißer Ba¬
tist, von dem man
entsprechend große
Stücke benötigt , gibt
den Grund , auf
den man die natur -
großenZeichnungen
überträgt Die
Stickerei führt man
mit zweifädig ge¬
teilter , waschechter
Filofloßseide in
Flach - ,Platt - ,Stiel -
und Schlingstich

aus . Die Blüten des mit Korn¬
blumen geschmückten Ornamentes

arbeitet man mit hell- lavendelblaucr
Seide in Flachstich, die Tupfen mit
dunkel- lavendelblauer Seide in Plattstich
und die Zacken mit weißer Seide in

Nr . »4. Bettdecke mit Fitctdnrchzng. (Naturßroßes Detail
und Typenmuster samt Farben - und Materialangabe aus dem
Schnittbogen.)

Nr . S7 . Vergrößertes Detail zi§? Wiegendccke
Abb . Nr . 8«.
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durch das Zu-
sammenfügen

der P , verbun¬
den . Sodann
umhäkelt man

Nr . !!8 und !i!>. Zwei Milieus mit leichter Stickerei . (Naturgröße Details aus dein
Schnittbogen.) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 5v Pf . oder SU Ii. Siche Ziemer inei ive- , ,,

Anweisung ans dem Schnittmustcrbogen . gcuoer Tour : u::: :
2 f . M . in jede wm

Randlücke des Sternes . Das Detail zeigt, daß die einzelnen Zacken durch 1 P . ge- ääü!
trennt sind . Die gleiche Abbildung erklärt , wie dieser Stern an die großen befestigt ii::!!

wird . Sind alle sH
Sterne in dieser Am
Weise verbundeil
(die Eckbildung
ersieht man aus
der verkleinerten
TotalansichtAbb.
Nr . 100 und 101) ,
so arbeitet man
zwischen je zwei
große Sterne
folgende fünf
Touren : I . Tour :
Man schließt den
Arbeitsfaden mit
1 f . M . an der

Schlingstich. Die Rosen des zweiten Milieus werden
mit hellster - , hell-, mittel- und dunkel -rosafarbiger
und die Blätter mit dunkel - erbsengrnncr Seide
slachgcstickt. Tupfen , Stiele und Zacken stellt man
mit weißer Seide her . Die Naturgrößen Details
(auf dem Schnittbogen) erklären die Ausführung
der Muster.

Abb . Rr . 100 und 101 . Kissenbezug und
Deckcnkappe mit inkrustierter Häkelarbeit. Die hier
in Anwendung kommende Verzierung kann jedes
glatte Leinenkissen oder jede Deckenkappe schmücken,
auch kann sie jeder Größe angcpaßt werden, da
man je nach Bedarf zwischen den Ecken mehr oder
weniger Formen arbeiten kann . Aus dem Natur¬
größen Detail ( auf dem Schnittbogen) ersieht man,
daß große und kleine Munidaformen die Grund¬
lage der Spitze bilden, über die man die Häkel¬
arbeit niit weißem Hauschildgarn Nr . 50 ausführt .
Abkürzungen : Masche — M ., Luftmasche —
L ., Kettenmasche - -- K ., feste Masche — f . M .,
Stäbchen — St ., Pikot — P ., Luftmaschenbogen
— Lfmb. — Die großen Sterne nmhälelt man mit
drei Touren : I . Tour : 2 f . M . in jede Randlücke des Sternes . II . Tour :
1 .f . M . in die mittlere f . M . einer Zacke, 10 L ., 1 f . M . in die

nächste Zacke , vom an wiederholen. ! II . Tour : Je 12 f . M . in die

ersten 2 Lfmb ., dann 6 f . M . in den nächsten Lfmb ., hierauf 10 L . und

zurückgehend an die mittlere f . M . des vorhergehenden Bogens anschließen .
In diesen Bogen arbeitet man 7 f . M ., 1 P . ( 1 P . — 5 L ., 1 K . in
die beiden oberen Glieder der letzten f . M .) und 7 f . M . und vollendet
dann den halben Bogen mit 6 f . M . Vom Anfang an noch dreimal

wiederholen. Wie man aus dem Naturgrößen Detail ersieht , werden die

großen Sterne

Nr . 162. 1̂ . r . 8 . Mono¬
gramm für Weißstickcrci .

Mi

- -

. L/X/X «
^ -ßX Iß j

Nr . IW . Naturgroßcs Detail zum Tischläuscr Abb . Nr . 15.

Nr. 10«, Kissenbezug mit gehäkelter Verzierung. (Passende Teckeukappc Abb . Nr . 101.
Naturgroßes Detail aus dem Schnittbogen.)

von den vorhergehenden getrennt. Vor Ausführung der vierten
nach rechts wie folgt aus : ^ 12 L . zurückgehcnd an die mittlere f .
zehnmal wiederholen. Dann 4 L . und an den Stern auschließen . V

folgenden Lfmb . Die fertige Spitze wird auf das Leinen geheftet,

SLW

Nr. 101 . DeckenkaPpe mit gehäkelter Verzierung. (Passender Kissenbezug Abb . Nr . 100. Naturgroßcs Detail aus dem Schnittbogen.)

mit X bezeichncten Stelle an einen großen Stern an, häkelt dann 7 L ., 1 f .
M . in das P . des kleinen Sternes , 7 L ., 1 f. M . in das nächste P ., 30 L ., 1 P .
übergehen, 1 f . M . in das folgende P ., 7 L ., 1 f . M . in das nächste P ., 7 L .
und mit 1 K . an den folgenden großen Stern anschließen. Sodann 1 L. und
die Arbeit wenden. II . Tour : 3 L ., 3 L . übergehen, 1 St . in die nächste L .,
hierauf 1 L ., 1 L . übergehen und 1 St . in die folgende L . Zum Schluß
arbeitet man wieder 3 L., übergeht die letzten 3 L. und schließt mit 1 K . Die
an der Spitze in 1 L . gearbeitetenSt . trennt man durch drei L . Zum Schluß
1 L,unddieArbeitwenden . III . To u r : DieseTour besteht abwechselnd ausöf . M .
und 1P . Das an der Spitze dieses Bogens liegende P . wird nur durch 4 f . M .

Tour wird die Arbeit nicht gewendet, sondern man führt diese Tour von links
M . zwischen 2 P . anschließen , 6 f . M . in den so entstandenen Lfmb ., vom h! an

. Tour : 5 f . M . über die 4 L . Sodann 4 f . M ., 1 P . und 4 f . M . in jeden
der äußere Rand mit seinen unsichtbaren Stichen befestigt , dann schneidet man

das unter der Häkelarbeit liegende
Leinen weg und befestigt die
Schnittkante, die man umbiegt
mit kleinen Saumstichen.

Bezugsquellen : Für die
Deckchen Abb . Nr . 80 - 82 :
Pauline Kabilka , k. u . k. .Hof¬
lieferantin , Wien l ., Elisabcth-
straße 4 ; für die Bettdecke Abb .
Nr . 91 : Eduard A . RichterL
Sohn Nachfolger , Wien I .,
Bauernmarkt 13 ; für die Milieus
Abb . Nr . 98 und »9 : Ludwig
N 0 w 0 t n y, Wien l ., Freifinger-
gasse 4 und für den Kissen¬
bezug und die DeckenkaPpe Abb .
Nr . iüO und lOl : Minna HMi¬
sch e r, Wien I ., Schulerstraße 20
(Unterteil) .
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Lshrkurs des künstlerischen Bucheinbandes .

0»

Bon Karl Beitel, Buchbindermeisterder „Wiener Werkstätte
19. Fortsetzung.

Zu diesem Zwecke bereitet man eine Eiweißlösung aus 1 Teil
Eiweiß und 1 Teil Weinessig, die gut verrührt , durch einen Leinen¬
lappen geseiht und in einer weithalsigen Flasche zum Gebrauche auf¬
bewahrt wird . Mit dieser Lösung pinselt man sämtliche Stellen , die
vergoldet werden sollen, mit einem Aquarellpinsel aus und läßt sie
trocknen. Nun überstreicht man einen Teil des Ornamentes , den man
in einigen Stunden ohne Unterbrechung vergolden kann , mit derselben
Lösung , da auf einer zu trockenen Grundierung das Gold nicht haltenwürde . Eine durch längeres Aufbewahren zu dick gewordene Eiweiß¬
lösung muß weggegeben und durch eine frische ersetzt werden .

Die Vorbereitungen zur Behandlung des Blattgoldes haben wir
bereits bei dem Kapitel über Goldschnitte kennen gelernt . Das Gold
wird dem Ornamente entsprechend zugeschnitten, so daß es alles Vor -
gedrnckte deckt. Das vorgedruckte Muster , das zum zweitenmal mit
Eiweiß grundiert wurde und
sich nicht mehr klebrig anfühlt ,
wird mit süßem Mandelöl mit
Hilfe eines feinen Marder -
Pinsels ausgepinsclt . Gleich¬
zeitig fettet man ein Stück
weißes Papier mit dem Oel
leicht ein und reibt darauf
einen Wattebausch , bis er fett
ist , mit dem man das ge¬
schnittene Gold vom Gold¬
kissen auffängt und auf das
vorgedruckteMuster überträgt .

Ist zum Beispiel die
Vorderseite eines Buches mit
einem Ornamente, , das in
einem Rahmen aus Linien
sitzt, vollständig vorgedruckt,
mit Kleisterwasser und Eiweiß
grundiert , so werden zuerst
die Einfassungslinien das
zweitemal mit Eiweiß behan¬
delt und mit Oel ausgepinselt .
Nun wird das Gold mit dem
Wattebausch vom Goldkissen
aufgefangen , vorsichtig auf
die Linien übertragen und
leicht niedergedrückt, so daß
man unter dem aufgetrage¬
nen Golde den Vordruck voll¬
ständig erkennen kann . So¬
dann drückt man das Muster mit den heißen Stempeln , Fileten rc . in
den vorgedrnckten Stellen nach. Die erhitzten Werkzeuge werden , wenn
man sie von der Lampe nimmt , an dem dazu bestimmten nassen
Schwamm soweit abgekühlt , bis sie die richtige Temperatur besitzen .
Der Wärmegrad , der erforderlich ist , um das Gold in den vorgedruckten
Stellen mit Glanz haftend zu machen, ist nach den verschiedenen Leder¬
arten und sogar nach den ungleichen

Fig . NXXVIII. Ledereinband mit Dekor in Handvergoldung. Mit einer Linienfilete und einem Blatt¬
stempel hergestellt . Die Schrift wird mit dem Bogensatz und den Linienstempeln ausgedruckt .

Stellen des Felles einer Lederhaut
sehr verschieden und läßt sich nur
durch Erfahrungen und Proben be¬
stimmen . Am besten ist es, mit einem
Stempel zu beginnen , der nicht mehr
zischt, und wenn das Gold nicht
hält , es mit einem stärkeren Hitze¬
grad zu versuchen. Würde man den
Stempel zu heiß verwenden , so
könnte damit das Leder verbrannt
werden . Wäre der Stempel zu kühl, so würde das Gold beim Abwischen
auch aus den Druckflächen herausgewischt werden und man müßte
daher die' ganze Arbeit vom Anspinseln an wiederholen . Durch zu
starken Druck würde man ein Haften des Goldes am Leder nicht
erzielen, da nur der Grad der Stempelwärme im Verhältnis zur Ei¬
weißgrundierung und der Ledersorte für das Festsitzen des Goldes
maßgebend ist . Besitzt die Grundierung des Leders mit Eiweiß noch
einen gewissen Feuchtigkeitsgrad , ohne klebrig zu sein, so wird die
Arbeit schöner und besser gelingen als bei einem bereits zu trocken
gewordenen Grund . Ebenso eigne man sich durch Uelmng einen prä¬
zisen Ansatz der Stempel beim Drucken an , da bei langem Suchen des
richtigen Ansatzes mit dem heißen Stempel knapp ober den vorgedruckten
Stellen durch dessen ausstrahlende Wärme der Eiweißgrund aus¬
trocknet, wodurch das Gold nicht haften bleibt . Hanptbedingung bei
dieser Arbeit ist : Feuchter Grund mit kühlen Stempeln , die glänzenden
Druck ergeben ; trockener Grund erfordert heißere Stempel , gibt jedoch
matten grießtichen Druck.

Vor der Verwendung des Stempels muß dieser mit der Rück¬
seite eines Stück Leders blank gerieben werden . Um angelaufene
(oxydierte ) Stempel , die längere Zeit nicht in Gebrauch waren , zu
reinigen , bediene man sich einer Bürste und behandle sie mit einem
weichen Lederlappen und Putzpaste . Beim Drucken wird der Stempel
mit der rechten Hand faustgriffig mit oben aufgesetztem Daumen an-
gcfaßt und durch Unterstützung mit dem Daumen der linken Hand am
unteren Ende des Stempelheftes dirigiert . Bei großen Stempeln wird
die Schulter über dem Stempel in richtiger Weise vorgebracht , so daß
der obere Teil des Körpers zur Ausübung des nötigen Druckes beiträgt .
Bei kleinen Stenipeln , wie Punkte , kleine Kteise, kurze Bogen - oder

Nachdruck verboten
Linienstempel , hüte man sich vor zu starkem Drucke. Dekorstempel müssen
so angesetzt werden , daß man während der Arbeit eine gute Uebersicht
über die zu bedruckende Fläche hat , wobei das Buch entsprechend gedreht
wird , um durch den Lichteinfall von der linken Seite die vorgedruckten
Stellen unter dem aufgetragenen Golde gut sehen zu können. Beim
Drucken von Bogenlinien muß man immer an der inneren Seite der
Kurve beginnen , da man sonst den Ansatz der vorher gedruckten Bogen
oder Linien nicht sehen könnte . Bei der fertigen Arbeit sollen die Ansätze
der einzelnen Bogen - und Linienteile nicht sichtbar sein. Ist ein vor¬
gedruckter Teil eines Musters , oder sind einzeln aufgetragene Linien
vergoldet , so wird das Leder an diesen Stellen mit einem fetten Tuch¬
lappen abgerieben . Hat man auf diese Weise das überstehende und
überschüssige Gold entfernt , und es haften noch einzelne Goldteile an
den unbedruckten Stellen , so werden diese mit einem weichen zugespitzten

Hölzchen, das mau etwas an-
gefeuchtethat , herausgerieben .
Eindrücke, die nicht gut haften ,
werden nochmals grundiert
und nachgedruckt. Ist dies an
vielen Stellen der Fall (was
dem technisch geübtesten Ver¬
golder passieren kann) , so ist es
das Beste, die Lederfläche mit
einer Mischung von gleichen
Teilen Essig und Wasser ab¬
zuwaschen und den Gang der
Arbeit zu wiederholen . Nach
FertigstellungderVergoldung
muß das beim Aufträgen des
Goldes verwendete Oel aus
dem Leder entfernt werden .
Hiezu reibt man mit einem
in Benzin getauchten Watte¬
bausch so lange die ganze
Fläche ab, bis jede Spur von
Benzin verschwunden ist .

Fällt die Vergoldung
schlecht aus , so können ver¬
schiedene Ursachen daran
schuld sein. Ist der Eindruck
klar und haftet das Gold
nicht, so war der Stempel zu
kühl ; hält das Gold nur auf
einer Seite des Druckes, so
wurde der Stempel ungleich¬

mäßig aufgedrückt. Ist der Druck grießelig und hat er ein mattes Aus¬
sehen , so war der Stempel zu heiß oder die Grundierung zu feucht.
Wird ein Druck doubliert , das heißt wenn der Golddruck neben dem
Vordruck zu stehen kommt, so muß das Leder befeuchtet werden . Nach¬
dem es sich mit Wasser angesaugt hat , reibt man mit einem weichen
Holz die Fehldruckstellen etwas auf und wiederholt den Vordruck und

die folgende Arbeit .
Zum Vergolden des Buchrückens

wird das Buch in die Klotz - oder
Vergoldepresse eingeklemmt, jedoch
vergesse man nicht, die Buchdeckel
durch Auslage von weichen Papier¬
lagen vor Verletzungen zu schützen .

. Fig . NXXIX . Auflegen des Blattgoldes über das vorgedruckte Muster. Zuerst wird
die mittlere Linie gedruckt und dann führt man die einzelnen Blattstempel von der

Linie an , aus .
Lederauflage .

Um einzelnen Teilen des De¬
kors eine andere Farbe und dadurch

der Buchdecke ein bunteres Aussehen zu geben, verwendet man die
Lederauflage . Diese Technik besteht darin , daß man einzelne Teile des
Musters , wie Blätter , Blumen , Bänder oder auch ganze Felder , mit
andersfärbigem Leder beklebt, deren Grenzen vergoldet werden . Am
besten eignen sich dazu Levant - , Bock- und Chagrinleder . Die hiezu
nötigen Lederstücke , die in feuchtem Zustande behandelt werden müssen,
werden auf das dünnste ausgeschärft , so daß sie nur mehr Papier¬
stärke haben . Das so vorbereitete Leder wird , um ihm die Dehnbarkeit
ein wenig zu nehmen , an der Innenseite mit Kleisterwasser bestrichen
und nachher getrocknet. Für kleinere Lederauflagen drückt man den
hiezu erforderlichen Stempel , dessen Abdruck auf dem Einband färbig
erscheinen soll , lauwarm ab und schneidet an den Druckrändern das
Lederstückchen mit einem scharfen Messer aus . Die Lederstückchen werden
niit Kleister oder mit dünnem Wiener Papp am vorgedrucktcn Einband
an richtiger Stelle aufgeklebt . Bei größeren Flächen wird das geschärfte
Leder auf der Vorderseite mit dünnem Papier beklebt und zwischen
Löschpapier getrocknet. Sodann werden mit Hilfe der Vordruckschablone
die gewünschten Formen auf die mit Papier beklebte Seite des Leders
übertragen und ausgeschnitten . Die Ränder müssen, wenn sie zu stark
sind , etwas abgeschärft werden . Die Lederseite bestreicht man mit
Wiener Papp und klebt die Formen auf die richtigen Stellen der
Buchdecke . Ist das aufgeklebte Stück trocken , so befeuchtet man das
Papier , so daß es sich von der Lederschichte leicht abziehen läßt . Das
Bekleben der Vorderseite des Leders mit Papier hat den Zweck, ein
Dehnen und Verziehen des Leders zu vermeiden . Sind sämtliche Leder¬
auflagen trocken , so werden ihre Grenzen mit den dazu gehörigen
Stempeln nochmals vorgedruckt, mit Kleisterwasser ausgepinsett und der
weiteren Behandlung des Vergoldens unterzogen . Fortsetzung folgt .
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Fig . XI -VI b. Ansehen des Schlitzsaumesund Säumen des Futterteiles .

Anfertigung von Baby - und Kinderwäsche .
Eingeleitet durch einen kleinen Rähkurs von Anna Czerny (Wien).

IS. Fortsetzung.
Nachdruck verboten.

Darauf heftet man die gestreifte und eingeteilte Garnierung auf der rechten Seite so an , daß die Faltenkante gerade an die Steppnaht des

Leistchens reicht, biegt dieses ft, em breit nach innen (ebenso die vorstehenden Ränder ), heftet es so auf , daß der Zngfaden gut gedeckt ist, steppt
knapp an der Kante und säumt das obere Ende der Garnierung
in gerader Linie an . Hierauf steppt man beiderseitig von den
unteren Winkeln an in gleicher
Entfernung von den Seiten¬
rändern bis nach oben durch und
grenzt so den für den Einschieber
bestimmten Raum ab.

Zum Verschlüsse des Kissens
dienen 4— 5 Paar 2 ein breite
und 30 em lange Leinenbänder ,
auf die die unten mit einer Spange
versehenen Seidenbandrosetten
oder -schleifen aufgezogen werden .
Die obersten und die untersten
Bänder werden knapp an den
Enden an der Kehrseite angesetzt
und die übrigen bringt man in
gleichmäßigen Zwischenräumen an .

Statt der Leinenbänd er kann
man auch 6 cm breite und 45 cm
lange , schmal gesäumte Streifen
aus feinem Chiffon oder Perkalin
verwenden , welche am Ende in
eine Spitze auslaufen und am
Ansatz durch eine eingelegte Falte ,
auf 2ft , cm Breite eingeschränkt,
auch ohne farbiges Band einen
zierlichen Verschluß des Kissens
bilden .

Fig . XI -VII. Das Steckkissen
mit Zugvorrichtung .

Dieses Steckkissen ist, wie
aus dem Schnittmuster (Abb.
Nr . XI -VII u) ersichtlich , an den
Seiten ganz gerade . Es ist 130 cm
lang und 70 cm breit , kann aber
durch ringsum gleichmäßige Ab¬
nahme von 4—b em leicht ver¬
kleinert werden . Die Ausführung
geschieht zu Anfang genau so wie
bei dem unter Fig . XI-VI be¬
schriebenen Steckkissen , bis auf
die Züge .

Fig . XI-VI o. Zusammennähen des Futtcrtciles mit dem äußeren Stofstell.

Fig . XI-VII d. Verkleinerte Schnitt¬
übersicht zum Steckkissen Fig . XI -VII.

Fig . XI-VI ck. Fertiger Schlitz , Annähen der Bänder.

aus , biegt die Seitenränder 1 cm breit gegen einander nach innen um , nadelt sie , genau auf¬
einander passend, zusammen und steppt den Rand des Kopfteiles und den des unteren Quer¬

schnittes ft, cm tief
durch . Dann macht
man an jeder Seite ,
12 cm vom Rand
entfernt , der ganzen
Länge nach einen ge¬
raden Bug , zieht mit
einem Falzbein und
dem Lineal dieLinien
für die Züge (wie sie
auf dem Schnitt¬
muster angegeben
sind ) bis an den Bug
und macht am Ende
jedes für den Zug
bestimmten Raumes
(nur in dem Futter¬
stoff ) gerade in dem
Längenbug ein 2 em
langes Knopfloch, das
zum Durchziehen des
Bandes dient .

Hierauf steppt
mau die vorgezeichne¬
ten Züge durch, näht
die Ränder der Zwi¬
schenräume entweder
überwindlings oder
knapp an der Kante
mit der Maschine zu¬
sammen , steppt 1 em
weithinterdenKnopf -
löchern die ganze
Seite durch und
grenzt den Raum für
den Einschieber durch
eine zweite Naht ab,
die vom unteren
Winkel an in gerader

Wenn der Schlitz fertig und der Oberstoff mit dem Futter¬
teil zusammengenäht ist, wendet man die rechte Seite nach außen ,
streiftdieNähte

Fig . XI-VII. Ansicht des geöffneten Steckkissens mit Zugvorrichtung. Fig . XI-VII L. Steckkissen mit Zugvorrichtung und doppelter
Garnierung .
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V^srs verrollt ins kksus . Muster umZebencl .

Linie bis zum oberen Rand reicht. Die Zugbänder sind 2 cm breit
und 35 ein lang , sie werden durch die Knopflöcher durch bis an die
Steppnaht gezogen und da angenäht .

Für die Garnierung braucht man 4>/, in Stickerei von 7— 8 cm
Breite , wovon 120 ein für die innere Garnierung des Kopfteiles ab-
gefchnitten und das übrige im ganzen mit Wirbelnaht eingezogen wird .

Von d'er eingezogenen Stickerei teilt man in der Mitte 170 ein
für den Besatz des Kopfteiles bis an die zunächst den Knopflöchern
liegende Steppnaht ab und je 80 ein bleiben für die Seitenteile übrig .

Dieses mittlere Stück wird in der beim Wickelkissen (Fig . XI -V)
angegebenen Weise angenäht , die Seitenteile werden eingeteilt , längs
der Steppnaht auf das flachliegende Kissen genadelt und so aufgenäht ,wie aus dem Detail (Fig . Xl -VIIe ) zu ersehen ist.

Dann wird der für die innere Garnierung bestimmte Teil an
den Enden ein wenig abgeschrägt (siehe Wickelkissen , Fig . XLV) eingereiht ,
eingeteilt und in der gleichen Weise aufgenäht wie die Seitenteile .

Diese zweite Garnierung wird so angebracht , daß sie den Ansatz
der ersten gut deckt und die beiden Enden in den Winkeln der oberen
Kante des Vorderteiles auslaufen . (Fig . XbVII e) Um beim Aufnähen
dieser Garnierung Unregelmäßigkeiten zu vermeiden und eine glatte
Rundung zu erzielen, ist es ratsam , in der erforderlichen Entfernung
vom Ansatz der ersten Garnierung einen Bug zu machen, dessen Enden
nach und nach in die Kante des Vorderteiles auslaufen .

Fortsetzung folgt.

-Whs ' Ktu» li

Nr . INI und UN . Nacht - und Morgensackcn aus Chiffon mit Stickercibesatz . (Verwend¬barer Schnitt, mit entsprechender Veränderung : Nr . 15 auf dem Schnittbogen.) Schnittenach persönlichem Matz (siehe Anweisung ans dem Schnittmusterbogenj
gegen Ersatz der Spesen von je so tr oder so Ps .

(Fortsetzung von Seite 1104).
Abb . Nr . 128 . Rockbeinklcid aus Leinenbatist mit einem Volant ,der mit einem ü jour -Leistchen angebracht ist und den eine Valen -

ciennesspitze durchzieht . An der Kante ebenfalls ein ä jonr -Streifchenund oberhalb des Volantansatzes ein aufgesetztes Band , das stellenweise
durch Spangen aus Rosen geleitet ist . Die Beinkleidteile sind seitlich
hoch geschlitzt , mit Spitzen garniert und werden in angegebener Weisemit Schleifen znsammengebunden .

Abb . Nr . 104 und 105 . Zwei Nacht- und Morgenjacken aus
Chiffon . Die erste Jacke ist hoch geschlossen , die zweite zeigt ein kleines
Dekolletee. Beide schließen sichtbar vorn in der Mitte und sind an ihren
Vorderbahnen in Säumchen abgenäht und rückwärts mit Passen ver¬
sehen, denen sich die Rückenteile in breiten Hohlfalten anschließen. Den
Halsrand der ersten Jacke und die Stulpen umgeben Plisseevolants
mit Stickereieinsatz. An die ziemlich weiten Aermel der zweiten Jacke
sind Saumleisten gesetzt, denen sich Stickereivolants anschließen.

* *
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Umschlagbild (Vorderseite).
Sommerkleid aus weißem Seidenkaschmir und gestickter Gaze.Aus diesem letzten Stoff sind das Plastron und die Aermel hergestellt,die übrigens noch mit untersetzten, mit aufgenähten Bändchen ver¬

zierten Gazeärmeln versehen werden . Die Bändchen werden so angebracht,
daß sie in ihrer ganzen Breite mit Ouerstichen , die in abstechender
Seide ausgeführt werden , niedergehalten sind. Ein Spitzchen ist dem
Rande der Aermel angesetzt. Die Gazeärmel sind kurz und an der
Kante mit einer Bordüre begrenzt . Die Oberstoffvorderteile der Taille
sind tief ausgeschnitten und werden mit einem Plastron aus Gaze er¬

gänzt , dem wieder ein Sattel aus ein¬
farbiger Gaze untersetzt ist . Dieser Sattel
schließt mit dem Plastron rückwärts ,
während die Vorderteile , wie angegeben,
vorn übertretend zu schließen sind . Man
könnte allenfalls das Plastron und die
Aermel an eine duftige Grundtaille an¬
bringen und die Oberstosfbluse für sich
darüber anziehen . Eingesetzte Spangen
aus Stickerei oder Spitze zieren in an¬
gegebener Weise die Blusenteile und
werden von einer angesetzten Entredeux -
reihe begrenzt , die bis zum Taillenschluß
reicht und die Armlöcher begrenzt . Der
Rock zeigt den Spangenputz seitlich , wo
er scheinbar geschlossen wird . Ein Falten¬
gürtel aus Band gibt den Abschluß des
Rockes .

NmschlagbUd (Kücksrike ).
1 . Strandkleidchen aus Tüll oder

Batist für kleine Mädchen . Das Kleidchen
schließt rückwärts sichtbar mit Perlmutter¬
knöpfen. Sein kurzes Leibchen, das runden
Ausschnitt zeigt, ist vorn in der Mitte io«. Jabat ans Batistvon einem Entredeux aus Spitzen unter und Spitzen ,
krochen, dem drei Bandschleifchen auf¬
gesetzt sind . Zwei Reihen eingereihter Spitzen , die die Taillenteilc
zieren, werden ebenfalls mit einem Entredeux angebracht . Die
Aermelchen sind halblang , ziemlich anliegend , futterlos und von

Entredeux unterbrochen . Der Leibchenteil ist in Säumchen abgenäht
und am Ausschnitt mit einem Spitzchen besetzt . Das Röckchen wird
gereiht an das Leibchen gesetzt, ist unten zu einigen Säumen abgenäht
und zeigt einen breiten Spitzeuvolant , der das Unterkleidchen sehen
läßt . Dieses wird aus Satin oder Foulard verfertigt und mit einem
plissierten Ansatzvolant versehen.

L . Strandkleidchen aus Foulard oder Batist . Den Aufputz des
Kleidchens geben in angegebener Weise aufgenähte Seihenschnürchen und
Borten . Dem Röckchen , das gereiht an das Leibchen gesetzt ist, ist am
unteren Rande ein breiter Saum aus weißem Batist angesetzt , der
mit Borten begrenzt wird . Seitlich erscheint dieser Saum einer Borte
aber nur bedeutend schmäler, ebenfalls untersetzt. Das Leibchen hat
einen scheinbar untersetzten Blusenteil mit viereckigem Halsausschnitt ,der ganz in Säumchen abzunähen ist . Wie die Abbildung zeigt, ist
der Oberstoff der Bluse so abgeschnitten, daß auch die Aermelchen des
unteren Teiles hervortreten . Gürtel aus Band mit seitlich angebrachter
Schließe.

Bezugsquellen .
Damen -, Bett - und Tischwäsche : Für Abb . Nr . 2—S, 17—IS, SO- M, 28,16—12, 15—17 , 51—56, 72—71, IV1 und 165 : Felbermayer >1 Cie ., k. u. k. Hos-und Kammerlieferanten, Wien I., Neuer Markt 17 ; für Abb. Nr. 1 !, 11, 18, IS, 51

WAS?
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ms 58, 68 , 61 : Joseph Kranner L Söhne , k, r. Hoflieferanten „Zur roten Rose ",
Wien 1 , Am Hof (Bognergaffe 11) ; für Abb . Nr . 161 : Henriette Glaser , „Zur Myrte",
Wien VIII., Piaristengasse SS,

Kleider : Für Abb , Nr , 16 und II : Maison Drecoll , Paris ; für das Kleid
aus der ersten Seite des Heftumschlages : Maison Josefine Kühe , Wien I, , Rotenturm-
straße 11 ,

Gestickte Bordüren : Für Abb. Nr , 12 und 18 : Klinger L Neus eld , Wien
I,, Seileraasse 5.

Tüll , Musseltnchifso » , Tastet : Für Abb. Nr , 11 - 16 : A, Herzmansky ,
Wien Vli., Wariahilserstraße 28 und Stistgasse 1—7,

Tuch : Für Abb , Sir. 21 , 26 und 28 : Albert Hardt , k. u . k. Hostuchlieserant,
Wien 1 , Freisingergaffe 1.

Blusen , Halskrause und Jabot : Für Abb. Nr . 22—25, 6Sund 166 : Ludwig
Herzfeld , k. u. k. Hoslieserant, Wien I., Bauernmarkt 16.

Schirm ; Für Abb . Nr . 66 : M . Weiß , „Zum Magnet ", Wien I., Kärntner¬
straße 12.

B
sür Abb ,

SMS

Nöthen.
Höchste Auszeichnung. Auf der „ Großen Jubiläums- und I . Fach,

ausstellung für Kochkunst und Volksernährung im Kunstpalast zu Düffel-
dorf " wurde der „Coffeinfreie Kaffee HX6 " der Kaffee-Handels -Mtien -
gesellschaft , Bremen , mit den höchsten Auszeichnungen , der goldenen
Medaille und dem Ehrenpreis der Stadt Düsseldorf
prämiiert . Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn besitzt die Firma
Trojan L Koppauer , Wien IX/2 , Fluchtgasse 2.

Die Gefahren des Sommers für den Säugling . Ein
großer Prozentsatz aller Sterbefälle unter den Säuglingen
ist auf die Sommerkrankheiten zurückzuführen . Die gefähr¬
lichste unter diesen ist die Diarrhöe , der Magendarmkatarrh ,
der besonders durch in der Kuhmilch vorkommende Bakterien
hervorgerusen wird . Die Kuhmilch ist nicht erst dann ge¬
fährlich , wenn sie schon sichtbare Veränderungen erlitten hat ;
daher soll sie während der heißen Jahreszeit nur in Ver¬
bindung mit neutralisierenden , nahrhaften und leicht ver¬
daulichen Substanzen dem Säugling gegeben werden , wie
sie das äußerst milchreiche, überall wohlbekannte Nestlö ' sche
Kindermehl darstellt .
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Maß ( siehe Anweisung
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Spesen von so !i oder so Ps.

(Besprechung Vorbehalten.)
8 « I°8 tu » H>» rtr >1l8 von Marianne Abölis . Verlag von Paul Kneplcr

sWallishansserschek. u. k. Hofbuchhandlung) in Wien.
Musikalisch » Straspvrdigtrn . Veröffentlichte Privatbriest- eines alten

Grobians . Bon Max Steinitzer . ?. Auflage. Verlag der Süddeutschen Monats¬
hefte , G. m . b. H . in München. — Preis Mk. 2 56.

Wenn Hlüten und Träum » rerftoben . . . Gedichte . VonTirzaMira ,
E . Piersons Verlag, Dresden. — Preis Mk 1-—.

Erdenstunden . Von Lili Renda , Verlag von Hugo Heller L Cie, , Wien,
Drei Kraurnschichsal «. Von Ellen Key , S , Fischer, Verlag, Berlin, —

Preis geh , Mk. S5V , geb. Mk, 150 .
Du , mritzt du , n»o das mar . . . Gedichte von Fritz Hunger . E . Piersons

Verlag, Dresden . — Preis MI . 2 —,
Maria » an Magdala . Roman von Maurice de Walesse . Einzige autori¬

sierte deutsche Uebersetzung von H. Mich alski . Concordia, Deutsche Verlagsanstalt ,
Hermann Ehbock in Berlin IV. so . — Preis geh Mk. 2 'LO, geb . Mk . S'Lo,

Di » meist» Sklavin . Des zwanzigsten Jahrhunderts Schmach. Roman von
Elisabeth Schöyen . Verlag Continent , Berlin . — Preis Mk. S'—.

Perlest, Flitter , Steine ,
Gürtelschließen Taschen -

bügel, M . Mayerhoser, Wien VII . Kirchengli

Ausstattungen.
„Zum Herrnhuter ", Wien !,, Neuer Markt 17.

Chem.Färlierei . .Nntzerei
promptesteAusführung , auch Provinz . I . D.
Steingrnber , Wien I, , Spicgelgassenur 6.

plnrlivrvi u. Putzern für Kleide - : c Rasche
« Illliriil Aussühr . s.Provinz .J .Smetana,

Wien XUs, Linzerstr. 101. Telephon O. 51 ,

Grammophon
Valerie Kirchner, Wien I., Kolowratring 7.

Junge Damen -Toitetten
Kostüme , Jour - und Balltoiletten , original
englische und französische Modelle. Mais »»
- lda , Wien I., Domgasse 1.

Kestens empfohlene Firmen :
Mat-, Srandmal-
Bier >L Schöll, Wien I., TegetthoffstraßeS .

und alle anderen photogr .
Apparate und Bedarfsartikel.

I . F. Sengsbratl , Wien, Mariahilserstr . 71».

Sunstblnmen ^
'
uEL7l

Wien VII., Kircheug. 5. Stroh - u . Filzhüte ,
Hutformen. En gros, en detail . Gegr. 1865.

Knnststickereischule Aieu-r
Helene Brück, Wien I-, Wipplingerstraße 11.

Tischzeug », Wäschc -Konfcttiou
lll vll Joseph Kranner öl- Söhne ,

k. u . k. Hoslicseranrcn, Wien s . Am Hos .
- sissill » »» « » lKorktepplchc )
KlUVHkls »»» F. E. Collmann's Nächst
A. Reichte , Wien I., KolowratringS.

MM Gadrielle Kol,».
Für Teint - nnd Haarpflege . Bon 11 bis
l Uhr ; auch brieslich . Wien ! ., Fleischmarkt«.

Favriksniederlage von
« »»Svrt - Aug .Knobloch ' sNachsolger »
Wien, Neubau, Breitegasse 16 und 12 .

M, .4I » ^ « Ldischc Heilanstalt Gattlieb
Gcrlitz , Graz , Sparbersbach -

gasse 51 . (Siehe Inserat Hest 17, Seite SSI.)
7t <11' ^ , » « » - .Mm schwarze» Peter "
P umrrir Wi,, , IX .,Alserstraße 6.
Telephon IS.Sgg. Depot aller in- und aus¬
ländischen Parfümerien und Toiletteartikel .
Vranchcknndig in Schönheitsmitteln . Solide
Ware Billigste Preise . Provinzaustr . Prompt.

Uastementerre knöpL' sNL
artilcl rc. in reicher Auswahl . SletsNeuyeiten .
Johann Wegl » Wien I., Spicgelgaffe 6.

Stngermasch .-Stickerei »
Handstickerei S .Scheuer, Wien,Kärntnerstr 2 t

anaesangene und seriige
ANMerklkN nebst allem Material ,

A . Hollan , Wien 1 , Seilergaffe 8 .

Uederfiedlungen
Wien I, , Schottcnring 27, Möbel-Einlagerung ,

III allerfeinsterPräzisionsarbeit und
dauerhafteste, verläßlichste Stra -

pazuhren : sür die Reise : Taschenuhren mit
Wecker : M . Herz L Sohn, Wien, Stephans¬
platz 8 nnd Kärntnerstraße 85 .

LVUIllsk - UrbanLSohn , k,u,k,Hosl, M
Wien Vll., Zieglcraffe 12 Gegründet 1876,

„Zur Goldperle "
schmuck, Taschcnbügel, Flitter , Modeartikel.
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Der Kammersänger .
Zeichnung von Josef Sauer , Linz.

Frau Annie legte die Feder weg , schob den halbfertigen
Brief unter die Mappe und ging ins Erkerzimmer . Sie musterte
sich im Spiegel , zupfte die Haare zurecht und betrachtete wohl¬
gefällig ihr frisches , rundes , reizendes Gesicht . Dann trat
sie ans offene Fenster . Die altdeutsche Standuhr hatte mit
dunklem Gongton vor mehreren Minuten zwölfmal geschlagen .
In wenigen Minuten würde er um die Ecke biegen und daher -
stürmcn wie ein Gymnasiast , der die Pausenfemmel daheim
liegen gelassen . Paul rannte nun wohl nicht , weil ihn der
Hunger trieb — dafür sorgte sie schon, indem sie ihm allmorgens
ein leckeres Brötchen , sauber verpackt , in die Tasche steckte —
sondern weil er nicht schnell genug zu seinem
Frauchen kommen konnte .

Noch genau so lief er heim wie am ersten
Tage nach der seligen Zeit , die in nüchternen
Lauten Hochzeitsreise heißt . Mit stillem Jubel
und Triumph konstatierte sie das jedesmal und
schauerte bei dem Gedanken , daß er einmal
ebenso bedächtig wie der Bankier von drüben
oder so steif und würdevoll wie der Pädagoge
von oben oder so verdrießlich zappelnd wie
der Bureaumensch von unten nach Hause gehen
könnte . Seine Schritte waren stets beschwingt ;
seine Augen funkelten wie frohe Lichter zu den
Fenstern seines Heims .

Sie beugte sich hinaus . Da , da war er
schon ! Um die Ecke hatte er sich gedreht wie
ein blutjunger Leutnant , an dem jede Muskel
geschmeidig ist . Jetzt sah er sie und sein Gesicht
strahlte . Ännic lächelte ihm zu . Flink trabte
er unter dem Fenster her , zog den Hut vor
ihr mit vertraulicher Grandezza , und sie lachte ,
lachte hell und amüsiert auf .

Er kam zur Tür herein mit sprühendem
Blick , die Hände auf dem Rücken .

„ Eigentlich sollte ich sie dir gar nicht
geben ! Hast mich ausgclacht , weil ich verliebter
Narr noch immer nicht hcimkommen kann , ohne dir etwas mit¬
zubringen !"

„ Was hast du ? Her damit !" Sie haschte , streckte sich nach

Bon S . Barinlah (München).
Nachdruck verboten.

sahen , war Hochsommer , und du warst kurzgeschoren : im Herbste er -
fchienst du zur Regenzeit mit dem krausen Wust . Sie drangen auf
mich wie besessen ein : „Dein Bräutigam hat ja gebrannte Locken
wie ein Operettentenor !" — „Wie ein Friseur am Sonntag !" Ich
schaute sie mitleidig an . „Quatsch ! " sagte ich . „ Was ihr euch
mittels Brennapparats , Lockenwassers und Lockenwickels verschaffen
müßt , hat er von Natur aus : krauses Haar . Und wenn ihr in
taufend Aengsten um das mühsam Errungene schwebt, weil die
Luft feucht ist oder es gar regnet , erhöht sich dessen Reiz infolge
des dunstenden Einflusses der Atmosphäre . So , nun wißt ihr 's ! "
Sie waren blamiert , zweifelten . Da rief eine voll boshafter

Schelmerei : „ Genau wie bei meinem Abend -
mantclkragen , ein imitierter Tibet , der eigentlich
ein gemeiner Schafspelz ist !" Das Wort blieb .
Sie neckten mich damit , wann sie konnten .
Und sie warnten mich vor dir . Aus den
Erfahrungsschatzkästlein ihrer Muhmen und
Basen brachten sie die Weisheit daher , daß
Menschen mit krausen Haaren eigensinnig ,
launenhaft und besonders heftig seien . Ich
sagte : „Danke schön ! Eigensinn ist bei Menschen ,
die man gern hat , Willenssiärke , Launen treibe
ich ihm schon aus und für die Heftigkeit beim
Mann Hab'

ich eist besonderes Faible .
"

Er küßte sie . „ Weil du ein köstliches
Gegenmittel besitzest, Lieb : Sanftmut und
Nachgiebigkeit ! "

Lachend gingen sie zu Tische und räumten
unter Schäkern und Scherzen Schüsseln und
Teller leer . Stach dein Kaffee kam das Mädchen
herein . „ Gnädige Frau , die Wäscherin ist da .
Wenn Sie die Wäsche abzählcn möchten . Sie
will ans Etnrichten gehen .

"

„ Gleich werde ich erscheinen !" antwortete
Annie würdevoll .

„ Gerade jetzt ? Aber das kann doch Leni
machen !" murrte Paul .

Das ist ein wichtiges Amt der Frau ! Meine
Was würde Mama zu solcher Nachlässigkeit

Schriftstellerin S . Barinkay.

seinen Händen , die eine weiße Seidenpapicrhülle umfaßten . „ Ah ,
Seerosen ! Die ersten Seerosen Heuer ! Meine Lieblingsblumen !"

Er gab sie nicht willig hin . Aber der Kampf war bald
beendet und die schneeweißen Sterne prangten , in einer weiten
Faycncevase wunderschön schwimmend , mitten auf dem Speisetisch .

„ Gelacht Hab'
ich jedoch nicht darüber , Schatz , sondern über

was anderes ! "

„ Sag ' mir 's , Hexlein ! "
^ Sie fuhr ihm mit den zehn Fingern durch das dichte , krause

Haar . „ Die Luft ist regenfeucht draußen , und du hast deinen
Schafspelz wieder auf dem Kopfe . Er kam so drollig zum Vor¬
schein, als du den Hut abnahmst .

"

„ Schafspelz ? ! Annie ! Früher sagtest du Glorienschein !"

„Ja , in der Brautzeit ! In der Ehe wird man eben
realistischer , Freund ! "

Die Finger tändelten noch auf seinem Haupte herum . Ec
hielt eine Weile behaglich still . Dann sagte er voll Ueber -
mut : „ Der Schafspelz scheint dir aber nicht unangenehm
zu sein ? "

Sie kicherte . „Wird er ? ! Mein höchstes Vergnügen ist er !
Lieb Hab'

ich ihn ! Uebrigens haben die hübsche Benennung meine
Freundinnen dir aufgebracht , nicht ich . Als sie dich das erstemal

„Nein , Schatz !
schöne, neue Wäsche !
fagcn ! "

Der junge Mann zog ein Gesicht , daß Annie in Gelächter
ausbrach . „ Schön bist du jetzt nicht ! "

„ Ach was , sonst auch nicht ! Zum Schönsein ist meine Nase
viel zu groß !" erwiderte er halb ärgerlich , halb humorvoll .

„ Du , nimm dich in Obacht , du redest über meinen Mann !
Uebrigens , eine große Nase ist das Attribut bedeutender Männer .
Siehe Dante , Schiller , Wagner , Menzel , Napoleon und so weiter .

"

„Ah , demnach bin ich also ein bedeutender Mann ? ! "

„ Für mich jedenfalls der bedeutendste !" Sie knickste und
draußen war sie.

Er lächelte ihr vergnügt nach .
Wie überglücklich fühlte er sich doch. Welch ein süßes ,

frohes Geschöpf war Annie . Klar wie Glas und zärtlich und
heiter wie ein sorgloses Kind . Nicht ganz ohne Bangen war er
in die Ehe mit ihr gegangen . Er war in der Kleinstadt ge¬
boren und ausgewachsen und hatte sie in diese hergcholt aus der
Millionenstadt Berlin .

Seine Mutter hatte die Hände zusammengeschlagen , als sie
gehört , daß er ein Mädchen von dort zur Frau haben wolle .
Ein Großstadtmädchen , das aller Tücke und Falschheit voll , das
tausend Ansprüche macht , genußheischend ist , das von allen
Lastern weiß , dessen Moral , weil es in der Sumpfluft groß
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geworden, vielleicht selbst nicht die beste ist . Er war nicht schön,
eher häßlich, aber reich . Sie heiratete also wohl nur sein Geld
oder weil sie dort aus weiß Gott welchem Grunde keinen Mann
bekam . Er würde üble Erfahrungen machen , gewiß ! Unglücklich
werden ! Früher oder später ein bedauernswerter Ehemann ! Un¬
ausbleiblich ! —

Paul hatte einen bösen Stand gehabt, den er freilich der
Geliebten verheimlichte. Er war fest und stark geblieben, und
als die Mutter Annie kennen lernte , wurde es sa besser. Sie
konnte sich dem Zauber des lieben Mädchens nicht entziehen,
wenngleich sie ihre Ahnungen nicht völlig aufgab . Als er mit
der jungen Gattin anlangte , trat sie ihr herzlich entgegen,
empfing sie liebevoll und die beiden standen warm und innig
zueinander . Doch er merkte wohl, daß die gute, alte , in engem
Kreise grau gewordene Frau noch immer fürchtete für ihn .

Lächeln mußte er darüber . Wie ängstlich konnte doch so ein
Mutterherz sein . Wie konnte sich angesichts des sonnigen Liebreizes
und der wirtschaftlichen Tüchtigkeit Annics auch nur ein Restchen
Mißtrauen behaupten ? Na, er hatte nicht das mindeste Bangen.

In solche Gedanken vertieft , zündete er sich eine Zigarette
an und ging durch die Zimmer . Wie hübsch es bei ihnen war .
Und wie sauber sie alles hielt , die niedliche Hausfrau. Kein
Stäubchen auf den Politurflächen . Und doch so gemütlich dabei.
Keine Philiströse Genauigkeit , die nicht zuließ , daß man sich
ungeniert bewegte . Da sah alles bewohnt und einladend aus.
Jeder Platz lockte zum Niedersitzen , jeder Gegenstand zur Be¬
nützung.

Das Piano war aufgeschlagen und ein Notenblatt lag aus
dem Pult . Der muntere Vogel hatte sich Wohl zur Abwechslung
im Stauben und Ordnen ein Liedchen getrillert . Auch der
Schreibtisch in ihrem kleinen , allerliebsten Boudoirchen, das in
Hellem Blau gehalten war und von ihnen Himmelswinkelchen
genannt wurde , zeigte , daß er heute bereits seinem Zweck gedient.
Die Feder war auf das offene Tintenfaß gestemmt , die Mappe
verschoben .

Was mochte sie zu schreiben haben , die junge Ehefrau ?
Eine Bestellung für den Küchenvorrat ? Einen Auftrag an die
Schneiderin ? Er zerrte an dem Zipfelchen Weißen Papiers , das
Vorstand. Siehe da, ein angefangener Brief. An die Mutter ?
An eine Freundin Wohl ? Ob er ihn lesen durfte ? Warum nicht.
Waren sie doch ein Herz und eine Seele .

Sein Blick suchte die Aufschrift. „Meine liebe Berta !" Also
an eine Freundin. Bah, was eine Freundin wissen durste, durfte
der Mann doch auch wissen . Und er war zu neugierig . Er las :

„In Deinem letzten Briefe fragst Du , ob ich gar keine Sehn¬
sucht nach Berlin habe. Ich könnte sagen nein und einen Di¬
thyrambus auf mein Eheglück singen. Aber Du weißt, ich bin durch
und durch eine ehrliche Natur , ohne Ueberschwang und Schön¬
malerei . (Uebrigens , von meinem Glück Hab' ich Dir im jüngsten
Brief gerade genügend vorgeschwärmt!) Also, so ein bissel Sehn¬
sucht Hab' ich wohl ! Du begreifst doch ! Kleinstadt und Groß¬
stadt ! Die Luft hier und die Luft dort ! Der Zug ins Große
dort , das Kleinliche überall da ! Das muß gewöhnt werden und
man gewöhnt's auch und findet die Reize heraus und gewinnt
sie lieb. Ich merk ' das schon. Aber manchmal überkommt's einen
doch so so — das die Antwort auf Deine Frage . Ansonsten lies
meinen letzten Brief und Du bist auf dem Laufenden . Und dann
hör ' mal : wenn Du zu meinem Kammersänger kommst , bring '
ihm einen Gruß von mir ! Der Arme, Liebe! Wie wird er sich
sehnen nach mir ! — Nun , die Zeiten werden sich ändern . Viel¬
leicht bald ! Paul ist ein guter Mensch . Zum ,Umdicfinger-
rollend Das werd'

ich in diesem Fall ausnützen . (Sonst nicht!)
Und . . .

"
Dem jungen Manne war, als .hätte ihm die Faust eines

Giganten eine Ohrfeige gegeben . Es drehte sich alles um ihn .
Was hatte er gelesen ? Hockten Kobolde in seinen Augen und
täuschten ihn ?

Nein , es stand deutlich da . Welch ein Schlund von Ver¬
dorbenheit öffnete sich vor ihm . Zum Schwindeln . Sein Weib
konnte an einen andern denken ? Einen andern , dem sie ein
Recht gegeben , sich nach ihr zu sehnen ! War das zu fassen ? Zu
glauben ?

Zitternd schob er den Brief zurück , sprang auf , raste durch
die Zimmer .

Annie war in seinen Arm gegangen, ohne ihm ganz und
innerlich zu gehören ? Warum nur ? Weil er eine gute Partie
war. Sie heuchelte ihm Liebe und dachte daran, ihn früher oder-
später zu betrügen ! Seine Güte und sein Vertrauen zu miß¬
brauchen ! Entsetzlich ! Also doch eine Sumpfblume der Groß¬
stadt ? Die alte Mutter hatte recht behalten ?

Können Sumpfblumen den Sinnen so rein und wunder¬
schön erscheinen ? Die Seerosen , die er ihr heute gebracht , da
standen sie . In Schlamm und Unrat ihre Wurzel und der Kelch
so schncekeusch und zart ! Ihre Lieblingsblumen ! Selbst leuchtend

und lockend und dem Trüben entstammend wie sie — darum
die Sympathie —

Er stöhnte. Da trat Annie ein. „ Mein Gott, was hast du,
Liebster? "

Er starrte sie an , blaß , mit zerwühlten Mienen . Und nun
glaubte er Plötzlich nicht mehr, was er mit eigenen Augen ge¬
lesen . Ihr Liebreiz machte alles lahm in ihm, nur das Gefühl
nicht, daß ihm verworren und elend zumute war.

„Was hast du ? " fragte sie nochmals.
„ Mir ist nicht Wohl !"
„Paul ! Scherzest du ? Was fehlt dir denn ? Sprich! Soll

Leni zum Doktor ?"
Er schüttelte den Kopf und stand auf , als sie an ihn herau -

ging . Ihre Nähe konnte er nicht vertragen . Taumelig und schlecht
war ihm .

„ Ich muß an die Luft ! Ins Freie ! Da wird mir besser
werden. Verzeihe!" Schon befand er sich im Korridor , riß den
Hut vom Haken und war nach kurzem Gruße draußen .

Annie weinte eine Viertelstunde lang und wäre ihm am
liebsten nachgelaufen.

Er rannte wie toll aus den Straßen hinaus vor die Stadt.
Da hob sich das Gelesene wieder lebhaft und in voller Schärfe
vor ihm auf . Und Wut und Zorn über sie und sich packten ihn .
Warum hatte er sie nicht gleich zur Rechenschaft gezogen ? Mit
dem Brief, den Beweis in Händen ! Warum war er schwach ge¬
worden bei ihrem Anblick ! Dem Anblick einer Heuchlerin, die
ihn betrog in der Vergangenheit und Gegenwart unv es auch
in der Zukunft zu tun gedachte . Betrog mit einem Theater -
Prinzen , der sich schminkte und in Atlas und Spitzen steckte wie
ein eitles Weib.

Sein Manncsstolz schnellte auf und quälte ihn nicht minder
als seine verwundete Liebe . Er litt , stritt und rang mit sich,
irrte kreuz und quer, bald in Zweifeln ächzend , bald sich im
Geiste in wilde Szenen versenkend , die er ihr machen wollte.

Wie ein aufgezogener Automat fand er zur Stunde den
Weg ins Laboratorium , schaffte wie ein Wilder , und als er
unter der Einwirkung eifriger Tätigkeit ruhiger und klarer ge¬
worden war und noch einmal mit sich zu Rate ging , kam er
endlich zu dem Resultat, augenblicklich zu schweigen . Beobachten
wollte er sie , ihr Geheimnis zu ergründen suchen , warten , wie
weit sie sich verlor , sie vielleicht ertappen und dann weg mit
ihr. Mit einer solchen Frau konnte er nicht sein ganzes Leben
zusammeubleiben.

Annie holte ihn ab . Die Sorge trieb sie her. Es gelang
ihm , ihr ziemlich ruhig gegenüberzutreten . Mit halbem Lächeln
und scheinheiliger Miene bat er um Vergebung für sein Be¬
nehmen des Mittags , gestand, daß ihm besser, doch immer noch
nicht behaglich sei, und sie verzieh ihm um dieses Umstandes
willen leicht . Sie tat sehr bekümmert um ihn . Zu seiner Qual ,
denn die Zweifel krochen wieder hervor dadurch. Sie hatte doch
von Glück in dem Briefe gesprochen ? Ah bah ! Weil sie warm
untergeschlupft war, das nannte sie Glück ! Und er goß im Geiste
wieder die Verdammnis über sie aus .

Die nächsten Tage verflossen ungemütlich genug. Paul ver¬
schanzte sich hinter seinem Unwohlbefinden und der Ausrede , daß
er bei gestörter Gesundheit stets ein ungenießbarer Geselle sei.
Annie wollte einen Arzt konsultieren ; er erklärte, daß er ein Feind
der ärztlichen Kunst sei. Die Natur müsse sich selbst zu Helsen
wissen . Wortkarg saßen sie zusammen. Alle Versuche ihrerseits ,
ihn aufzuheitern oder ihn durch Zärtlichkeit froher zu machen ,
nützten nichts . Das verstimmte auch sie .

Eines Mittags teilte sie ihm mit, daß ihre Freundin Berta,
ein Fräulein Egol , das er ja bei der Hochzeit kennen gelernt
habe, auf der Durchreise nach München sie baldigst besuchen
werde . „Sie macht meinetwegen Station und bleibt einen Tag
da . Will aber durchaus nicht bei uns wohnen. Will Bewegungs¬
freiheit haben . Sie ist eine großartige .Modernes doch trotzdem
ein herzensliebes Geschöpf .

"
Er lächelte bitter in sich hinein . „ Weil sie deine gefällige

Hehlerin ist, " sagte er sich , „ was sich mit ihrer modernen Ge¬
sinnung vortrefflich verträgt! " Nun, wenn diese Kupplerin da
war, ging seine Angelegenheit sicher vorwärts. Vielleicht belauschte
er etwas . Vielleicht auch , wenn ihm die Empörung hochstieg ,
stellte er die liebenswürdige Freundin, und die Lawine , die ihn
Preßte, kam ins Gleiten .

Als er am nächsten Mittag nach Hause ging , traf er Lein
auf der Straße . Er sah einen Brief in ihrer Hand , der die
Schrift seiner Frau zu tragen schien. Sein Mißtrauen gab ihm
rasch die Worte ein : „Ah , sie mahnen mich an etwas . Ich habe
eine Karte in meiner Tasche , die ich heute morgen schon be¬
stellen wollte. Geben Sie her, ich bringe beides gleich selbst zur
Post .

"
Scheinbar machte er den Gang, in Wirklichkeit nahm er

den Brief an sich und nachmittags mit ins Laboratorium. Den
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Brief zu öffnen , war sein Recht und seine Pflicht als Gatte wie
als Ehrenmann. Mit einer Frau , die ihn mit einem andern
betrog , konnte er nicht weiterhausen. Aber Gewißheit brauchte er.

Mit schamroten Wangen manipulierte er, hielt das Kuvert

„Wiener Mode"-PreiSausschreiben für Amatenrphotographie: Wäscherinnen . Ausnahme von Frau PaulaTr atz , MajorSgattin in Hall (Tirol). Von der Jury ehrenvoll erwähnt.

Über Dampf, rollte ein rundes , feines Stäbchen an der Klebe¬
kante sorglich so lange vorwärts, bis der Verschluß gelöst war.Seine Blicke jagten über den Inhalt . Nichts Verfängliches stand
da . Zwei Seiten, die von Wiedersehensfreude, Abholen, Hotel¬
angelegenheiten handelten . Dann eine Nachschrift : das entsetzlicheWort „ Kammersänger " grinste ihm entgegen. „Wie wär's,
könntest du meinen süßen Kammersänger nicht mitbringen? Er
würde sich nicht minder freuen , mich zu sehen , wie ich ihn. Er
könnte hier leicht ein verborgenes Quartier finden, wo ich ihn
zunächst manchmal besuchen könnte . In glücklicher Stunde würde
ich ihn ins Haus lotsen. Ja , ich Hab' nun den Mut dazu.
Paulchen ist ja ein goldenes Dumiucrl ! Und so verliebt in mich !"

Seine Zähne knirschten

Die Zimmcrnummer wußte er aus Annies Mund. Er
schlich mit diebischer Heimlichkeit die Treppe hinauf und stand
röchelnd vor der Tür still . Jetzt ! Jetzt!

Er trat ein, ohne zu klopfen . Ein Aufschrei . Es war die
Stimme seiner Frau . Natürlich , das schlechte
Gewissen. Sie starrte ihn mit mächtigen Augen
an. Sonst sah er nichts in seiner Erregung
als nur diese und darüber verlor er den letzten
Rest von Fassung .

Annie lief schon in der zweiten Minute ans
ihn zu. „Paul ! Du ? !" Er schob sie grob weg .
Ohne Gruß für die beiden ging er bis zur
Zimmermitte und schaute sich höhnisch um.

„Die Damen sind allein ? Schön ! Deswegen
können wir doch miteinander abrcchncn ! Ich
weiß alles , Verehrtcste! Ich weiß, daß du ein
treuloses Weib bist und mich hintergehst in der
niederträchtigsten Weise , weiß, daß diese Person
hier in edler Freundschaft dein ehrloses Treiben
unterstützt !"

Die junge Frau , die verwundert über sein
seltsames Aussehen und Gebaren dastand , fiel
leichenblaß in einen Stuhl. Fräulein Egol schritt
mit dunkelrotem Gesicht an ihn heran .

„Mein Herr , Sie haben wohl die Besinnung
verloren ! Sind krank!"

Er lächelte voll Hohn . „ Keineswegs, geehrte
Damen ! Ich bin nur das „ goldene Dummerl "
nicht, als das mich jene — jene Falsche bei
Ihnen hingestellt! Ich Hab' offene Augen und
etwas Verstand ! Ob Sie nun den Kammer¬
sänger mitgebracht haben oder nicht, um den
Schuft ist mir nicht zu tun. Ich möchte Ihnen
nur dringend empfehlen, Ihre Freundin da mit¬

zunehmen, wenn Sie von hier abreisen, denn in meinem Hause
ist kein Platz mehr für sie !"

Fräulein Egol war eine Weile wie versteinert . Dann
wurden ihre Mienen verständnishell , ihre Augen leuchteten. „Der
Kammersänger ist hier , mein Herr ! " sagte sie ruhig mit leichtem
Lippenzucken . Sie ging auf einen Seitentisch zu, zog von einem
Gegenstand eine seidene , gestickte Hülle ab und ein kleines Bauer
mit einem goldgelben Kanaricnvögelchen, das fragend piepste,wurde sichtbar .

„Das kommt davon, wenn Frauen Geheimnisse vor ihren
Ehetyrannen haben und diese selbst mißtrauisch genug sind ,
heimlich die Briefe ihrer Gattinnen zu lesen ! " sprach sie mit

auseinander . Eiskalte
Schweißperlen brachen aus
seiner Stirnhaut . Welch ein
schlechtes Geschöpf hatte er
zur Frau ! In welche Per¬
spektive schaute er!

Mit schwankenden Hän¬
den schloß er den Brief und
übergab ihn voll Ekel der
Post .

Ihr „süßer Kammer¬
sänger" sollte nur erscheinen ,dann konnte es ja bald zum
Klappen kommen .

Nach zwei Tagen langte
Fräulein Egol im Städtchen
an . Paul war bei der An¬
kunft des Zuges ans Labo¬
ratorium gefesselt. Sonst
hätte er sich heimlich am
Bahnhof zur Beobachtung
eingesunden. Ob er mitkam,
der Schurke? Aber schon nach
einer halben Stunde konnte
er fort und machte sich stür¬
mend auf den Weg zum
Hotel. Er wollte die orei,
zumindest die zwei über¬
rumpeln ; fein Weib, die
Schuldige , und die saubere
Freundin, die Hehlerin . Noch
länger an sich zu halten ,
war ihm unmöglich bei dem
Gedanken an dieWahrscheinlichkeit, daß dieTreu- und Ehrlose bereits
den Wiedersehenskußmit — mit dem früheren Geliebten getauscht .

In ihm wallten Wut und wilder Schmerz ; die Wut schwoll aber
immer mehr an . Sie wollte an die Oberfläche, wollte ihn zersprengen.

AM
-AMD
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Spott zu Annie und ihm, schritt mit stolzerWürde aus demZimmer ,
schloß die Balkontüre hinter sich und überließ das Ehepaar sich selbst.

Die Situation war zum Lachen . Aber es lachte keines .
Paul stand blutübcrgossen und verwirrt auf einem Fleck. Seine
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Frau sah ihn mit dem tränenüberströmten Gesichtchcn abwartend
an , sprang dann auf und stürzte auf ihn zu . Er ließ sich reglos
umarmen .

„Bester , Liebster, es war nur , weil du gleich zu Anfang, als
Wir uns kennen lernten , sagtest, daß dir Kanarienvögel mit ihrem
schrillen Geschmetter unausstehlich seien . Da , da gab ich , so oft
du zu uns kamst, mein Vöglein hier in Kost ; cs sollte dich nicht
belästigen . Aber ganz konnte ich mich nicht trennen davon , es
ist so lieb , so zahm und klug, ich hab 's großgezogen und abge¬
richtet, und ich hoffte, und — Mama meinte , daß Ehemänner
oft so fügsam würden , ihre Anschauungen und Neigungen
änderten — hoffte, daß dn 's doch einmal ertragen könntest
mein kleines Kammersängcrchen , wie ich

's und meine Freundinnen
nannten. Doch ich will 's gewiß nicht behalten , nun schon gar
nicht. Es würde mich immer an das gräßliche Mißverständnis
mahnen .

"
Tief seufzte der junge Mann auf , schaute um sich, als er¬

wache er ans einer Hypnose . „ Behalte ihn , du Gute, du , behalte

ihn. Ich will ihn noch lieber haben wie du . Behalte ihn zum
Zeichen , daß du mir nicht böse bist. Verzeihe mein häßliches
Mißtrauen. Verzeihe meine häßlichen Worte . Verzeihe meine
Heftigkeit .

"
Sic lächelte, scherzte mit nassen Augen : „ Für Heftigkeit

beim Mann Hab
' ich ja ein besonderes Faible, weißt doch . "

Und nun fanden sie das erlösende Lachen.
Die Dame auf dem Balkon drehte sich bei diesen Tönen

gegen die Tür um . Paul fuhr erschrocken zusammen . „ Mein
Gott, Fräulein Egol, ich war doch unverschämt . Wird sie zu
Versöhnen sein ?"

„ Aber gewiß! ' Ist sie doch eine Moderne '
, ganz ohne

Zimperlichkeit und Engherzigkeit ! Die Geschichte wird ihr riesigen
Spaß machen und den Mund wird sie nicht halten darüber ,
Paulchen, mein goldenes Dummerl! Deine und meine Bekannten
werden sich laben daran ! Ich kenne Berta !"

Er seufzte. In Gottes Namen, die Strafe wollte er
tragen !

leue Komane .
Bon Dr . Moritz

inen sehr merkwürdigen
Stoff hat sich Jakob
Wassermann für
seinen neuesten Roman :
Kaspar Hauser
oder die Trägheit
desHerzens (Stutt¬
gart , Deutsche Verlags¬
anstalt , Preis 6 Mark )
gewählt . Ueber den selt¬
samen Knaben Kaspar
Hauser , der am 26 . Mai
1828 plötzlich in Nürn¬
berg auftauchte , ohne
sagen zu können, woher
er kam, noch wem er an¬
gehörte,sondern sich nur
mit einem anonymen
Brief seines ihm und
aller Welt unbekannt

gebliebenen Pflegevaters answies — über diesen
Knaben , der nach wenigen Jahren , 1833 , angeblich
einem Attentat zum Opfer fiel, sind schon ganze Bände
geschriebenworden . Vor dreißig Jahren noch hat man

sehr ernstlich umseinevermeintlicheAbkunft von einemsouveränenFürsten -
geschlechte gestritten . Heutzutage ist man aber in allen wissenschaftlichen
Kreisen einig darüber , daß der Junge (er wurde nur 21 Jahre alt ) kein
Prinz , sondern hysterisch gewesen ist und höchst wahrscheinlich seine ganze
geheimnisvolle Jugendgeschichte , wonach er zehn Jahre in einem
finsteren Loch gelebt hätte , erfunden hat ; auch an das Attentat glaubt
man nicht, sondern nimmt nicht ohne guten Grund an , daß es
Kaspar Hauser selbst an sich verübt hätte . Jene Zeit , in der Kaspar
das Mitleid von ganz Europa erregte , kannte noch nicht so gut , wie
wir , die Erscheinungen der Hysterie bei jungen Menschen . Unsere
Kriminalpsychologie hat darüber die merkwürdigsten Beobachtungen
gesammelt . Hysterische Jungen sind in der Kunst , zu lügen , sich selbst
etwas nie Erlebtes als erlebt einzureden und davon mit der größten
Sicherheit zu sprechen, erstaunlich gewandt , sie können die aller¬
gescheitesten Menschen und Kriminalisten nasführen .

Wassermann hat sich nun diesen, in vieler Beziehung interessanten
Stoff , nach gewiß sehr umfangreichen Studien , in eigener Weise
zurechtgelegt . Man muß aber sein Buch schon sehr aufmerksam lesen,
um hinter seine Absichten zu kommen, denn er erzählt die Geschichte
in der ersten Hälfte des Romans mit fast trockener Sachlichkeit; erst
gegen den Schluß wird der Erzähler temperamentvoller , um endlich
seine dichterische Absicht auszusprechen . Angedeutet hat er sie im Unter¬
titel seines Romans : „ Die Trägheit des Herzens .

" Daß nämlich der
Junge ein abnormes Nervensystem hatte , weiß Wassermann auch ,
denn er schildert uns Kaspars krankhaft gesteigertes Seelenleben un¬
mittelbar nach seiner Ankunft in Nürnberg , ohne aber offen zu sagen,
daß er es für krankhaft hält . Dieses Urteil überläßt er in seiner
epischen Unparteilichkeit dem klugen Leser. Nur einmal gibt er ihm
einen Wink zum Verständnis der Absichten der Dichtung , indem er
gelegentlich bemerkt, daß mir die Gestalten seiner Erzählung mit
Humor betrachten müssen. Ein Wunsch, dem Folge zu leisten schwer ist,
weil wir in der ganzen Geschichte höchst selten Anlaß zum Lachen
erhalten . Wohl aber zeigt Wassermann die große Ratlosigkeit der
Menschen, die sich in bester Absicht um Kaspar bemühten ; sie tappten
alle im Finstern herum , verfielen auf die wunderlichsten Erklärungen ,
und als es schließlich doch nicht recht mehr klappen wollte , da über¬
ließen sie den Jungen seinem Schicksale . Als Kaspar nämlich — so
stellt es der Wassermannsche Roman dar — zuerst erschien , war er
wirklich krank. Er vertrug beispielsweise nur seine Kerkerkost , Wasser
und Brot . Aber nach und nach lernte er doch bessere Nahrung auf¬
zunehmen , aß auch das verschmähte Fleisch, und das kräftigte ihn

Neckcr (Wien).
Nachdruck verboten.

so sehr, daß er ein normaler Mensch wurde . Aber die Leute , die seine
Wohltäter und Kuratoren wurden , sahen ihn nicht unbefangen an,
sie hatten sich und leider auch ihm eingeredet , daß er von fürstlicher
Abstammung sei und der Junge hing dieser Illusion nach. Welcher
Junge hätte das nicht getan ? Ihm aber nahm man es nun übel
und zürnte ihm wegen seines Hochmuts , so wenig er ihn auch zur
Schau tragen mochte. Es traten noch andere pädagogische Miß¬
verständnisse und Roheiten hinzu , um das Urteil über Kaspar zu
trüben . Alle Erzieher und Pfleger , er hatte nacheinander deren mehrere ,
verlangten von ihm die Mitteilung seiner intimsten Gedanken und
Gefühle . Sein Innerstes so weit zu enthüllen , auf jedes Eigenleben
zu verzichten, widerspricht aller gesunden Knaben - und Jünglings¬
natur ; man hütet gerade in diesem Alter spröder Herzenskeuschheit
seine Heimlichkeiten. Als nun Kaspar sich der täppischen Ausforschung
seiner Pfleger durch Ausreden und Lügen entzog, verdarb er sichs
mit allen und verlor schließlich jene Gunst , die man ihm bei seinem
Erscheinen in so überreichem Maße entgegengebracht hatte . . .

Diese Seelengeschichte des mannbaren Jünglings füllt — wenn sie
auch gar zu breit erzählt wird — den größten Teil des Wassermannschen
Romans . Die Erzieher Kaspars werden dabei nacheinander so aus¬
führlich und lebendig geschildert, daß der Junge sogar für lange Zeit
in den Hintergrund der Erzählung tritt . Sie gestaltet sich dabei zu
einer Charakteristik der sentimentalen , romantisch - ästhetisierenden Zeit ,
in der die Affäre spielte . Der Schluß des Romanes ist , daß Kaspar ,
um seine Freiheit zu gewinnen , weil ihn seine sogenannten Erzieher
niit ihrer Pedanterie , ihrem Mißtrauen und Uebelwollen so sehr
quälen , in eine plumpe Falle geht, die ihm gestellt wird . Ein ihm
völlig unbekannter , vermummter Mensch gibt ihm ein Stelldichein im
Walde , und als Kaspar dazu kommt, erhält er einen Dolchstoß in die
Brust . Das Rendezvous anzunehmen , war aber denn doch gar zu ein¬
fältig von Kaspar und das läßt schließlich kein tragisches Mitgefühl
mit ihm aufkommen . Wassermann hat sich bemüht , diese Schwäche
des Schlusses durch starke dramatische Akzente zu verhüllen , und
es muß zugestanden werden , daß gerade hier (in der Charakteristik
des Lehrers Quandt ) der Dichter zeigt, was er kann . Aber rein ist
die Stimmung nicht, in der er uns entläßt ; seine Sympathien für
den unglücklichen Kaspar Hauser erzeugt er nicht in uns .

Der Roman „Zwölf aus der Steiermark " von Rudolf
Hans Bartsch (Verlag von L . Staackmann , Leipzig , 1908 , Preis
4 Mk. 50 Pfg .) hat mit Recht sofort nach Erscheinen die lebhafteste
Aufmerksamkeit erregt . Es ist ein österreichischer Roman , der beiden
Bezeichnungen in gleich hohem Maße gerecht wird . So tiefe Kenner
unserer Heimat , ihrer Vergangenheit und Gegenwart findet man
unter den neuen Dichtern kaum wieder . Politik und Geschichte meiden
sie ja zumeist, verweilen am liebsten in der Region des persönlichen
Gefühlslebens , oder geben Sitten - und Unsittenbilder der verschiedenen
Schichten der Gesellschaft. Oder sie entbehren aller Poesie, wenn sie ,
wie beispielsweise Gräfin Edith Salburg , in keck satirischer Weise
politische Geschichtsbilder in Romanform bieten („Benedek"

, „Wilhelm
Friedhoff "

) . Bartsch ist nun fesselnd nach jeder Richtung hin : seine
Poesie ist so österreichisch , sein Oesterreichertum so dichterisch , daß
man an beiden seine Helle Freude haben muß . Am allermeisten aber
an seinen originellen Erfindungen . Sie gewinnen unser Herz, sie
prägen sich unvergeßlich der Phantasie ein ; man fühlt sich geradezu
bereichert von ihnen . Wer einmal diesen wundersam gütigen Mediziner
und Dichter Kantilener kennen gelernt hat , diesen für deutsche Musik
schwärmenden Musiker jüdischer Herkunft Wohnstadt, diesen leiden¬
schaftlich an seinen steirischen Bergen hängenden Melancholikers Herbig,
diesen treuherzigen Politiker Wigram , der dem deutschen Kaiser
kritische Briefe über seine Reden schreibt, und diese vorurteilsfreie Frau
Professor Karminel , die sich mit jungen Schwärmgeistern umgibt und
sie, ohne zu wollen , durch den Adel ihrer Persönlichkeit erzieht — der
vergißt alle diese Gestalten nicht mehr . Und damit haben wir noch
kaum die Hälfte der fesselnden Figuren genannt , die den Roman be¬
völkern . Denn nur zu seinem Schaden ist er vollgepfropft mit
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Menschen, so daß man sich schon einen Wegweiser durch die kunstvoll
ineinander verschlungenen Wege der Erzählung wünschte. So kann
Reichtum einer Dichterphantasie sogar zum Fehler werden . Der Roman
„Zwölf aus der Steiermark « erzählt , um es kurz zu sagen, die
Lebensgeschichten von mehr als zwölf Menschen, die sich in jungen
Jahren (zumeist sind sie noch Universitätshörer an verschiedenen
Fakultäten ) freundschaftlich aneinander schließen und die alle vom
Bestreben erfüllt sind, ihrem Leben einen bedeutenderen Inhalt zu
geben. Sie wollen nicht so gedankenlos wie die Mehrzahl der Menschen
Zeit und Kraft der Jugend verrinnen lassen. In der Auswahl dieser
Menschen ging Bartsch sehr klug vor : er zeichnet Typen einer mächtig
gärenden Zeit — es sind die Neunzigerjahre des vorigen Jahr¬
hunderts — und Schauplatz des Romanes ist Graz , stellenweise auch Wien
und Berlin , er vereinigt Repräsentanten der verschiedenen ethischen ,
künstlerischen und politischen Strömungen im Oesterreich der unmittel¬
baren Vergangenheit und auch Gegenwart . Und indem er die Schicksale
der einzelnen Gestalten bis zu ihrem Abschluß erzählt , erhebt er uns
zu einem Ueberblick aller Einseitigkeiten von nicht gewöhnlicher
Höhe. Wie von der Vogelperspektive läßt er uns das ganze nationale
Treiben nicht bloß in Oesterreich, sondern
auch in Deutschland sehen. Die Schluß¬
stimmung , in der uns Bartsch entläßt ,
ist die ironische Resignation des Humo¬
risten . Eine solche Innigkeit dichterischen
Gefühls haben wir schon lange nicht mehr
erlebt . Darin beruht die beste Kraft
dieses neuen Dichters . Sein ganzes Buch
erhält uns in dieser wundersam freien
und heiteren Stimmung , die uns über
die Befangenheit der einzelnen Charaktere
lächeln läßt , ohne der Liebe oder der
Achtung vor ihrem guten Willen Ab¬
bruch zu tun .

Einen anderen neuen Autor lernten
wir kennen im Roman : „ Der Sohn der
Hagar " von Paul Keller (München ,
Allgemeine Verlagsanstalt , Preis 4 .50 Mk.) .
Das ist nun wieder einmal ein Dichter,
der volkstümlich und künstlerisch zugleich
schreiben kann ! Der Welt und Menschen
natnrwahr zeichnet, ohne naturalistisch die
Farben aufzutragen ! Der an der Ueber-
lieferung festhält und dennoch persönlich
anmutet , weil er auch dem Konventionellen
eine eigene Wendung geben kann . Er
tüftelt nicht, zergliedert keine Seelen ,
entdeckt nicht unerhörte Gefühle . Seine
Gestalten leben aber voller Frische und
Unmittelbarkeit vor uns und erquicken
uns durch ihre Heiterkeit und Geradheit .
Scheint er mitunter in der Rührseligkeit
des Guten zuviel zu tun , so ist doch so¬
viel echtes Gemüt darin , daß wir ihn
nicht tadeln dürfen . Paul Keller ist ein
volkstümliches Talent vom Range und
Kaliber Moseggers , nach kaum zehn¬
jähriger dichterischer Tätigkeit ist er in
seiner Heimat Schlesien schon ebenso beliebt wie dieser in Steiermark .
— „Der Sohn der Hagar « behandelt das Thema vom „ ledigen
Kind «

, das die Poesie seit dem Bestände der bürgerlichen Gesellschaft
beschäftigt. Die Bibel kennt es in der Geschichte der Verstoßung
Hagars mit Jsmael durch den Erzvater Abraham ; Shakespeare
kennt es in der Geschichte der ungleichen Brüder Gloster im „Lear « ;
Anzengruber kennt es im „ G 'wissenswurm «

, wo die prächtige
Horlacherlies ihren natürlichen Vater Grillhofer von seiner Hypo¬
chondrie kuriert . Paul Keller gibt dem alten Thema eine hübsche
neue Wendung , die an Anzengruber erinnert , ohne daß man
seine Abhängigkeit vom Wiener Dichter geradezu behaupten könnte.
„Der Sohn der Hagar « ist auch eine Dorfgeschichte und erzählt folgenden
Fall : Der wohlhabende Gastwirt Hartmann , ein guter , aber schwacher
Mensch, hat in seiner Jugend ein schönes, aber armes Mädchen ver¬
führt . Gegen seinen besseren Willen hat er sich jedoch bereden lassen,
eine andere Person zu heiraten , weil sie viel Geld hatte . Die Ehe
wurde unglücklich und der altgewordene Gastwirt trauert seiner
Jugendsünde reuevoll nach . Das verführte Mädchen starb gleich , nach¬
dem sie einem Kinde das Leben gegeben hatte , auf offenem Felde .
Dieses Kind , von armen Pflegeeltern erzogen, Robert Winter genannt ,
steht nun im Mittelpunkt des Romans : „Der Sohn der Hagar «

. Robert
ist ein gut veranlagter Mensch. Seine nie gekannte Mutter liebt er, weil
ihm von ihr nur Gutes erzählt wurde ; seinen unbekannten Vater aber
haßt er , eben weil er ihm unbekannt blieb . Diese Liebe und dieser
Haß sitzen so tief in ihm , daß sie sein Schicksal bestimmen . Als Robert
im Militärdienst stand , wurde er ob seiner Murter gehänselt und
fühlte diese beleidigt ; jähzornig erstach er den Spötter , kam ins
Zuchthaus und wurde also aus der bürgerlichen Gesellschaft völlig
verbannt . Als zigeunernder Musikant wandert er mit drei minder¬
wertigen Gesellen bettelnd durchs schlesische Land . Da kommt er ins
Hartmannsche Gasthaus und wird dort , ohne es selbst zu ahnen , als
dessen Sohn erkannt , den der schwermütige Mann so gern
bet sich hätte . Und nun entwickelt sich die spannende Handlung im
Roman : der zigeunernde Sohn wird festgehalten ; liebevoll unterstützt ;
sein Bauernblut hilft ihm , sich rasch und nützlich in die Wirtschaft
einzuleben . Eine hübsche Liebesgeschichte kommt dazu ; Gegensätze zur
Höfen Frau des Vaters ; und das wichtigste: Robert muß seinen Haß

gegen seinen unbekannten Erzeuger überwinden , noch bevor er in
seinem Wohltäter den Vater erkannt hat . . . Diesen in ihrer Einfach¬
heit tief ergreifenden Vorgängen folgt man mit großer Spannung .
Ganz gewiß wird sich über kurz und lang ein Praktikus finden , um
diese Geschichte volkstümlich dramatisch zu verwerten . Der Schluß des
Romanes ist tragisch : Der ledige Sohn stirbt jung aus Verbitterung
über sein unverschuldetes Schicksal . Dieser Schluß ist aber folge¬
richtig . Die originellste Figur des Romanes ist der Ortsvorsteher
und Arzt Dr . Friedlieb , ein rührend -humoristischer Eiferer der
sozialen Fürsorge .

In den Räumen der Kunstausstellung drängen sich die Menschen
Kopf an Kopf vor dem Bilde eines wundersam gemalten nackten
Frauenleibes . Am Adel seiner Formen , am seelenvollen Ausdruck seiner
Gesichtszüge können sie sich nicht satt sehen. Das Bild wird reproduziert
und macht in Tausenden von Abdrücken die Runde durch die Welt .
Wenn man aber dieselben Menschen, die solche Schönheit im Bilde
bewundernd und andächtig genießen , befragte , was sie von dem Wesen
denken, das sich als Modell dem Maler zur Verfügung stellte — und
ohne Modell hätte er das Bild überhaupt nicht schaffen können

— so würden die allermeisten die Nase
darüber rümpfen . Das Modellstehen
gilt als ein unrühmliches Geschäft! Am
ehesten ist die Welt zum Verzeihen geneigt,
wenn das Modell des Malers eigene Ehe¬
gattin war , wie der schöne Leib Helene
Fourments durch den verliebten Rubens
unsterblich gemacht wurde . Sonst aber
trifft das Modell der bürgerliche Tod . . .
Diesen unausgleichbaren Konflikt zwischen
Moral und Kunst stellt I . C. Heer in
dem Künstlerroman : „ Laubgewind «

(Stuttgart , Cotta , Preis 4 .50 Mk .)
ergreifend dar , wenn auch die Technik
seiner Erzählung altmodisch genannt
werden muß . Er konzipierte eine richtige
Tragödie , deren Handlung sich wie von
selbst mit strenger Notwendigkeit abspielt,
der Dichter schwebt scheinbar über den
Parteien . Er schildert einen genialen
Maler , der in der Leidenschaft für seine
Kunst jede Rücksichtnahme auf die herr¬
schenden Meinungen verschmäht und der
sich schließlich durch seine einseitige und
doch wieder verzeihliche Leidenschaftlichkeit
innerlich und äußerlich zugrunde richtet.
Weil er mit seinen glühenden Maleraugen
den Frauen , die er malen soll , die Kleider
förmlich vom Leibe reißt , wollen sich
empfindsamer geartete Frauen trotz seines
Ruhmes und seiner Meisterschaft von ihm
überhaupt nicht mehr malen lassen. So
entgeht ihm mancher Auftrag , den er
bei seiner verschwenderischen Lebensweise
schwer vermißt . Einer schönen und reich
begabten Schülerin , deren Sittenreinheit
über jeden

'
Zweifel erhaben ist , tut der

Meister gegen ihren Willen den Tort an ,
ihren ausdrucksvollen Kopf auf den schon fertiggemalten Rumpf eines
anderen Mädchens zu setzen . Und die Folge ist , daß sich der Bräutigam
der in solcher Weise bloßgestellten Malerin von ihr zurückzieht, indes
der Maler selbst in Wahnsinn verfällt . Heer geht noch weiter , als just
nötig war , indem er das ganz unschuldige Mädchen freiwillig
in den Tod gehen läßt ; diesen Schluß empfindet man doch als
gar zu hart . Nach Verstummen der ersten Sensation , die das Gemälde
machte, wäre ganz gewiß der Fall in Vergessenheit geraten , und nach
Heers eigener Darstellung ist das deutsche Bü ' gertum bei aller Strenge
denn doch auch aufgeklärt und gerecht j,cnug , um unterscheiden zu
können zwischen Modell und Modell . Bis zu diesem Schluß aber ist
der Roman „Laubgewind « mit seiner Schilderung des Münchener
Künstlerlebens und der Kontrastierung verschiedener Typen aus der
Schweiz sehr hübsch . Heers Tendenz , rechtes Kunstverständnis zu ver¬
breiten und enge Herzen zu erweitern , ist die edelste .

Die Frage der Berechtigung des Nackten in der Kunst hat in den
letzten Jahren die Oeffentlichkeit viel beschäftigt. Die famose Isx Heinze
im Deutschen Reichstag , die angeblich den Mißbrauch einschräuken sollte,
in Wahrheit aber ein völliges Mißverständnis der Kunst verriet , hat
der Satire und dem Humor reichlich Stoff dazu gegeben; nur allzu
reichlich ! Mitunter sühlten sich auch die freisinnigsten Männer von
Geschmack und Urteil gedrängt , gegen den Mißbrauch zu reden , der
mit der Freiheit des Wortes in der erotischen Literatur getrieben
wurde . Ist es doch eine Zeitlang Mode gewesen, lüsterne Alkoven¬
szenen in die Romane einzuflechten, auch dort , wo sie sehr wohl
hätten wegbleiben können. Diese Mode ist überwunden : die Literatur
hat ohne obrigkeitlichen Druck diese Säuberung im eigenen Hause
vollzogen . . . Das Thema dxr Berechtigung des Nackten in der
bildenden Kunst nimmt Wilhelm Hegeler , einer unserer besten
Erzähler , im Roman : „ Das Aergernis «

(Berlin , S . Fischers
Verlag , Preis 4 Mark ) wieder auf . Nicht im ganzen Umfange
und in alle: Tiefe , die wünschenswert wäre , auch nicht mit
jener Weite des Gesichtskreises, die auch das relative Maß von Berech¬
tigung in den Ansichten des Gegners in Erwägung zieht, aber doch
anregend genug und vor allem : anmutig und vornehm genug , um
eine Empfehlung beim Frauenpublikum dieser Zeitschrift zu verdienen .
Um die hübsche Haupthandlung gruppieren sich interessante Charaktere

Schriftsteller Rudolf Hans Bartsch.
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und Nebenhandlungen . Einer kleinen rheinischen Industriestadt macht
ein hochherziger Mitbürger , Kommerzienrat Brooch, eine schöne
Marmorgruppe zum Geschenk sür einen öffentlichen Brunnen . Alle Welt
begrüßt es freudig , nur nicht der Pastor , der sich von einer geschmack¬
losen alten Jungfer dagegen aufhetzen läßt . Warum ? Die Marmor¬
gruppe stellt eine nackte Frauenfigur , von vier nackten kleinen Knaben
umgeben , dar . Darüber gerät die alte Person in Entrüstung und der
Pastor ist lächerlich genug , sich davon zur Agitation gegen den neuen
Brunnenschmuck verleiten zu lassen . . . Diese Geschichte gibt dem Er¬
zähler Gelegenheit , nicht bloß über das Recht der Kunst auf Dar¬
stellung des menschlichen Körpers , so wie ihn Gott erschaffen , zu
sprechen, sondern auch weiters in hübschen Charakterzeichnungen das
Verhältnis des Volkes zur Kunst überhaupt zu beleuchten. Man liest
dieses schön geschriebene Buch mit warmer Teilnahme , nur bedauert
man , daß Hegeler seinen Pastor nicht bedeutender machte ; er ist eine
Pfaffengestalt wie soviele andere der satirischen Literatur und daher
schon fast konventionell . Wenn Hegeler einen ehrlichen Fanatiker als
Gegner des Nackten geschildert hätte , wäre sein Roman bedeuten¬
der geworden . " '

Zum Schluffe sei noch der neue Roman von Marcel Provoft :
„ Herr und Frau Moloch "

, einzige berechtigte Übersetzung aus
dem Französischen von F . P . Fischer (Verlag von Albert Langen ,
München . Preis 4 Mark ) , in diese Romanschau einbezogen. Marcel
Provost , den man sonst nur als Verfasser recht lockerer Liebesgeschichten
kennt, gibt sich hier mit einer Zurückhaltung in Sachen der Erotik ,
wogegen auch eine englische Gouvernante nichts einwenden könnte ;
um so mehr schweift er nach einer anderen Richtung aus : der
politischen. Er will nämlich in „Herr und Frau Moloch " ein Gemälde
von Deutschland geben, wie es heute ist oder vielmehr : wie es sich im
Geiste eines Franzosen spiegelt, der den Versuch macht, sich jenseits
des Nationalhaffes zu stellen, es aber auch mit seinen eigenen Lands¬
leuten nicht verderben will . Ein Eiertanz , der durchaus nicht gelungen
ist , denn Provost wird doch nicht Herr über den ihm angeborenen
Chauvinismus . . . Seine Romanhandlung ist der Affäre Montignoso
uachgebildet . Die Fürstin eines kleinen deutschen Fürstentums in
Thüringen hat einen französischen Vorleser , und da sie in unglücklicher
Ehe mit ihrem Gatten lebt, der sie in flüchtigen Liebeleien mit anderen
Weibern vernachlässigt, verliebt sie sich in den jungen Franzosen und
plant sogar , mit ihm zu entfliehen . Dieser ist aber zu gescheit — nicht
zu gewissenhaft — dazu ; er sagt sich, daß er als bescheidener Gelehrter
die materiellen Ansprüche einer Fürstin ans Leben nicht werde be-

— — - -

friedigen können, und geht auf den Plan nicht ein , sondern reist nach
Paris zurück . Ein ebenso kluger wie vorsichtiger Mann . Doch ist nicht
diese Handlung das eigentlich Wesentliche im Provostschen Roman ,
sondern die Charakteristik der politischen Parteien Deutschlands . Provost
hat die Wahrnehmung gemacht, daß derzeit zwischen dem offiziellen
Deutschland und dem literarisch -künstlerischen Deutschland ein un¬
freundlicher Gegensatz besteht. Das war nicht schwer zu bemerken.
Provost brauchte nur die „Zukunft " zu lesen, die Witzblätter
Berlins und Münchens anzuschauen . Da trieb er nun seinen Keil
hinein , da glaubte er mit einem Schlag zwei Fliegen treffen zu
können, sowohl den Deutschen als auch den Franzosen nach dem
Munde zu reden . Er schmeichelt den „Intellektuellen " in Deutschland ,
indem er das „ Land der Dichter und Denker" über den grünen Klee
lobt ; und auf das „preußische" Deutschland , mit seinem Stechschritt
und Paradeschritt , schüttet er seinen ganzen , durch den eigenen
Nationalismus gallig und giftig gewordenen Hohn aus . Kurzsichtig
und befangen wie er ist, macht er Bismarck zum Repräsentanten des
gehaßten Preußentums , und was nur jemals die im Kriege erregte
Phantasie der Franzosen dem Schöpfer der deutschen Einheit Böses
nachsagte, trägt Provost vor und legt es zur Steigerung der Wirkung
und Erzeugung des Scheines der Wahrheit dem Vertreter des deutschen
Dichter- und Denkervolkes in seinem Romane in den Mund , dem ge¬
lehrten Naturforscher und Philosophen Prof . Zimmermann aus Jena ,
der häßlich , aber auch so weise wie Sokrates ist . Es ist gar nicht zu
sagen , wie dieser angebliche Vertreter deutschen Geistes den toten
Bismarck haßt , er nennt ihn geradezu die „ Schande Deutschlands "

. Daß
dieser Gelehrte irrsinnig ist, läßt Provost zwar im Roman gelegentlich
sagen , aber auch bestreiten ; die Handlung führt er jedenfalls so , daß wir
ihn nicht für verrückt halten dürfen . Provost tut sich auf seine gründliche
Kenntnis Deutschlands viel zugute (vielleicht weil er ein Gedicht aus
Scheffels „Bergpsalmen " zitieren konnte ?) . Aber schon durch diese Er¬
findung hat er zur Genüge erwiesen, daß er Deutschland nicht kennt
und jenen Gegensatz der Parteien , der sich zurzeit im Reich äußert , nicht
versteht . Denn um die erhabene Gestalt Bismarcks , die über das auto -
chthone Preußentum so hoch hinauswuchs und durch dieses Wachstum
zum Symbol der nationalen Einheit wurde , vereinigen sich die „Dichter
und Denker" Deutschlands als ihr Heiligtum . Und es ist eine
grenzenlose Beleidigung des deutschen Nationalgefühls , wenn Prövost
Bismarck beschimpft; sie kann nur die tiefste Entrüstung aller „ Intel¬
lektuellen" des Reiches Hervorrufen . Daß dieser Roman ins Deutsche
übertragen wurde , ist ein trauriges Zeichen politischen Parteihaffes .

- ^

-o F°r« Schattenblume.
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Nachdruck verboten.

Rasch duckte sich die junge Gräfin noch mehr in das Dickicht
zurück , um dieses erst zu verlassen, bis sich die dunkle Erscheinung auf
der Ruhebank vor ihr niedergelassen hatte . Dann trat sie vorsichtig,
um die, wie es schien , in schweres Sinnen versunkene Fürstin nicht
zu erschrecken , mit leisen Tritten und in bescheidener Haltung hervor
nnd , vor innerster Bewegung an allen Gliedern erzitternd , streckte sie
die Hände , wie zu flehentlicher Bitte gefaltet , empor , kniete vor der
Herrscherin nieder , das blonde Haupt bis auf den Saum des Trauer -

gcwandes herniederbeugend und es darin schier völlig vergrabend . . .
Mit vor Tränen halberstickter Stimme brachte sie nur mühsam

die Worte hervor :
„ Ach, erhabenste Frau , geruhen Sie derjenigen einen milden

und wohlwollenden Blick zu schenken , die Sie hier um Gnade und
um Mitleid anfleht . . . Lassen Sie die unglückselige Gattin Ihres
Sohnes nicht länger mehr im Jammer und in schmerzvollster Unge¬
wißheit über ihr und ihres Kindes Schicksal, da doch ein einziges
Wort von Ihnen genügt , um sie aufzurichten und der tröstenden
Hoffnung wiederzugebcn . . .

"

„ Ich kenne Sie nicht, ich weiß nicht, wer Sie sind !" ließ sich
nach einer bangen Pause , die Lolette eine Unendlichkeit dünkte, eine
harte und hochmütige Stimme vernehmen .

„ Ich bin , wie es scheint, zu meinem allertiefsten Elend , die

,Gräfin von Braunkirch ' "
, nahm das junge Geschöpf von neuem die

Rede auf . „Unmöglich können Sie dem herben Leid gegenüber gleich¬
gültig und fühllos bleiben , erhabenste Frau , dem Leid , das ich durch
die Abwesenheit und durch das Schweigen des Mannes zu erdulden
habe, den ich liebe, dem ich angehöre ! Mein Gott , mein Gott , was habe
ich denn getan , um so plötzlich aus allen Himmeln meines Eheglücks
in das grausamste Ungemach gestoßen zn werden ? "

„ Sie , Sie haben sich Unserem Willen und Unseren Wünschen
tollkühn entgegengesetzt," ließ sich die rauhe
Stimme von neuem hören . „ Nie, niemals ,
verstehen Sie wohl : niemals werden Wir
den Abstand vergessen, niemals ihn über¬
brücken , der Sie von Uns und von den
Unseren trennt und den Sie in für Uns
so verletzender Weise mit einem leichten
Satz überspringen zu können ver¬
meinten . . . "

„ Wann und wie hätte ich mich Ihrem
Willen entgegengesetzt, erhabenste Frau ?
Wann und wodurch hätte ich Sie zu ver¬
letzen versucht?" fragte Violette , auf das
äußerste von dem rachsüchtig drohenden
Tone , in dem ihr diese beleidigende An¬

schuldigung zugeschleudert wurde , überrascht nnd förmlich davor
zurücktaumelnd . „ Wie und wodurch sollte ich mich dermaßen gegen
die Mutter meines geliebten Georgy vergangen haben ? . . . Ich
hatte und kannte doch keinen anderen Wunsch als den einen und ein¬
zigen : mich im Schatten , fernab von allem Glanz und aller Hoheit ,
meines stillen Glückes zu erfreuen . . . Wenn das Geheimnis dieses
Glückes denn doch gelüftet worden ist, dann geschah es, so weit die
Verantwortung dafür überhaupt mich zu treffen vermag , nur aus
Unterordnung und aus Nachgiebigkeit gegenüber dem bestimmten Willen
meines Gatten , des Prinzen Georges . . . "

Violette wurde bei diesen Worten durch eiu durchdringend
höhnisches Lachen unterbrochen , das in die ihr so gut wie unver¬
ständliche Zurückweisung ausklang :

, „ Gattin des Prinzen Georges ! . . . Ha ! Ha ! . . Wie können
Sie sich erlauben , sich so zu neunen ?"

Und Lolette erriet an den abwehrenden Mienen vielmehr , als sie
es begriff, daß sie die Fürstin , anstatt sie versöhnlicher gestimmt zu
haben , weit eher nur noch erbitterter gegen sich eingenvmmen hatte .
Die unglückliche junge Frau , die über diese verzweiflungsvolle Er¬
kenntnis jeden Halt nnd alle Fassung verloren hatte , brach in ein
trostloses Schluchzen aus .

Die Herrscherin aber schien sie nicht mehr zu hören , schien sie
nicht mehr zu fehen . . . Regungslos , abgewandten Antlitzes , saß sie
da , einem düsteren Steinbilde vergleichbar .

Violette erschauerte . Obwohl sie unterhalb der verhüllenden
Trauerschleier nicht die Augen der stummen , kalten Frau zu unter¬

scheiden vermochte, war es ihr dennoch, als fühle sie den Blick dieser
unsichtbaren Augen , messerscharf, sich tief in ihr armes , wundes Herz
bohren . Und dieses Herz krampfte sich jählings zusammen . Wie
unter dem eisigen Frosthauche erstarrt , der von dieser leblosen Er¬

scheinung ausging , versiegten Violettens
Tränen , und dem bitteren Weh, das sie
erfüllte , gesellte sich nunmehr eiu un¬
bezwingbarer Widerwille bei, der in ihr
angesichts dieser Fühllosigkeit aufstieg .
Und dieser Widerwille drängte ihr un¬
aufhaltsam Reden auf die Lippen , die
besser und klüger ungesprochen geblieben
wären .

„ Ich beschwöre Sie , erhabenste Frau, "

versuchte sie es noch einmal , das Stein¬
bildnis zn bewegen, „ ich flehe Sie an ,
mir Gehör zu schenken ! . . . Obwohl ich
. . . anstatt zu bitten . . . eigentlich alles
Recht hätte . . . jawohl : alles und volles
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Recht . . . mich zu beklagen und . . . eine andere Behandlungsweise
zu fordern , als die es ist , die mir und meinem Kinde in so . . . .
grausamer und ungerechter Weise widerfährt . Denn . . . und wenn
Sie noch so abwehren , erhabene Frau . . . ich bin doch nun einmal
Georges Frau und . . . ich, ich habe nie aufgehört , ihm eine treue
und ergebene Frau zu sein . . . Georges muß Ihnen das gesagt
haben . . . und wenn nicht, so wird er es Ihnen sagen . . . Als ich
seine Gattin wurde , geschah es in völliger Unkenntnis seines Ranges
und seines wahren Namens . . . Er hat mich aus Liebe zu sich
erhoben ; und ich habe ihm , um seiner selbst willen , meine volle,
meine heiße, meine durch nichts zu erschütternde Liebe geschenkt . . .
Will man mich dafür bestrafen ? . . . Und ist es etwas anderes , was mir
zum Vorwurf gemacht wird — ich bin bereit , die gegen mich erhobenen
Anklagen anzuhören , und bin sicher, sie entkräften zu können . . ."

„ Es wird Ihnen nie und
nimmermehr gelingen , sich vor Uns
zurechtfertigen !" ertönte unter den
Trauerschleiern hervor die Stimme
der Fürstin mit solcher Härte , daß
Lolettens schmerzliches Erstaunen
bis zur äußersten Verwirrung wuchs.
„ Sie sind und bleiben seitens der
fürstlichen Familie ein für allemal
und unwiderruflich abgetan . . . .
Es ist kein bloßer Zufall , es ist
Unser formeller Wille, der Sie von
Uns und von Unserem Hause fern¬
hält . So straft die Herrscherin die
Kühnheit einer Abenteurerin , die, auf
eine vorübergehende Schwäche des
Prinzen Georg pochend, geglaubt
hat , Rang , Titel und einen Namen
usurpieren zu können, deren sie eben¬
so durch ihre Abkunft wie durch ihr
würdeloses Verhalten unwert ist !"

Wie unter einem Faustschlag
taumelte Violette zurück . So sprach
nicht Abneigung und Erzürnung
allein ; so sprach flammender , gift¬
speiender Haß . Mit einem letzten
Äillensaufgebot suchte sich die ins
Herz getroffene unglückliche junge
Frau zu vergegenwärtigen , daß es
die Souveränin , daß es die Mutter
ihres über alles geliebten Gatten
sei, vor der sie hier stehe , mit der
sie hier spreche . Trotzdem . . . das
Bewußtsein dieser so unverdienten ,
dieser so ungerechtfertigten Miß¬
achtung raubte ihr den letzten Rest
von Ruhe und von Besonnenheit .
Und Worte der Auflehnung , der
Erbitterung sogar sprudelten von
ihren schmerzzuckenden , erblaßten
Lippen .

„ Wenn es genügen würde, "
rief sie aus , „ auf die kleinlichen
Eitelkeiten von Rang und Titeln
zu verzichten, um mir und Gevrgy
den Frieden zu erkaufen , um uns
beiden die süßen und stillen
Freuden unserer Liebe und unseres
bisherigen Glückes zurückzuerobern,
mit welcher Bereitwilligkeit hätte
ich auf alles das verzichtet, würde
ich jetzt noch darauf verzichten ! Glanz , Reichtum und Hoheit , sie
haben mich niemals in Versuchung geführt : noch ehe ich sie aus
der Nähe kannte , hatten sie nur Schrecken für mich . Jetzt aber , da ich
sie, zu meinem brennenden Herzleid, aus der allernächsten Nähe kennen
gelernt habe — jetzt flößen sie mir nur Abscheu ein , nichts sonst ! . . .
lind niemand weiß besser , als Prinz Georges es weiß , welche große
Abneigungen er in mir zu bekämpfen und zu unterdrücken hatte , bis
es ihm gelang , mich dem Hofe auch nur räumlich nahe zu bringen
. . . Ich liebe nur ihn , ich will und verlange nur ihn allein ! . . .
Behalten Sie alles , Fürstin , alles , geben Sie mir nur den Gatten ,
nur den Vater meines Kindes wieder . . . All mein Stolz , alle meine
Hoffnungen sind in dem namenlosen Schmerze untergegangen , den
man mich erdulden läßt . Ich beanspruche nichts , nicht einmal den
Namen mehr, der doch zu Recht der meine ist . . . Ich will einzig und
allein Georges , meinen vielgeliebten Georges nur Wiedersehen!"

„ Auch der Name , der einer Gräfin von Brannkirch , den Sie sich
zu führen erdreisten , er gebührt Ihnen nicht . . . Sie haben nicht erst
nötig , ihn abzulegen ; er war meines Wissens und Erlaubens gesetzlich
niemals der Ihre ! . . . Alles Humbug , alles Komödie ! . . . Und
darum : zurück in den Schatten , den Sie nicht hätten verlassen sollen !
Zurück, Abenteurerin !"

„ So spricht keine Frau , die ein Herz im Leibe hat ! . . . So
spricht keine Mutter zu dem Wesen, an dem ihr Sohn mit zärtlichster
Liebe hängt ! . . . Allein , so spricht auch keine erlauchte Herrscherin !"

Von bitterstem Weh überwältigt , fassungslos vor Erregung ,
stürzte sich Violette der Fürstin entgegen . Die schleierverhüllte, düstere
Frauengestalt wollte flüchten ;- doch bevor es ihr gelungen war , auch
nur den Fuß zu erheben, hatte die junge Gräfin den langwallenden
Trauerschleier cmporgehoben und erblickte — wie entgeistert die Er¬

scheinung vor sich anstarrend — das Antlitz der Prinzessin Gregora ,
der gewesenen Braut des verstorbenen Prinzen Harald . . .

„ Ah, ich ahnte es wohl ! . . . Nach dem, was und wie Sie zu
mir sprachen, wußte ich es fast mit Bestimmtheit . . . Sie . . . Sie
sind nicht die Herrscherin ! . . . Gottlob , daß Sie es nicht sind !" fügte
sie mit einem Seufzer der Erleichterung und mit dem Ausdrucke einer
schier wilden Freude hinzu .

Ihres schützenden Schleiers beraubt , wich die Prinzessin — da
sie sich nun doch erkannt sah — keinen Schritt breit zurück . Ihr böser
Blick nur bohrte sich , wie um die Gegnerin abzuwehren , dolchartig in
Lolettens süßes , jetzt schreckensbleiches Gesicht ; und mit einem Lächeln
der Verachtung um die schmalen, eng aufeinander gepreßten Lippen ,
das ihren Mund keineswegs verschönte, zischte sie mehr, als sie sprach,
die Worte hervor : „ Ich habe Ihnen nur gesagt, was auch die Herr¬

scherin selbst Ihnen gesagt haben
würde . Meine Empfindungen für
Sie sind von den ihren beeinflußt
und werden von diesen bestimmt.
Nur daß die Herrscherin selbst
schwerlich die Geduld und die
Gnade geübt hätte , Sie so lange
anzuhören . . ."

„ Ich aber, " fiel ihr Lolette
ins Wort , plötzlich ihren ganzen ,
berechtigten Stolz wiederfindend ,
„ich hätte mich vor niemand als
nur eben vor der Herrscherin, als
nur eben vor der Fürstinmutter
allein so tief gedemütigt . Vor nie¬
mand sonst ! . . . Die Gattin des
Prinzen Georges kann wohl das
Erbarmen der Souveränin anrusen
— doch hat sie von keinem, gar
keinem Menschen sonst Gnaden zu
erbitten !"

Dieser Unerschrockenheit, diesem
Selbstgefühle gegenüber fiel die bis¬
her mühsam genug aufrechterhaltene
Würde der Prinzessin gleich einem
erborgten Gewände ab, und das
Menschliche — nur allzu Menschliche
— der vor Neid und Eifersucht
über alle gebotenen Grenzen hinweg -
schießeuden Weibnatur kam mit
elementarer Gewalt zum Durch¬
bruche.

„ Nieder auf die Knie vor mir !"
schrie sie, aller höfischen Hoheit ver¬
gessend , der jungen Gräfin zu . „ Auf
die Knie , Abenteurerin ! Dies ist
allein der Platz , der Ihnen zukommt.
Noch haben Sie offenbar nicht genug
gelitten . . . Noch hat Ihre Er¬
niedrigung , wie es scheint, nicht ihr
volles Maß erreicht ! Sonst würde
Ihnen die Kühnheit versagt haben ,
mit mir — mit der zukünftigen
Beherrscherin dieses Reiches — zu
sprechen, wie Sie es gewagt ! . . . .
Ja , blicken Sie nur immer voll
verzweifelnder Ueberraschung , wie
Hilfe suchend, um sich . . . Starren
Sie mich nur immerzu mit diesen
blauen „ Märcheuaugeu " — wie
Prinz Georges sie benannt haben

soll — an , wie jemand , der seiner Sinne nicht mächtig ist . . . Wenn
eine von uns beiden nicht in deren Vollbesitz ist, dann sind Sie es,
da Sie jetzt noch auf Ihre vermeintlichen Rechte pochen ! . . . Wissen
Sie denn und begreifen Sie endlich :

Ich war die Verlobte des toten Thronfolgers — ich werde die
zu Recht angetraute Gemahlin des lebenden sein !

Ich besitze nicht allein das fürstliche Wort der Souveränin —
alle Höfe Europas stehen für meinen seit Jahr und Tag beglaubigten
Anspruch ein, die Fürstin dieses Landes , über Tote und Lebendige
hinweg , zu werden ! Und der dereinstige Herrscher wird es sich wohl
oder übel versagen müssen, die Komödie seiner sogenannten früheren
.Ehe* bis auf die Stufen des Thrones nach sich zu schleifen, wenn er
nicht in ernste, folgenschwere Konflikte für Reich und Regierung ge¬
raten will . . .

Jawohl : die Komödie ! . . . Danken Sie diese Aesferei — wenn
Sie selbst wirklich nicht Mitschuldige , sondern Mystifizierte sein sollten
— danken Sie sie dem brüderlichen Entgegenkommen des verstorbenen
Prinzen Harald ! Er war es ja stets und bis in seine letzte Stunde
hinein , der der Fürstin - Mutter und insbesondere mir , wo und wie er
es nur vermochte, einen bösen Streich nnzutun liebte . . . Danken Sie
es ihm, wenn Sie sich darüber tatsächlich im Unklaren befinden sollten
— was mir immerhin wenig glaubhaft erscheint — danken Sie es dem
.gütigen , liebevollen^ verstorbenen Quasi -Schwager , wenn Ihre Stellung
zu unserem Hofe erst jetzt und gerade durch mich erst der Wahrheil
gemäß festgestellt wird :

Unser Haus - und Landgcsetz kennt keinen vermählten Prinzen
Georges — kennt bis aus weiteres keine zu Recht angetraute Gattin
des Prinzen Georges ! . . . Sie , Violette Miroy , Sie waren nichts als
nur die Geliebte des Prinzen — seine Gemahlin , seine Mitregentin ,

ZcklummLrlied .
Sb' ick . in den Zcklummer taucke,
keig' ick mick wie rum Sebet —
ku > der mick im kbsndliaucke
Murmelnd wie ein Seilt umweht —

Sib, dah ick im Zcklummer lckaus
kein, wo ; ick im üag geliegt,
Zbren heitern klick , dis kraue,
Und den Mund vom Zckerr bewegt.

Zn ein Meer der kbenteuer
Zagt jetzt , frei geiölt, mein Lraum ;
Orinnen lckrsisn Ungeheuer
Lage;trümmer au ; dem Zckaum,

Zcknellt der Lriton , lultig spritzend .
Sib , dah mir mein liebe ; kild,
Zcklank au; leid 'ner külls blitzend,
ku; de; Zcklummer; fflutsn quillt .

kah die tollen Sraumkobolds
kickt verwirren ihr Selickt .
Sib , dah , ihr verwandt , die kolds
kackt ein kackeln um lie klickt.

Paul VeluliLjmsl-
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das , das werde ich sein ! Und seien Sie dessen zum endgültigen Ab¬
schiede versichert, Violette Miroy :

Niemals ! . . . Hören Sie ? . . . Niemals werden Sie den Prüizen
Georges Wiedersehen! So lange ich lebe und atme , nicht !»

Drohend erhobenen Hauptes , das langfließende schwarze Gewand
wie ein Unheil verkündendes Zeichen hinter sich einherziehcnd , entfernte
sich Prinzessin Gregor « der Schloßterrasse zn . . . Und Violette blieb
vernichtet , wie mit eisernen Klammern festgebannt , die man ihr ins
blutende Herz gerammt hatte , an dem einsam - düsteren Orte zurück , der
zum Schauplatze ihres tiefsten , ihres grenzenlosen Leides geworden war .

Sie blickte der entschwindenden Gestalt mit tränenumflorten Augen
trostlos nach, dann ließ sie ihre Blicke auf den dunklen Massen des
Residenzbaues haften , der hinter den hohen Baumwipfeln hervorlngte
und brach schluchzend in die Worte aus :

„ Mein Gott ! Mein Gott ! , . . Sie hat den armen , armen
Prinzen Harald getötet . , . Sie wird , wenn sie die Wahrheit sprach ,
auch unser schönes, junges Glück ermorden ! , , . O , wie bitter recht
hatte mein süßer , kleiner Lolet , da er damals sagte , ,die böse , schwarze
Frau will mir meinen Papa mit fortnehmen " — damals , bei der
Truppenrevue , als sie uns Georges in ihrem Wagen entführte ! . . .
Wie bitter recht hatte er auch, sich vor diesem starren , grauen Residenz¬
schloß so sehr zu fürchten ! . , . Jawohl , mein geliebtes , vaterloses Kind :
in diesem finsteren Schlosse dort , da wohnt es , unser beider Unglück!»

Und Lolette wankte fassungslos von dannen .

XVU.
War es Ermüdung und Ueberdruß , sich so über alle Voraus¬

sicht lange von seinem gewohnten Leben, sich vom Liebsten, das er
besaß : von Weib und Kind abgesperrt , von ihnen gewaltsam fern¬
gehalten zu sehen — war es einx dunkel unbewußte Ahnung , daß
diejenige , nach der sein Herz sehnsuchtsvoll begehrte, sich in seiner

- . . .—

Nähe befinde und in Gram um ihn verzehre — ein unnennbares
Etwas ließ Prinz Georges in dem Wohnraume , der ihm zum Arbeits -
gcmache diente , vom Schreibtische, vor dem er saß, aufspringeu und
drängte ihn dem Fenster zu, dessen dicht zusammengezogene und tief
herabreichende Vorhänge er emporhob .

Der graue Nebel , der draußen flutete , hatte nicht allein den
See und den darüber aufragenden Wald , er hatte bereits den
ganzen Schloßpark in seine trostlos undurchdringlichen Schleier ein¬
gehüllt . Weit und breit vermochte man kaum mehr etwas zu unter¬
scheiden ; auch nicht die Jahrhunderte alten mächtigen Fichtcnbänine ,
die das Residenzschloß gegen die Land - und Dorfstraße hin abschlosscn .

Seitdem Prinz Georges — inmitten der großen Herzensver¬
wirrung und inmitten des brennenden Herzeleids , die ihm der
plötzliche und so tragische Tod des älteren Bruders verursacht —
seitdem er der Fürstin -Mutter die Zusage geleistet hatte , einige Zeit
ausschließlich nur ihr allein widmen zu wollen , wurde er durch eine
undefinierbare Qual bedrückt . Er hatte mitunter das nicht zu bannende
Gefühl , lebendigen Leibes eingemauert , begraben zu fein . Oder es
überkam ihn das nicht minder grauenvolle Empfinden jenes seltsamen
Bersinkens in ein bodenloses , wesenloses Nichts , von dem ihm seiner¬
zeit einmal Harald gesprochen hatte und dessen ganze Schrecken
Georges erst jetzt , aber um so verständnisreicher zu erfassen vermochte.

Diese dichten Abendnebel , die das alte Fürsten - und Festungs¬
schloß in ihre grauen Gespinste einwoben und den Ausblick auf den
See hin umschleierten , nahinen dem jungen Manne die einzige und
letzte Freude , die ihm jetzt noch verblieben war : die glücks¬
sichere Illusion , daß er nur über die Wellen dahinzugleiten brauche,
um am jenseitigen Parkufer zu landen ; um seinem aus dem Schatten¬
grün hervorschimmernden Cottage zuzneilen ; und um dort sein ge¬
liebtes , junges Weib , um seinen süßen kleinen Jungen wiederfinden
und sie beide ans Herz drücken zu können . . Fortsetzung folgt.

Olurnenpflege .
Bon Dr . E. M.

Nm mich schwärmenderBienen Gesumm ;
Fernher Eiligen von Schnittern ;
SonimcrUatc, die heiss ringsherum
Ucbcr der Wiese zittern !

(A. F . v . Schack .)

Perennierender Sommerflor .
Wer über einen eigenen Garten oder selbst nur ein bescheidenes

Gärtchen verfügt , dem wird im Sommer eine Auswahl perennierender ,
das heißt jährlich wieder-
kehrendcr, schönblühender,
zu Beetzicr und Bcetein -
fassung geeigneter Pflan¬
zen willkommen sein, die
billig zu beschaffen und
leicht zu behandeln sind.
Solche in den Monaten
Juli bis Oktober in kleinen
Töpfen durch die Firma
Stengcr L Rotier in Er¬
furt zum Versand gelan¬
genden Pflanzen sind:

Lcnin atrosan -
guinvuin kl . pl ., un¬
gefähr 60 cm hoch . Auf
den grünen Blattstcngeln
erscheinen mit apartem
Effekt granatfarbige
Blüten .

Doucdcra san -
gninsa . Eine inter¬
essante, ihre graziösen
Blütenstengel über einer
— Die japanische

eine Verwandte der
heimischen Judenkirsche
ans der Familie der
giftigen Nachtschatten¬
gewächse . Ihre Wurzeln
verbreiten sich in der
Erde weit und bilden
bei reichlicherDüngung
Büsche von 1 m Durch¬
messer und 40 cm Höhe.
Blüten weiß . Im Herbste
durch die zahlreichen,
apfelgroßen blasen¬
artigen Fruchthüllen
von orangeroter Fär¬
bung sehr hübsch . Diese
„ Lampions » erhalten
sich auch im getrockneten
Zustande famos und
können während des
ganzen Winters zum
Ziuunerschinuck dienen .

hübschen
Lampio

6«nm ntiosnntzninonin .

Blattrosette erhebende Pflanze ,
npflanze (Db^saiis kranebetti ) ,

Liuebei» sLurmns ».

Kronseld (Wien) .
Nachdruck verboten.

Dinaria L ^ vabalaria Zlobosa . Kugelig gedrungen
wachsende Varietät der alten bekannten und so sehr beliebten Innaria
Lynidaiaria und vollkommen treu aus Samen . Die dicht geschlossenen ,
polsterartig gewölbten Pflanzen mit ihrer überreichen, frischgrünen,
niedlichen Belaubung — man könnte sie efeuartig vn miniatnro
nennen — sind so regelmäßig gedrungen und abgerundet gebaut , daß
man sie mit keiner anderen kompakten Pflanze vergleichen kann.
Die zahllosen , prächtig lilafarbenen , löwenmäulchenartigen Blüten
stehen dicht über dem grünen Blätterpolster und schmücken die
elegante Pflanze den ganzen Sommer hindurch bis in den Spätherbst
unaufhörlich . Obwohl sie mehrjährig ist , ziehen wir die einjährige
Kultur vor , der Same keimt leicht und die Pflanzen entwickeln sich
sehr schnell . Für Teppichbeete und Einfassungen sehr wertvoll und als
allerliebste Topfpflanze besonders empfehlenswert .

Alpe nehren preis (Voran !ea alpina ) . Prächtige , ganz niedrig
bleibende Perenne , sich an der Erde ausbreitend , oft 40—50 cm im
Durchmesser, und im
Frühjahr , aber auch
im Herbst meist noch
einmal einen Himmel- ^
blauen , teppichartigen
Flor hervorbringcnd ,

der unbeschreiblich
effektvoll ist . Besonders
auch für Gräber sehr
geeignet . Einfassungen
und sonstige Anpflan¬
zungen sind von jahre¬
langer Dauer , weil
ihnen auch das Winter¬
wetter nicht schadet.

Lpsrxuia pi -
iikora anroa .
Goldgelb gefärbt , pol¬
sterbildend , für nie¬
drige Einfassungen

und dauernden
Gräberschmuck ausge¬
zeichnet.

La in p a nu la
gIain orata a e an -
l i s . Eine niedliche Zwergglockenblume . Pflanze dunkelgrün wie eine

Rosette , aus deren Mitte heraus die blauen Bliitensträußchen ent-
»pringen . Reizend für Felspartien , Grotten rc .

Buntblättrige Funkia . Das schöne Laub mit goldiger
Mitte , grün umrandet . Ansehnliche Blütenstände . Für Felsen - und

Wasscrpartien sowie schattige Lage überhaupt unübertrefflich .

Zimmerpflanzen, denen Gas nicht schadet,
sind die dankbare , fürs Zimmer überhaupt souveräne , unter den be¬

scheidensten Verhältnissen jahrelang fortvegetierende Blattpflanze aspi -
ckistra olatior , dann der allbekannte bllens elastica , die Ampelpflanzen
^ para ^ us Sprenxeri , kicus stipulata , Dtiaiangiuin lineare kok . varieg .,
das prächtige große Diiilockonckron mit durchlochten Blättern , die
Dracaena latikolia und von Palmen die zähen Phönixarten . All diesen
Gewächsen tut öfteres Abwaschen und zeitweise Einstellung in Räume

Japanische Lampionpflanze.
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ohne Gasbeleuchtung gut , letzteres namentlich , wenn sie in Blüte sind.
Besonders empfindlich gegen Gasbeleuchtung sind unter anderen die
Begonien .

Eine reisende Zimmerpalme .
Die Damen , die bei entsprechenden Anlässen die zartgefiederte

(loeos VVeäcksIiucia als Miniaturpflanze in einem Schmuckgesäß ver¬
ehrt bekommen, werden kaum wissen, daß es sich nicht nur um eine ver¬

gängliche Spie¬
lerei handelt , son¬
dern daß diese aus
Südbrasilien stam¬
mende Art ganz
ausgezeichnet in
Zimmer erhalten
und zu stattlichen
Bäumen heran¬
gezogen werden
kann . Eine etwa
üOcmhohePslanze
wurde versuchs¬
halber am Fenster
einer meist schattig
gelegenen Kanzlei
monatelang stehen
gelassen und nur

gossen . Die trockene
Stnbcnlnft und der auf der Pflanze lagernde Staub schienen ihr
Wachstum nicht zu beeinträchtigen .

Vom Vegietzen .
Ein Praktiker schreibt: Allerdings sind trockene Zimmerluft , Mangel

an Licht und Luft Ursachen des oft schweren Gedeihens der Zimmer¬
pflanzen , aber in vielen Füllen ist die Erkrankung auf schlechtes Gießen

zurückzuführen . Es gibt eine ganze Reihe von Erkennungszeichen für
das Wafserbedürsnis einer Pflanze , die bei einiger Aufmerksamkeit in
kurzer Zeit der Pflegerin geläufig sind. Ohne abzuwarten , bis unser
Zimmerliebling infolge Trockenheit Blätter , Blüten oder gar Zweige
sinken läßt , werden wir an den Wasserbedarf durch die lichtere
Färbung der Erde , deren Ablösung vom Topfrande und den Hellen
klingenden Ton erinnert , der Hörbar wird , wenn man mit dem Finger¬
knöchel an den Topf klopft. Für den Geübteren ist auch das Gewicht
eines Topfes ein Maßstab der Bewässerung . Kübelpflanzen sollen nicht
immer nach dem Aussehen der Erdoberfläche , sondern nach dem
Feuchtigkeitsgrad der tieferen Schichten, die am Rande mittels eines
Hölzchens zu kontrollieren find , gegofsen werden . Die Wassermenge soll
reichlich sein, da¬
für aber nicht
früher gegeben
werden , bis die
Pflanze entspre¬
chend trocken ist .
Auch die Herkunft
des Wassers för¬
dert wesentlich das
Gedeihen . Am ge¬
eignetsten ist Re¬
gen- , Teich- oder
weiches Fluß¬
wasser. Ist man
ans Brunnen¬
wasser angewiesen,
so fall es vor der
Verwendung eini¬
ge Tage in einem
Eimer oder Bot¬
tich der Ein¬
wirkung der Luft und der Sonne ausgesetzt sein. Die Untersätze müssen
nach dem Begießen jedesmal geleert werden .

Alpcnehrenpreis.

Aus der Frauenwelt .
Aphorismen , gesammelt von Albin ltarl Schanil klvien).

In der Eifersucht liegt nicht Liebe, sondern Eigenliebe , die
höchste Liebe ist der Eifersucht unfähig .

E . v . Stegemann .

Die Scheidung datiert ungefähr aus derselben Zeit , wie die
Ehe ; ich glaube , daß die Ehe höchstens einige Wochen älter ist.

Voltaire .

Nur in den Nlinuten des Wiedersehens und der Trennung
wissen es die Menschen, welche Fülle der Liebe ihr Busen verbarg ,
und dann wagen sie es , der Liebe eine zitternde Zunge und ein
überfließendes Nuge zu geben . Jean Paul .

Vas Herz einer Frau ist ein Teil des Himmels ; aber wie
das Firmament wechselt es Tag und Nacht . Byron .

D

Frauenchronrk
Die Fortschritte der holländische » Frauen, die mit außerordent¬

licher Tatkraft und Ausdauer für die Erweiterung ihrer Rechte
kämpfen, führt in schlichten Daten und Zahlen das von der „ Ver¬
einigung zur Förderung der Fraueninteressen " herausgegebene
„Niederländische Frauenjahrbuch " (Vrouwenjaarboekje voor Neder-
land , 1907 ) dem verständnisvollen Leser vor Augen . Daß die
holländischen Frauen den Wert der Organisation voll erfaßt haben,
beweist die große Anzahl der angeführten Frauenvereinigungen , die
vorwiegend Unterstützungs - und Bildungszwecke verfolgen , doch finden
sich darunter fünf Vereine , die. die „ rechtliche und staatsbürgerliche
Gleichstellung der Frau " auf ihre Fahne geschrieben haben . Einer
dieser Kampfvereine , die „Vereniging voor Vrouwenkiesrecht "

(Präsidentin
Dr . Aletta Jacobs ) besitzt 19 Zweigvereine in den verschiedenen
Städten des Landes und gibt eine eigene Monatsschrift heraus . Un¬
endlich segensreich wirken die Bereinigungen (9), die sich die wirtschaft¬
liche und intellektuelle Förderung der arbeitenden Frauen zur Auf¬
gabe machen . In allererster Reihe steht hier der Verein „Tesselschade ",
dessen Tätigkeit sich gleichfalls über das ganze Land erstreckt . Er besitzt
Arbeitsvermittlungsstellen , Auskunftsbureaus , die insbesondere bezüg¬
lich der Berufswahl von Mädchen Ratschläge erteilen , Verkaufsläden ,
in denen Erzeugnisse des weiblichen Hausfleißes , Handarbeiten , kunst¬
gewerbliche Gegenstände , aber auch Konfitüren , Bäckereien und der¬
gleichen feilgeboten werden . Der Erlös wird ohne jeden Abzug an
die Produzentinnen abgeführt . In ähnlichem Geiste wirkt die
„ Nationale Vereniging von Frouwenarbeid "

. Erwähnenswert sind
ferner die Studentinnen -Bereinigungen in den fünf Universitätsstädten
Utrecht, Groningen , Leyden, Amsterdam , Delft , der „Dienstbotenbund "
mit fünf Zweigstellen , der „ Lyzeum -Club " und der Verein „Frauen¬
schutz

"
, der für die gleiche Moral für Mann und Frau eintritt

und sich vor allem den Schutz unehelicher Mütter und deren Kinder
angelegen sein läßt . Der Wöchnerinnen - und Säuglingsfürsorge
wird überhaupt große Aufmerksamkeit zugewendet . Unter den ge¬
mischten Vereinen , die sowohl Frauen wie Männer als gleichberech¬
tigte Mitglieder aufnehmen , sind hervorzuheben der Journalisten¬
verein und der Verein der Apothekergehilfen . Das kräftige Empor¬
streben der holländischen Frauen wird sehr wesentlich gefördert durch
die Gleichheit der Ausbildung von Mann und Frau . Nicht nur
die Hochschulen sind den Frauen geöffnet, auch die Gymnasien und

die höheren Bürgerschulen nehmen sowohl weibliche wie männliche
Schüler auf und werden von den jungen Mädchen fehr stark frequen¬
tiert , denn das Abgangszeugnis dieser Anstalten berechtigt zum
Besuche der Universitäten sowie zum Eintritt in zahlreiche Berufe .
Die Absolventinnen der höheren Töchterschulen werden hingegen nur
an der „Hochschule für soziale Arbeit " in Amsterdam zugelassen, einer
ganz eigenartigen Anstalt , die ihre Schülerinnen in allen Zweigen der
öffentlichen Wohlfahrtspflege ausbildet . Die Kunstakademien in Rotter¬
dam und 's-Gravenhage , ein Teil der landwirtschaftlichen und höheren
Handelslehranstalten sowie zahlreiche Lehrerseminare sind, obwohl ur¬
sprünglich nur für männliche Schüler errichtet, jetzt gleichfalls den
Frauen geöffnet. Die Zahl der weiblichen Universitätshörer nimmt
stetig zu ; im Studienjahr (1905/1906 ) waren an den vier holländischen
Universitäten und an der technischen Hochschule zu Delft 442 Frauen
immatrikuliert , 14 wurden zu Doktoren promoviert ^ 8 Frauen
als Assistenten an Universitätsinstituten angestellt . Frau Dr . Johanna
Westerdijk, die ihre Studien in Zürich mit Auszeichnung vollendet hat ,
wurde zur Leiterin des pflanzenphysiologischen Laboratoriums in
Amsterdam ernannt . Als Aerzte praktizieren gegenwärtig 20 Frauen in
den verschiedenen Städten des Landes (in Amsterdam allein 10) und 2
in Niederländisch -Jndien , als Apotheker 27 (6 in Amsterdam , 5 in Ut¬
recht) , die Mehrzahl von ihnen leitet selbständige Apotheken. Als Advo¬
katen wirken 6 Frauen (eine davon in Niederländisch -Jndien ) , bei der
Arbeitsinspektion werden 9 Frauen beschäftigt. Im Lehramte , an
Mädchen - wie an gemischten Schulen sind sehr viele Frauen tätig .
Den holländischen Frauen wird in nicht allzuferner Zeit auch das
Wahlrecht zufallen und dies wäre wohl nur recht und billig in einem
Lande , in dem eine Frau die oberste Regierungsgewalt in Händen
hat . Alle dem gleichen Ziele zustrebenden Frauen würden sich des Sieges
ihrer holländischen Schwestern von Herzen freuen . U . 8 .

Frauen im Bibliothcksdicnst. An der königlichen Bibliothek in
Berlin find jetzt 14 Hilfsarbeiterinncn angestellt ; sechs davon sind an
der im Entstehen begriffenen Musiksammlung beschäftigt. k . X.

Eine japanische Dame , Fräulein Shum -Mano , befindet sich der¬
zeit unter den Hörerinnen der Universität Berlin . Fräulein Shum -
Mano widmet sich dem Studium der deutschen Sprache und Literatur ,
um diese Fächer nach ihrer Heimkehr an einer höheren Mädchenlehr¬
anstalt lehren zu können. U . II.
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Weibliche Gcmeindcrätc. In der isländischen Hauptstadt Reyk¬
javik wurden bei den im Jänner stattgefundcnen Wahlen für den
Gemeinderat vier Frauen als Gemeindcräte gewählt .

Fräulein Carola Barth aus Frankfurt a . M ., die im Laufe dieses
Winters , wie wir seinerzeit meldeten , als erste Frau die Lizentiaten -
priifung bestanden hatte , hat auf Grund einer eingereichten Preis -
nrbeit das 3000 Mark betragende Reisestipendium des kaiserlich
deutschen archäologischen Instituts für christliche Archäologie erhalten .
Es ist das erstemal, daß dieses Stipendium , um das sich stets eine
Reihe von jungen Gelehrten bewirbt , einer Frau verliehen wurde . Bis
zum Herbst ist Lizentiat Carola Barth noch für das Kölner Mädchen¬
gymnasium verpflichtet. li . X.

Bibliothekarinnen. In der Budapestcr Universitätsbibliothek ist
Fräulein Dr . Marianne Czeke als Bibliothekarin , in der hauptstädti¬
schen Bibliothek Fräulein euuck . pdil . Blanka Pikier als Hilfsbeamte
angestellt . U . 8cd .

Bonn. Die Assistentin am Bonner anatomischenInstitut, Gräfin
Dr . Maria v . Linden , wird aus ihrer Stellung scheiden und mit der
Leitung einer neuen für das hiesige hygienische Institut in Aussicht
genommenen parasitologischen Abteilung betraut werden . U . X .

Ein wciblichcr Matrikclfiihrcr . Die Frau des Bajöther Notars
wurde vom Obergespan des Eßtergomer Komitats (Ungarn ) als stell¬
vertretender Matrikelführer ernannt . Sie hat auch die Befugnis , Ehe¬
schließungen zu vollziehen . U . Leb .

Korrespondenz der „Wiener Mode".
Getreue Abonnentin in C. Schwarze Stoffe wäscht man genau

so wie die farbigen mit Quillayarinde , nur setzt man dem letzten
Spülwasser etwas Essig oder starken Teeabguß zu (diesen erhält
man durch Auskochen von bereits abgegossenem Tee ) oder auch etwas
Salmiak , wodurch die Stoffe schön schwarz bleiben . Bei sämtlichen
gewaschenen Kleidern ist Pressen dem Bügeln weit vorzuziehen, da
durch Bügeln der Stoff an Ansehen
verliert . Kleider aus IVIousssliris äo
lains und ähnliche müssen jedoch vor
der Wäsche gänzlich zertrennt werden . —
Schimmelflecke entfernt man aus Wäsche
in folgender Weise: Die fleckigen Stücke
werden für 24 Stunden in Regenwasscr
gelegt, dann in den Händen tüchtig
durchgerieben und getrocknet. Nachdem
dasselbe Experiment zweimal wieder¬
holt , das Leinenzeug ein drittes Mal
(möglichst in freier Luft ) getrocknet
worden , wäscht man es auf gewöhnliche
Art heiß , läßt es im Kessel aufkochen
und mischt nötigenfalls unter das Spül¬
wasser, worin es ein paar Stunden
liegen bleibt, etwas Fleckwasser , was
ohne jede Schädigung geschehen kann .

Kleine Braut.
Was soll man tun, um eine re .ne Haut

zu bekommen ?
Das ist eine längere Wissenschaft. Da¬
rüber wurden Bibliotheken geschrieben.
Wir sind gern bereit , Ihnen bei näheren
Angaben brieflich Mitteilungen zu
machen. Nur müssen Sie uns Ihre werte
Adresse unter Beischluß einer Marke
für unsere Antwort angeben .

Wie soll man gegen den Bräutigam sein ?
Nett . — In Ihren Gedichten ist bei
mancher störenden Formlosigkeit doch
unverkennbar echtes Talent . Besonders die glutvoll erotischen Sachen
berühren merkwürdig echt .

Innsbruck.

Ewig dankbar 49 . Wenn eine Dame einem Herrn auf den Fuß
tritt , so muß sie sich entschuldigen ; selbstverständlich auch dann , wem:
sic diesen Herrn nicht keimt. Da gibt's doch gar kein Besinnen . —
Anonyme Briefe werden nur geschrieben, um vom Adressaten weg-
geworfcn zu werden . Ein junges Mädchen soll an eine weitere Even¬
tualität gar nicht denken. — Wenn ein junges Mädchen trotz des tadel¬

losesten Benehmens —
wir wollen nicht daran

zweifeln — auf der Straße
angesprochen wird , dann

hilft sie sich wohl am besten,
wenn sie dies gar nicht be¬

achtet. Ist der Zudringliche nicht
abzuwehren , dann kann sie wohl

einen Polizisten zur Intervention
anrufen , doch ist es besser , wenn

sie sich selbst hilft . — Den betreffenden
Herrn vollkommen unbeachtet lassen.

Wir setzen voraus , daß das Mädchen
sich stets tadellos benimmt .

„8 Seehasen" in Konstanz .
Am Gestade des Sees
Sah ich ihn gerne von ferne
Borüüergehn,
Traumverloren sah er vor sich hin,
Denn sie kam ihm nicht mehr aus dem Sinn .
Da Plötzlich aus silberner Welle ,
Gleich einer schlanken Libelle
Taucht eine Nixe empor .
Flüstert sirenenhaft leise,
Und in betörender Weise
Tönt es bezaubernd an sein Ohr :
„Steige hernieder, du vom Elend gequältes Menschenkind ,
Hernieder in eine versunkene Welt,
Da werden dich unsere Lieder
Berücken , entzücken."

Und er kam .
Jetzt find'

ich
' s freilich begreiflich, daß zur Herstellung dieser

Dichtung nicht weniger als acht Seehasen nötig waren !
Automobilistin. Im 19 . Hefte , XX . Jahrg ., Seite 990, brachten

wir die Angabe eines einfachen Mittels gegen Abbrenneu . Dieses
Mittel dürfte Ihnen helfen.

Als er zum letztennml zu mir kam,
Da fühlt' ich es, daß er Abschied nahm,
Denn sein Blick war trüb und seine Lippen bleich.
Wie lang ich fiebernd in seinen Armen lag ,
Ich weiß es nicht ,
Doch als er ging war 's Heller Tag.
Und er ließ mich Zurück und nahm alles mit,
Was ich an Liebe ihm gab ,
Ich wollt' niemand sehn und schloß mich ein ,
Doch die Sehnsucht ließ mich nicht allein,
Ich wollte laufen über Täler und Wälder
Und nach ihm rufen über die Felder.
Doch die Füße waren mir schwer wie Blei,
Und meine Stimme erstickte beim ersten Echte! ;
Da nahm ich sein Bild und küßte daraus
Und ließ meinen Tränen freien Lauf
Und ich sah ihn vor mir, da er zum letztenmal kam
Und Abschied auf ewig von mir nahm.

Das müßte viel einfacher sein, um zu wirken . Viel zu viel Verse ui: d
Worte . Das Gefühl erstickt in lauter Worten .

Anna u . . . g in Wien . Wir empfehlen häufige Fußbäder und
darausfolgende Waschungen mit Franzbranntwein , ferner Einstreuen
von Salicylstreupulver in die Strümpfe .

Talentierte Musen IS . Auf das dringende Anraten Ihrer
Tanten , die hervorragende poetische Talente in Ihnen vermuten , be¬
singen Sie das „ meckernde Schäflein in grünender Flur " . Das Schäf-
lein ist mir ungewöhnlich sympathisch, denn es hat noch nie gemeckert ,
daß Sie die lieben Tanten besingen sollen!

Amalaswintha .
1. Darf ein junges Mädchen einem jungen Mann ein Blümchen schenken ?

Auch zwei Blümchen .
S. Darf ein Mädchen sich sagen lasten , natürlich von einem jungen Mann , sie

habe schöne Augen?
Nur , wenn sie sie hat , sonst nicht .

5. Darf ein junges Mädchenmit einem jungen Mann unter eincm Schirm gehen ?
Lieber nicht.

4. Was hat ein Mädchen zu antworten , wenn er sagt : „Ich möchte eine Ewig¬
keit mit Ihnen gehen ? — S. Ferner wenn er sagt: „Eie sind intelligent."
Sie hat zu sagen : Sie übertreiben . Es ist nicht so gefährlich.

6. Wenn er sie mit der Sonne vergleicht ?
Dann hat sie selig zu scheinen.

Adele H . . . . . n. Wir können Ihnen das Buch „Die Frau
comms ii kaut " bestens empfehlen . Preis X 6 ' — .

Otto E. in Laibach. „Vorbei !" — Vorbei!
Drei Grazien aus Brünn, l . „Fehlende Augenbrauen.

" —
Lionardos Mona Lisa , eine der größten Schönheiten aller Zeiten , hat
auch keine . Damals rasierte man sie sogar . Ein feiner Strich , ge¬
zogen wie mit der Feder , sollte nicht aushelfen können ? Von den
„ Mitteln " halte ich vorläufig nicht sehr viel . — 2 . „Zu kurze Nase .

"
— Das kann sehr pikant sein. Auch dafür gibt 's Liebhaber . —
3 . „ Zu lange Nase .

" — Das ist schon schlimmer. Aber ich kenne doch
manche, die sich nicht daran stoßen würden , wenn das daran haftende
übrige Frauenzimmer nur sonst recht herzig und artig ist .

ü. 11.35 per Llvtvr — xlatt, xestrslkt , kariert, xemnstsrt, Damasts sie .
vnr sollt, vsnn direkt von mir dervsssn — sollvrarr , ^ eis8 nnck farllix von 60 kr. bi-

. von 80 kv . bis 6 . 11.80
per Kobs » H. 9.90 » N. 43 .25

bedruckt . . . . » 65 kv. » kl. 3.70
Snsui -SeiclS . » 85 kv . » kl. 11.35
SLtt -SSlcis . . 60 kv . » kl. 12 .25

. » 65 Kv. » kl. 10.90

Seiilen- tLiii ' i
'
Ilsnl ttennebei - A, Lüiriek .

Hoflieferant Illrer kckassstat der deutsellen Kaiserin.
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TLlZHIIsALlHliLlHL , in 6er LntiviekiunZ oäei- beim lernen ^urüekbleibsnZe KlNklLI ' soivis
sieb nia .it küblenäe unä NLI *VÜ8L , überarbeitete , leiebt erreZbare, niüüe , krüb^eitig

erseböpkte Zebraueben als XraktiZunZsmittel mit grossem LrkoIZ :

vep Appetit snVvsekl- klie gsisligen unck
IrüppenIiekLN Knsßls VvenrlLN rssek gskodsn ,

riss 6e8smt - ^le ^ ven8 ^ 8lem gL8lZ ^ Irt .

bfgLlislebsnü eini'M är^tlicbe Outaebten über LrkolM mit Or. btommels ttaematoMN als Kräk1i§un §8mi1te1
bei Llularmut , Vleicbsucbt etc .

«Mt Nr . Nommeis Laematogen kabe ick kauptsäcklick kei sckwack -
licken , blutarmen trauen uncl Lindern ausgereicknete Lrkolge
geseken . Nie appetitanregende Wirkung desselben ist gans aullalloncl. Ns
ist entsckieden ein gans vorsüglickes und der leidenden Nensckkeit sekr
ru empkeklendes Präparat .» (Nr . ined . Niedert , Oeiprig .)

« Ilominels Laematogen Kake ick kei Lieicksuckt und Llutarmut
stets rnit überrasckendem Lrkolge angewandt . Dasselbe Kat sick auck
in meiner Praxis kei Lekonvalesssnten als vorrüglickes , appetitan -
redendes Rittei bewäkrt . »

(Nr . Nied . 6 . Leddenkausen , banxendagen k . Lannover .)

«Ick teile Iknen mit , dass Ilominels Laematogen in allen lkällsn , ?vo
ick es angewandt Kake , kauptsäcklick aber kei Lieicksuckt junger
Rädcken , sick ausxereicdnet bewäkrt dal . »

(Nr . med . Oabriel Ratrai , Okerarst , Budapest .)
» Lommels Laematogen Kake ick in 10 — 12 Lällen von Lleielisuckt

kei prauen , und swar , wo andere Präparate erfolglos waren , mit dem Kesten
Lrkolge verordnet . Line junge prau von 32 Andren , die ilnrner
sckwack und bleick war . Kat nack 4 plascken 6 Kilo und nack
io plascden scdon 10 Lilo rugenommen . »

(Nr . med . Sckskker , Neeö - Ladäcskäea , Lvgarn .)

«Le! blutarmen Lindern Kat Ikr Ilommels Laematogen einen
geradezu frappant günstigen Linkluss auf die ^.Ilgemsinkesckallen-
keit der kleinen Patienten ausgeükt . »

(Nr . med . p . Lauscd , 1-auban in Scklesien .)
« leile Iknen mit , dass ick seit jakren Nommeis Laematogen in

füllen von Lieicksuckt , Blutarmut , Oukerkulose , Lackitis etc . mit grossem
Lrfolge anwende.» (Nr . med . L . Rosner , Lost in Scklesien.)

« i Îit Ilommels Laematogen Kake ick kei einem blutarmen Ljäkrigcn
und einem lojäkrigen , in Rekonvalesrene sick befindenden Linde glan¬
zende Lrkolge gekakt. Lei beiden stellte sick in kürzester 2 eit guteranbaltender Appetit ein , so dass die leidige , kartnäckige körperlicke
Sckwäcks cusekends sckwand .»

(Nr . med . R . Lröber , Lnautkain in Sacksen .)
« Ilommels Laematogen wandte ick bei einem lojäkrigen Nädcken

an , das LN starker Llutarmut und beginnender Tuberkulose (reckts -
se .tigcm Spitcenkatarrk ) litt . Das Lind konnte nickt mekr geken . fetrt ,nack längerem ( iebrauck des Präparates , lüklt es sick
wieder ganr wokl und kesuckt die Sckule.»

(Or . med . p . "rolle , Llieden , Lessen -Lassall .)
« 1'eile Iknen mit , dass ick Hammels Laematogen

sckon seit 3 saliren sekr viel versckrcike und bei bleicd -
sücktigen Rädcken sowie blutarmen Brauen be¬
sonders eklatante Lrkolge errielt Kake. Linem z monat-
licken Linde , das total kerunter war , kaum Leben
katte , Kake ick das Präparat erst tropfenweise , dann
V, Oeelökelweise gegeben und es wieder Kock gekrackt . »

(Or . med. Rillies , (Auickborn, Holstein .)
« IHIc Iknen mit , dass ick kei einer Lofäkrigen

Latientin , die an starker Llutarmut litt , nack Verbrauck
von nur ewei Llascken Ilommels Laematogen gross -
artigen Lrkolg xeseben kabe .»

(vr. med . Ld. Lr^oeowski , Lisckoksvverda.)

Veckauf in /^pvtlie ^eü unci » ogellen .

« Ick Kake Laematogen Ilommel kei einer infolge lang ankaltenden
klssenblutens entstandenen scbweren Llutarmut mit vorrüxlickem
Lrlolge verordnet . Oer Lranke erkalte sick in ükerrasckend Kursor / eit
wieder vollständig .» (Or . med . fos . v^ einltscdke , üänserndorf .)

«Lommels Laematogen ist für mick ein souveränes Nittel . Lrwäknen
möckte ick besonders einen Kall : Lin Arbeiter katte das Rückgrat ge -
brocdev l es traten die allmäklickenkolge-Lrsckeinungen, wie Llasenkatarrk,
Ltuklverstoplung usw . aul . Oer Nann konnte nur mit swei Lrücken köckst
müksam geken . Ick Kake alles Nöglicks versuckt , sowokl was Blase als
auck Oarm ketriklt . Latient konnte sick aber nickt crkolen . Lckliesslick gab
ick ikm Laematogen Lommel , was Kall. Latüriick katte er mekrere klascken
nack und nack erkalten , aber die Wirkung war einkack grossartig . »

(Or . med . L Oaske , Altenbrück , Lannovcr )
« Ikr Liäparat , Or . Lommels Laematogen , ist ein vorrüglicksr Llut -

kildner . Oasselbe übertlitkt alle anderen Präparate um Haupteslänge . »
(vr . med . p . Re/er , lilsit .)

«Ick Kake Lommels Laematogen mit sekr guten Lrlolgen verordnet
in källen von Rackitis , Lkropkulose , Lieicksuckt , bei Llutarmut

in der Rekonvalesren ? nack Inkluenra, Lckarlack.
Irartnäckigen Oarmlratarrken , wie bei allgemeinen
8ckwäcke2UStändeo , Kake ick die Leokacktung'gemackt,
dass auck der Appetit sick äusserst scknell kebt . »
(Or .med . Or/gSS , List kür innere Lrankkeiten , Losen .)

« Oie Lesultale , die ick mit Or . Lommels Laema¬
togen kei 3 blutarmen Lindern erhielte , waren 80
eminent gute , dass ick es von allen Rakrmitteln ,
die die Vermekrung der roten Llutkärpercken ko?. wecken
und welcks ick der Leike nack erprobt kabe , an erster
Stelle empkekle. » (Or . med. Stein , -Ibbaeia .)

»Laematogen Lommel ist ein alteingekürgertes
Präparat . Oie sexevsreicke Wirkung desselben ist
übrigens so vielfältig vom kranken Publikum
und den bekandelnden Zerrten anerkannt , dass
man kaum auf sie nock kinruweisen brauckt . »

(Or . med . R. ^Vernicke , pjcktwerder .)

Dlsll VöllLiige LUZlIi'ücllüeli

llll ! Me „ l!k. IlWllM
« seilistligen lillll >L88S 8ic>l liselmIiWlMii Iliellt Llisfeileli !

^ e >5 P6I
-

I
^ IüZclie 4 Folien .
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Lüstersakko . L 10.— Makrosen anzug . L 13.
Waschgilet . L 5 .— Wasch kostüm . . . . K 5 -

Jacob Rothberger , k . u . k. Hoflieferant ,
Wien I ., Stephansplatz 9.

OröMss u . eleZÄntsstos I L - ,, , V
Vüienei' üiliellei '-üikliei ' 1ÜÜ/V Äi ilvkli

IViWVI., klMsIii >IetN»üe iüialiienlisllp,
- — Itzlepbon I^r . 9802 . — —

^ K 3

Lest « Irlinltuiizx «1er ^ « ULeitl

»« I« Um -
, » U« « MM

un6 Ln § enekiilste 'krLZsen selbst kür äie einpüiulllcliste un<1 1ei <5enäe Dame ;
macbt scliöne ki ^ur u . verleibt gerade Haltung , kreis von 10 Kronen auk v̂ .

. - K ^ VXIIS iveiri ' »

vom .« okidi cic .

KeklL l. ^ vL .k,sc >M >77,l . <quLs6 <Ze6ri - ur ^ 8 >uei >i

8iL ^ <8e5 ^ tI0l . l . MIsskl,I . 7 ^ ^ ri >10fssL7R . 9 .
6ill A 5 >ilb llblllrllf voilllMlS .

s ^lMÜIIk

rud , sricx ^ . Mcl .» L
'
LTftlcxck«

sk>eriE «rvwsc «ec»ie8 » wc »

rimveisucnen/uttuurvmoi

< kk » Hnk
Kteittsp 8ekulLdop1 « n

8 t/kLkLL
Narken :

repräsentieren
clas nnerlcannt

N0 KI^ 88L
Tests

auf cliesem
Oebiete !

11m diese OriAinal-tZualitäten Aexenüber äbniick
aiisselienden I^ackakmunZen ru kennreicknen , ist jedes
IVleter auk der Innenseite mit nackstekenden ,

Zesetrlick Zesckütrten tVlarken bedruckt :

6/l8l _ 8k

^ OSl . ^ 38 ^

« iViit eciiter Leide genaiit .»

Oie O . 7 . Oamen werden in ilirem Interesse gebeten ,
beim Oinkauk insbesondere darauf ru acbten , dass der

Aufdruck den blamen 6/VSI - LN träßp.

Lu Kaden in allen besseren LuAekSrAesckäkten .

Vkikl l - Lr ^ T- e 8L « l. /1QLk1

§ 56 6 ^ § ^ 56 § § 5r 5655 § 66/ § § 5

§ °Z - ° ° ° s0ö» ^ 88

8 ek^ 6 i2k »
' biiokvi 'kikn

si ^ snsn badni ^ ailon 4966
LN Darrrsrr - , ^ki/rcksn- unü LsttrL>a »o^ e, kür

« r,t <ntSsk« ttiL »rKkerr dssonäsrs srupkolilen,
v6rssn<lsll Iis/ '/o - «/rrck aa krivaty

Vkappler L <-irov
81 . Sailen H . SS ,

' " (ZefLIIigst TNustei - v«i-Isnssn .
>r i. ^ i s Lriekvorto 25 keUtzr.
Nack >tsr Sck« °>r : j f>„-tltarts 10 Ucker -

dttte »mtcreiiie iler Veit
fettet nickt unägtsnrt nickt.

k*n » i » pen Vube 8V Nelle »» 18Ü k*7 .)
Lu baden in allen Drogerien , pnrtllmerlvn

und ^ potbsken , wo nickt bei

iliileiidsld ' LkOHL HÜlilttOtkl. üobitkorsnt - üieiilrii
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Hi K O Rätsel . Ät K K
Jenkmar - Kiösseksprung.

UM Der

li) gel schön rings

von glanz pao vö

(betty heit sü gen

und der als bin won ße

schwer ten von lie sie dust '

flu ne Lstlzt ver ne

die den kaoli en le

son ten streu schei ein zu

gründ lili UN aus ihr der

hi« die am tie das en me kranz nen ro

meer lich mel er bMH'n sen bäu pfel

weilt abend fes
Rudolf Sperling .

wi die schei

Anagramm .
In mir pulsiert des Lebens Welle ,
Bei 'm Greis gemach, bei'niKind mitSchnelle .
wird mir der „Fuß" als „Haupt" gestellt,
So schmücke ich das Aehrenfeld .

Logogripy .
Mit v ein Dichter, formgewandt,
Mt o als Philosoph bekannt ;
von hohem wert für die Lhemie
Nennt ein Metall das Wort mit I .

Rud . Sp.

Losungen der Rätsel in Lest 20.
Auslösung der arithmetischen Ausgabe .

8» und 2»
Auslösung des Erfindungs - Rätsels .

Die Zahlen zeigen in arithmetischer Folge von
1 bis so an , wie die Buchstaben (in der Au ' gaöe )
zu verbinden sind . Es resultiert :

Da« Luftschiffdes Grasen Zeppelin.

Auflösung der dreisilbigen Scharade .
Maßliebchen.

Auslösung des Mosaik - Problems .

Auslösung des Bildrätsels .
(Zum 80jährigen Regierungs - Jubiläum

Franz Josefs I .)
Bom Sternchen unten links angefangen, werden

nach links herum erst alle Silbe « an den Lorbeer¬
blättern und dann ebenso die Silben an den Eichen¬
blättern abgelesen . Es resultiert :

„Noch Franz Aales immerdar !
Segen seinem Jubeljahr !"

llaväslsscnin Soarlcass

ffu«« srtigo brieMob. Ill.lUMMIndeMbWgMliei .

zu 2<ö: dängen> tin glatte und
dnra .vroch Mustê a^ o b für I m aufm .

Fabrik?- Aussig VI
^Böhmen).

Nul^^ linsch iend. Seekdatẑgegcn

los an^e^ andt , maetien
8is einen ielrlsn Vsrsueti'init Oeme ^ .n^ ; es xvird

AledaNI . London , Lerlin , k*ans . Lotit allein
durah Apotheke „2um eisernen llllann" ,
Ltrskdurg ^b7 klsak und in Suciaps' t,
Apolkeks v. lörölc, Xenigsgarss 12.

kisisssrtihsl , eiattsnlrotksr , I„«asr « srs >>, Nsessssirs », «ettts Sromsn , Iliinsf
gvrrsrdiiekv Lvgsnstäriile in Kupfer , Illsssing unü Lisen , l êrrsKottsn , Stsnilutirsn ,
l ŝtsldsstsellv , ^ sfvlssrvioe , vslsuektungshürpsr für Ls » unü «Isütriseks » I»ielit

KSAen monaliioko / Amortisation ,
Erstes Ossodäkl , ivsledss disss ksinsn Osbrsuvds - und l- uxussrliksl ksZsn s rlsi odts ets

2stilunxsn lisksrl . KstaloZ 31 kostsnkrsi . f 'lir LsIouodtunßisXörpsr LpsrisIIIstv .

L co.
« okliStersnten

2 >- 8 . (tür Oesterreicli)
I (tür veutsctilskici) m

<

« blramat °; UMMWltel li 5 - drau7w
"

L ^ rr .

Ünlüll ll. Ü26kII!1 ^ vu ?., Kärl^ IüvlL^ raaaeS.

Jaz kekeimmz äer Wienerin
vem sie ihre korinvvllenäsdo Büste, ihre vollen Arme und
ihre snmt ^ eieUv Haut verdankt, beruht auf einem durch
Generationen vererbten Rezept, das
von.der ^ aadomis k'raiitzal^v in moderner, zweckentsprechender
Art verbosstzrl, als Lu^euorvine „ Idoal " in den Handel
gebracht hat . Bei täglicher Anwendung dieser Creme zeigt
sich nach kurzer Zeit eine praaltlvol !« Lutiriokl „ux des
Busens , selbst dort , wo dies r / iiriiek^sblishvu oder auüer
kvrm gelangt ist. Ucbcrrascheud ist die naUirUoliv IVtzisse ,welwe irn8vu und ^rme von dieser Creme erhalten , llnrviu -
lielikvitvu und ILäts der Uaul verschwindensofort. Busen¬
creme „Ideal " wird nur äußerlich angcwendet, ist garantiert
un§ol>äti1ie>» und liegt ein diesbezüglicher 8Li»i1ü1>b6iiördI .
Attest vor. t»ro88vr No^e! samt Gebrauchsanweisitug (für
Erfolg ausreichend) K 7.—. l ' roheLivsvl ll 4. —. „ Idealsvlkv ^

infolge ihrer großartigen Zusammensetzungdie Wirkung der Creme „Ideal " bedeutend
verstärkend, per l-' Inseliv L 1.5V, 3 h' lLsellv» k 4. —. Toilette-Essenz „Ideal " , vor¬
züglichen Wohlgeruch verbreitend, per Flakon K 4.—. Gesichtscreme „Ideal " macht
die Haut zast und rosig L 2.—. Diskreter Versand gegen Borhersendung (auch Brief¬
marken) oder Nachnahmedes Betrages durch die Zentrale hygienique «

VKI , Loi„ 4Zvr»Ur»«s« s . o . Sl . — Depot» werden errichtet.

fölcler?rrlr einer riegelr
- I Urone

UebersII
— LU baden . Lreme

> , Sicher unci rasch wirkendes unschSil -
v liehes Mittel gegen Sommer -

sprossen » üebertleelte , Sesiehts - unff Usnffröte , ohne rette .
Sr - euger : Hpotheker Siemens v . rölffes » Araff . — Nor ? SI»
sehungen in -ihnIicherUffjustierung mirff aringenff getvsrnt .

IHalel '- Sckikme unä alle Maler -Requisiten .

lUl » ! ksrmrii . Men I.. Ipernkinz s .
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Nus nah und fern .
Paris . .Der vor einiger Zeit verstorbene vielfache Millionär

Daniel Osiris hat unter anderen Legaten auch eine Stiftung von
100,000 Franken zum Zwecke der Errichtung eines Denkmals für die
große Philantropin Baronin Klara Hirsch testamentarisch bestimmt.
Der Pariser Munizipalrat hat diese Stiftung akzeptiert und geht nun
daran , den Willen des Stifters auszuführen , k . bi ,

London. Auf Veranlassung der hiesigen soziologischen Gesellschaft
ist kürzlich unter der Leitung von Dr , Slaughter eine interessante
Ausstellung eröffnet worden , die einen fesselnden Ueberblick über die
Entwicklung des Spielzeugwesens aus der fernsten Vergangenheit bis
in die Gegenwart bietet . Alle Völker und Rassen sind dabei vertreten
und neben den grob gearbeiteten Spielwaren der Negerrassen , neben
den Puppen , mit denen sich vor Jahrtausenden die jungen Acgyptierinnen
unterhielten, », neben indianischen Spielwaren und den Erzeugnissen
lappländischer Kinderphantasie kann man an einer Reihe sorgsam ausge¬
wählter Exemplare die einzelnen Gattungen von Spielzeugen ver¬
folgen , die im Laufe der Jahrhunderte bei den Kindern Europas der
Unterhaltung dienen . Besonderes Interesse erregt eine ägyptische Puppe ,deren Alter ans über 2000 Jahre geschätzt wird . Eine Reihe ent¬
zückender alter japanischer Spielwaren zeugt von dem feinen Formen¬
sinn der Ostasiasen, daneben erscheinen von kindlichen Liebkosungen
arg zerzauste Puppen aus der viktorianischen Epoche, Mit besonderer
Sorgfalt wurde die reichhaltige Sammlung von eigenen Erzeugnissen

der kindlichen Phantasie zusammengestellt ; sie gewährt mteressante
psychologische - Einblicke in die Art , wie arme und reiche Kinder ihre
Spielzeuge selbst ersinnen und ausführen , U , -X ,

Oxford . In St , Hilda 's Hall , einem der Womens Collegs in
Oxford , findet im Juli und August ein von Dr , Mrs , Burch ge¬
leiteter englischer Ferienkursus für Ausländerinnen
statt , Vorträge über englische Literatur und Geschichte , ferner Kon¬
versation , moderne englische Grammatik und Vorlesen wurden in das
Programm der Kurse ausgenommen , die von den Fremden zur Ver¬
vollkommnung ihrer englischen Sprachkenntnisse besucht werden . Die
interessanten Vorträge sind durchwegs irrst rata und jei e Hörerin
erhält , wenn sie St , Hilda 's Hall verläßt , ein Zeugnis, », das von
sämtlichen Lehrkräften unterzeichnet wird . Zu den Studien werden
jedoch nur die Vormittage benutzt, am Nachmittag Macht Mrs , Burch
mit den Teilnehmerinnen des Kurses Ausflüge in die Umgebung oder
es werden die Sehenswürdigkeiten Oxfords besichtigt. Der Aufenthalt
in St . Hilda 's Hall ist sehr angenehm , Sportplätze und Lesezimmer
stehen frei zur Verfügung . Außer diesen Ferienkursen in St , Hilda 's
Hall leitet Mrs , Burch noch ganzjährige Kurse mit abschließendem
Examen in Norkam Hall , Norkam Road in Oxford ,

Helsingfors. Eines der weiblichen Mitglieder des ersten finnischen
Parlaments , namens Mima Sillanpa 'a , war früher Dienstmädchen ,
Im Jahre 1898 gründete sie einen Dicnstmädchenverein , für den sie
eine Zeitung herausgab . Lediglich durch Selbsterziehung hat sie es
zu ihrer heutigen angesehenen Stellung gebracht, U , X,

Ubsn ctis

Plansolls 8oliim!ieit
der » Süsl « .

/sack ck/s
cksn aa/tw/müs/i lüt -
w/tvks/üäFckss S«§s/m,
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Sportrubrik der „Wiener Mode"
Geleitet von Valduin Groller .

Touristinnen .

Streng genommen ist die Touristik kein Sport . Sie ist von
diesem organisch ebenso unterschieden, wie manches andere , was
gemeiniglich für Sport ausgegeben wird , ohne es wirklich zu sein,
wie beispielsweise die Jagd , die Fischerei nsw . Das entscheidende
Merkmal für den Sport ist der Kampf , der
Wettkampf unter geregelten und vollkommen
ausgeglichenen Bedingungen , und weiters das
Streben nach der Höchstleistung, nach dem
Rekord . Es leuchtet sofort ein, daß Touristik , von
solchen Gesichtspunkten betrieben , nicht mehr
Sport , sondern Heller Aberwitz wäre . Man stelle
sich nur vor : ein „ sportliches " Match , wer einen
Bcrgriesen mit gefährlichem Gipfel rascher zu
erklimmen vermag ! Oder : es wollte einer unter¬
nehmen , eilten Geschwindigkeitsrekord zu schaffen
für die Erreichung der Spitze des Matterhorns !
Solche Leute würden ins Beobachtungszimmer
gehören , nicht aber in eine sportliche Gesellschaft.

Wenn nun aber auch die Touristik kein
Sport ist , so verdient sie auch vom Standpunkte
unserer Rubrik aus gewiß nicht, geringschätzig
angesehen zu werden . Ganz im Gegenteil . Was
zur Körperpflege dient , zur Pflege der Gesund¬
heit , zur Entwicklung körperlicher Kraft , Ge¬
schicklichkeit und Ausdauer gehört , das rekla¬
mieren wir alles für unser Ressort, und unter
diesem Gesichtswinkel gibt es kaum irgend eine
Form körperlicher Betätigung , die in so voll¬
endeter Weise den angedentetcn Zwecken ent¬
spräche, wie der hochedle Wandersport , der
eigentlich kein Sport ist. Wenn die Touristik
also kein Sport ist , so ist sie vielleicht mehr und
etwas Höheres . Die Freuden , die sie in Gottes herrlicher Natur bietet ,
sind idealer , sind frei von den menschlichen, oft allzumenschlichen
Leidenschaftlichkeiten des Wettkampfes und sic erheben und reinigen
das Gemüt .

Wie auf allen Gebieten , rückt die Frau auch auf dem der
Touristik vor . Es sind schon eine ganze Anzahl von Frauen und Mäd¬
chen namhaft zu machen, die in touristischer Hinsicht selbst den besten

Nachdruckverboten
Repräsentanten der Herren der Schöpfung nicht nachstehen, weder an
Mut , noch an Geschmeidigkeit, noch an Stehvermögen , will sagen Aus¬
dauer . Wir hoffen, im weiteren Verlaufe die notabelsten von ihnen
unseren Leserinnen ini Bilde vorführen zu können und beginnen heute
mit der Veröffentlichung des Bildnisses einer der hervorragendsten
Touristinnen , Frau May Norman - Neruda , die durch Wort und

Schrift und aufmuntcrndes Beispiel wirksame
Propaganda für den Wandersport der Damen
gemacht hat . Frau Norman -Neruda liebt ihre
Berge so und ist mit solcher Passion bei der
Sache , daß sie ihre meist sehr schwierigen Touren
sowohl im Sommer wie im Winter unternimmt ,
die winterlichen Touren zumeist auf Skiern , die
sie mit wunderbarer Sicherheit beherrscht. Um
ihre geliebten Bergriesen in der Nähe zu haben ,
hat sie überhaupt gleich dauernden Aufenthalt
in Cortina am Ausgange des pittoresken
Ampezzotales genommen .

lieber ihre touristischen Großtaten gibt sie
dem Interviewer folgende knappe Auskunft :
„ Ich habe das Bergsteigen im Jahre 1891 an¬
gefangen mit Schweizer Touren und seitdem
habe ich beinahe jedes Jahr Touren in den
Dolomiten gemacht ( auch im Winter ) . Um einige
zu nennen : Cimone della Pala (wiederholt ) ,
Pala di S . Martina (wiederholt ), die Praedichale
Gipfeln , Cima Ball usw . Cima Wilma ( 1 ) ,
Cima di Canali , Saß Maor , Cima della
Madonna , und andere im Gebiet , Langkofel,
Fünffingerspitze (4 Wege) , Grohmannspitzc ,
Zahnkofel usw ., Rosengarten , sämtliche Gipfel
(mit Ausnahme vom Delagoturm und Pala di
Ghiaccio ) , Latemar , Fermedaturm , Gran Codla
usw . Marmolata , Bernina , Piz Palu , Monte

Rosa , Breithorn , Rothorn , Pointe de Zinal , Gabelhorn , Matterhorn ,
Grand Combie , Mont blanc (traversiert ) , Aiguille du Midi , Cristallo ,
Tofana , Pelmo , Croda da Lago , Cima U . belle Tre Sorelle (1 . Er¬
steigung ) rc . — Skitouren in den letzten vier Jahren : Nuvolau
(wiederholt ) , Rocchetta , Faloria , Forcella da Lago , Giaupaß usw . —
Ich habe hier nicht alle Touren genannt . Mit Skiern haben wir fast
alle in der Umgebung gemacht."

Frau May Norman - Neruda ,
(hervorragende Touristin ).

Feine Toiletteseife (Abfall ) in 14 Gerüchen : Veilchen , Maiglöckchen,
Flieder , Heliotrop, Beilchenglyzerin, Speik rc. per Kilo (12 —14 Stück>
K 1.80. (Postspesen 90 k), b Kilo brutto 9 K, nach allen Orten der
österr.-ung . Monarchie per Nachnahme. Feines Damenpulver in weiß,
rosa, creme per Karton K 2.—. Die feinste u. beste GesichtscremeK 6.—.
Die beste Milch gegen Sommersprossen K 8.—. Das beste Haarfärbe¬

mittel in blond, braun oder schwarz K 8 —. Bestes Mittel gegen
Ergrauen der HaareK4 .— rc. Kosm. Ratschl . gratis . (Bitte Rückporto
beilegen.) Parfümerie „ Schwarzer Peter " (best. 20 Jahre ) Wien

IX., -Uferstraße « W' . Depot aller in- u . ausländischen Parfümerien u . Toi etteartikel .
Solide Ware. Billigste Preise . Versand prompt u . diskret. Preisliste gratis . Telephon 15 .399
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Lawn -Trnnis .
Der Erfinder des Lawn -Tennis . Wir haben uns schon wieder¬

holt mit der Frage des Erfinders des Lawn-Tennis beschäftigt. Nun
ergreift eine Autorität wie Freiherr v . Fichard zu der Frage das
Wort . Er schreibt unter dem Titel „Tennis und Lawn-Tennis " in
„ Sankt Georg "

, daß die vor einiger Zeit in den Blättern veröffent¬
lichte Mitteilung, daß der Major Wingfield der Erfinder des Lawn-
Tennis sei, nicht den Tatsachen entspreche. „ Die exakte Forschung nach
dem Ursprung von Lawn-Tennis sieht schon längst in Major Wing-
fields Erfindung (Sphairistike ) einen verunglückten Seitcnsprung von
der geraden Linie der Ausbildung des uralten Tennis zu dem
modernen Lawn-Tennis . Major Wingfield hatte selbst unterm
23 . Februar 1874 seine Erfindung unter der Bezeichnung : «u nerv uuü
improvsck portable court kor piaving tbe anoisnt ßuine ok tennm »
zum Patent angemeldet und es ist nur zu verwundern, mit welcher
Beharrlichkeit dieser Wingfield -Mythus, den ich in meinen Schriften
seit 1892 bekämpft und widerlegt geglaubt hatte, immer wieder auf¬
taucht und in die breite Öffentlichkeit tritt . Mit demselben Rechte
könnte man behaupten , Montgolfier habe das moderne Flugschiff ent¬
deckt und Exzellenz Graf Zeppelin habe ihn um Ruhm und Lohn aus
dieser Erfindung gebracht ! " — Will man überhaupt der landläufigen
Forderung, daß jedes „ Ding" von einer bestimmten Persönlichkeit
„ erfunden" sein müsse , genügen , so erheischt die Gerechtigkeit, die
Gestaltung von Lawn-Tennis, wie es heutzutage und seit etwa
dreißig Jahren besteht, auf meinen unlängst verstorbenen Freund
Julian Marshall, den Verfasser der «Kanals ok Isunis » und lang¬

jährigen Herausgeber der ersten englischen Fachzeitung „ Lawn -Tennis"
zurückzuführcn . Ihm , dem es gelungen war, die Jahrhunderte an¬
dauernde Entwicklung des alten Tennis zum endgültigen Abschluß zu
bringen (März 1877) , ihm haben wir auch die Ausbildung von Lawn-
Tennis auf der Grundlage des Muttcrspiels Tennis zu verdanken .Verbittert und unzufrieden über die allmähliche Verdrängung und
Zurücksetzung seines Licblingsspieles Tennis zugunsten seiner Neu¬
schöpfung, wandte er in seinen letzten Lebensjahren sein Interesse
von dieser vollständig ab und mochte in keiner Weise an diesen für ihn
nur mehr mit schmerzlichen Erinnerungen verknüpftem Gegenstanderinnert werden .

Schwimmen .
Für das Kind . Den Intentionen des Kaisers entsprechend , sein

scchzigjähriges Regierungsjubiläum durch humanitäre Werke in
dauernder Erinnerung festzuhalten , hat der Vorstand des Oester -
reichischen Damenschwimmklubs „Wien " beschlossen , rom
heurigen Jahre an, alljährlich dreißig unbemittelten Schulmädchen zur
Stärkung ihrer Gesundheit und Kräftigung ihres Körpers unentgelt¬
lich Schimmunterricht erteilen und ihnen auf seine Kosten die weitere
Hebung und Vervollkommnung im Schwimmen angedcihe » zu lassen .Das Klubjahr dauert vom Oktober bis Mai , Klubstundeu im Diana-
Bade jeden Dienstag und Freitag . Anmeldungen nehmen die Vor¬
standsdamen Frau Antonie Graf, II ., Untere Donaustraße 27, FrauBalduin Groller, IX ., Schulz -Straßnitzkygasse 13, und Frau Ncuhut
Döry, I ., Helferstorferstraße 6, entgegen .
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Nus nah und fern.
Wien . Am 20 . Juni wurde hier der Wertheimstein-Park, eine

Stiftung der im vorigen Jahre aus dem Leben geschiedenen Philan¬
thropin Franziska v . Wertheimstein (siehe 12 . Heft vorigen Jahr¬
ganges ), in Gegenwart des Bürgermeisters und vieler Notabilitäten
eröffnet . Die Villa , die sich im Parke befindet, wurde laut testamen¬
tarischer Bestimmung der Erblasserin zuni größten Teile zur Errichtung
einer Volksbibliothek verwendet . Außerdem wurden darin ein „ Wert¬

heimstein -Zimmer "
, ein „Ferdinand v . Saar -Zimmer " und ein „ Bauern -

feld-Zimmer " errichtet .
— Dem eben erschienenen 11 . Jahresberichte der Franen -

vereinigung für soziale Hilfstätigkeit ist folgendes über
die ruhige Fortentwicklung dieses Humanitär wie sozial gleich segens¬
reich wirkenden Vereines zu entnehmen . Den Schnittzcichnen - und

Nühknrs für Arbeiterinnen und Dienstmädchen besuchten 143 Frauen .
Im Mädchenhort , XX , Treustraße 54 , erhielten an den zwei schulfreien
Nachmittagen 50 Mädchen , im Knabenhorte , XX ., Gerhardusgasse 7,
56 Knaben eine Jause und Nachhilfe bei ihren Schularbeiten . Außerdem
wurde noch an 56 Schüler Privatunterricht erteilt . Die Gruppe Kinder¬
körbe hat an 375 Mütter Säuglingswäsche verliehen . Verschenkt wurden

von der Gruppe Layetten 127 Kinderausstattnngen , die von 75 Damen
gespendet wurden . Recherchiert wurden von der Gruppe Armenpflege
1004 Fälle . An Fleisch- und Brotmarken verteilten die Recherchentinnen
13 .800 Stück im Gesamtwert von 1312 Kronen . In der Kleider¬

sammelstelle wurden 361 Personen mit Kleidungsstücken bedacht. Die

Sonntagsunterhaltungen für Lehrmädchen erfreuen sich eines wachsenden
Besuches. Die größte Steigerung ihrer Tätigkeit hat die Gruppe Haus -

Hilfe aufzuweisen ; sie hat 304 Pflegen an Hilfsbedürftige erteilt , wofür
ein Betrag von 4600 Kronen verausgabt wurde . Infolge der Blattern -

epidcmic und des dadurch verursachten Schulschlusses hat die Koch -
und Haushaltungsschule Heuer nur vier Kurse abhalten können, wo¬
durch die Zahl der Schülerinnen auf 49 gesunken ist. Doch sind sowohl
für den unentgeltlichen Kurs , als auch für den Zahlkurs für Bürger¬
mädchen zahlreiche Anmeldungen vorgemerkt .

— Hier starb kürzlich Frau Karoline Pruckner , ehemalige
Hofop -rnsängerin und großherzoglich mecklenburgische Professorin der

Gesangskunst , im 83 . Lebensjahre . In den fünfziger Jahren widmete
sie sich der Bühne und erzielte im Koloratur - und Soubrettenfache
bedeutende Erfolge . Doch mußte sich die Künstlerin schon in jungen
Jahren der öffentlichen Wirksamkeit entziehen , da ein Halsübel ihre
Stimmittel immer mehr und mehr bedrohte . Sie widmete sich nun

PlldevSkrte Pakrung für gesunde u. kranke Minder sowie erwseksene Pksgenleidende .
Herrtlictie kroscküren „XinckerpkleAe" Zratis uncl franko cturck Wien kiberstrasse .
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dem Lehrfache , gründete in Wien eine Gesangs - nnd Opernschule , der
sie bis 1880 Vorstand . Unter dem Titel „ Theorie und Praxis " gab
sie ein Handbuch für angehende Sänger nnd Sängerinnen heraus . Sie
ist auch die Erfinderin eines Notenspieles und wurde mit der goldenen
Medaille für Kunst und Wissenschaft und der goldenen Salvator¬
medaille ausgezeichnet .

Salzburg . Der Salzburger Frauen erw erb verein , über
dessen Gründung wir im vor .genJahre berichteten , hat kürzlich seinen ersten
Jahresbericht veröffentlicht . Diesem ist zu entnehmen , daß der Verein
eine sich gut bewährende Arbeitsvermittlung errichtet hat für solche, die
sich ihren Lebensunterhalt durch Handarbeit verschaffen wollen . Einem
Stopf - und Flickkurs folgte ein achtmonatlicher Weißnähuntcrricht , der
aut frequentiert war . Im Herbst 1908 wird die schon bestehende Kunst¬
stickereischule in eine allgemeine Fachschule für weibliche Handarbeiten
Und Zeichnen umgestaltet und der k. k. Staatsgewerbeschule angegliedert
werden . Gleichzeitig werden die vorbereitenden Schritte zur Eröffnung
einer Koch - und Haushaltungsschule erfolgen , deren Kosten der
Verein aus dem Ergebnisse einer von der k. k. Landesregierung bewilligten
Sammlung zu decken hofft . Gegenwärtig zählt der Verein an 400 Mit¬
glieder . Ein großes und recht mühsames Arbeitsfeld liegt noch vor
ihm . Mögen seine Bestrebungen von gutem Erfolge begleitet sein , zum
Segen und Nutzen des schönen Landes Salzburg ! II .

Nagybccskerek . Hier wurde im Mai dieses Jahres im Komitatshaus -
saare eine Ausstellung der Spitzenindustrie des Torontaler Komitats ver¬
anstaltet . Das Zustandekommen der Ausstellung ist einigen hiesigen Damen
zu danken , die , das wertvolle Material der von den Bäuerinnen der
Umgebung wöchentlich zu Markte gebrachten Spitzen erkennend , sich im
Herbste vergangenen Jahres dazu vereinten , den Geschmack der Arbeite¬
rinnen zu läutern und die Technik den modernen Anforderungen an¬

zupassen . Die Arbeiterinnen , die sich diesen Bestrebungen gegenüber
anfangs ablehnend verhielten , liefern nun mit staunenswerter Geschick¬
lichkeit die kompliziertesten Figuren der Jrishgipüre - und anderer
Spitzen , die sie teils selbst , teils mit Hilfe der keine Mühe scheuenden
Meisterin Frau Marie Partilla zu künstlerisch wirkenden Kragen ,
Kimono , Zierpolster usw . zusammenstellten . Den Clou der Ausstellung
bildete ein von dieser Dame selbst gearbeitetes , ganz modern gehaltenes
Jäckchen , das den Preis von 350 Kronen erzielte . Fräulein Berta
Kuß lehrte eine Bändchenhäkelspitze eigener Erfindung , die hoffentlich
bald populär sein wird . Fräulein Ilona Engel bemühte sich , die
dem hiesigen Volke ganz unbekannte Technik des Spitzenklöppelns eiu -
zusühren . Einige sehr sauber gearbeitete Stücke bewiesen den Erfolg .
Sehr schön gearbeitete Durchbrucharbeiten , Spezialitäten der serbischen
Bäuerinnen , Weiß - und Goldstickereien ergänzten die Ausstellung , die
noch durch verschiedene geschmackvolle Handarbeiten , von hiesigen Damen
beigesteuert , ergänzt wurde . Der schöne materielle Erfolg — fast sämt¬
liche Häkelarbeiten wurden verkauft - - bewog die leitenden Damen ,
den Kurs im September wieder zu eröffnen . < ül . 6 . 8 .

Berlin . Der Verein zur Fürsorge für die weibliche Jugend und
der Verband der Jungfrauen -Vereine hat eine Anzahl Erhohlungs -
heime für wenig bemittelte junge Mädchen und Damen ins Leben
gerufen , die für geringe Zahlung gute Verpflegung , eingehende per¬
sönliche Fürsorge und Anschluß an Gleichgestellte bieten . Zur Auswahl
steht der Aufenthalt in einer waldreich gelegenen märkischen Stadt
(Tagespreis Mk . 1 501 , auf dem Lande in Mecklenburg (Tagespreis
Mk . 1 ' — bis Mk . 1 '50 ) , in einem Villenort der sächsischen Schweiz
(Tagespreis Mk . 2 50 bis Mk . 3 ' — ) , in einem Thüringer Schlößchen
(Tagespreis l . Klasse Mk . 3 ' — , II . Klasse Mk . 1 '50 ) und in einem
Harzdorf (Tagespreis Mk . 3 -— bis Mk . 4 — ) . Alles Nähere zu er -
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fahren durch Prospekte , die das Bureau Berlin , Tieckstraße 17, ver¬

sendet.
k . 1 .

— Die Schwägerin des Kolonialstaatssekretärs Dernburg ,

Fräulein Jda Seliger , die am Berliner Königlichen Kunstgewerbe¬

museum als Lehrerin für Kunststickerei wirkt, hat einen Ruf nach

New Jork erhalten . Fräulein Seliger wird ihr Berliner Atelier auf-

lösen und im Oktober nach ihrem neuen Wohnorte übersiedeln , um

dort eine Schule für Kunststickerei nach Berliner Muster einzurichten .

Die Gattin Dernburgs war gleichfalls Lehrerin am Kunstgewerbe¬

museum und übte ihre Tätigkeit auch noch mit großem Erfolg in den

ersten Jahren ihrer Ehe aus .
N . X.

Hannover . Die unter dem Pseudonym A . v . d . Elbe bekannte

Romanschriftstellerin Frau Auguste von der Decken ist kürzlich hier ,

fast achtzigjährig , aus dem Leben geschieden. Ein Kind der Lüneburger

Heide, war sie in sehr glücklicher , jedoch kinderloser Ehe mit dem Haupt¬

mann von der Decken verheiratet . Nach der Schlacht von Langensalza

quittierte dieser den Dienst , wurde hierauf Kammerherr des Herzogs
von Meiningen , starb aber kurz nach Antritt seiner Stellung . Die

Witwe , die fortan nur ihrem Schriftstellerberufe lebte und eine reiche

literarische Tätigkeit entfaltete , übersiedelte später wieder nach Hannover .

Ihr erstes Buch „ Junker Ludolfs Gedenkbüchlein" erschien 1877 , im

folgenden Jahre gab sie die „Chronika eines fahrenden Schülers "

heraus , die zehn Auflagen erlebte ; einen großen Erfolg hatte sie 1885

mit „ Brausejahre " . Bis in ihre letzte Lebenszeit erschienen ihre Romane

in angesehenen Zeitschriften .
N . X.

Köln . Die verstorbene Frau Kommerzienrätin Grüneberg ver¬

machte zu Wohltätigkeitszwecken 148 .000 Mark , darunter für die

Schule , die Kirche, die evangelische Kirche in Meran , für die

Waldemar -Mission je 5000 Mark und für den Erziehungsfonds der

Heilsarmee 10 .000 Mark .
— Die Witwe des Hofrätes Johannes Fastenrath in

Köln , des Begründers der Blumenspiele , hat durch ein Schreiben dem

König von Spanien mitgeteilt , daß sie die Zinsen des Kapitals von

Mk . 50 .000 '— für arme spanische Dichter stifte. N X .

Paris . Die Schriftstellerin Madame de Witt , die älteste Töchter

des französischen Staatsmannes Francois Guijot , ist hier im 70 . Lebens¬

jahre gestorben . Sie hat das von ihrem Vater begonnene Werk : „Die

Geschichte Frankreichs , für meine Enkel erzählt "
, fortgesetzt und diesem

in dem Werke: «Auijot et sa lamille » ein wertvolles literarisches
Denkmal gewidmet ; ebenso hat sie sich als Verfasserin vorzüglicher

Jugendschriften einen Namen geschaffen . Madame de Witt entstammte
der zweiten Ehe ihres Vaters , dessen erste Gemahlin sich auch schrift¬

stellerisch betätigt hat , unter anderen veröffentlichte diese : «Netires clo .
kainille sur l 'sckucation .»

k . X .
— Der verdienstvollen Jugendschriftstellerin Gräfin de Ssgur

soll nächstens ein Denkmal errichtet werden . Sophie Rostopschin, eine

Tochter des russischen Fürsten Rostopschin, des Gouverneurs von Moskau

zur Zeit Napoleons , geboren 1799 zu Petersburg , fing erst 1850 für

ihren Enkel zu schriftstellern an . Die „ Nämoices ci 'an üns " versetzten die

Zeitgenossen durch ihre Natürlichkeit und Munterkeit in Entzücken.
Die Gräfin de Ssgur ist noch heute die beliebteste Großmutter aller

kleinen Franzosen und verdient es daher , daß ihr ein Denkmal errichtet
wird .

X .
— Eine der bekanntesten französischen Künstlerinnen , Frau

Madelaine Lemaire , beabsichtigt eine „Universität der Künste" zu eröffnen ;
und zwar eine im großen Stile geplante Malakademie für Frauen . Frau
Lemaire hat mit Recht einem Mitarbeiter des „ Gaulois " gegenüber her¬

vorgehoben , daß die jungen Damen , die sich der Malerei widmen wollen ,
eine Ausbildungsstätte brauchen , wohin sie sich ohne Furcht begeben
können. In den Akademien geht es bekanntlich ein wenig frei zu, und
eine Dame der guten Gesellschaft braucht nicht gerade prüde zu sein um
dort tief verletzt zu werden . Frau Lemaire ist nun so klug gewesen,
sich für ihre „Universität der Künste" hervorragende Kräfte zu sichern .
An der Spitze steht Leon Bonnat . Detaille und Besnard werden an

dieser Schule überhaupt zum erstenmal eine Lehrtätigkeit ausüben , und

außerdem haben sich ihr noch Kräfte , wie Boldini , Hervex, Hellen usw.,
gewidmet . Es ist also gar nicht unwahrscheinlich , daß diese neue „ Uni¬

versität der Künste"
sich in dem Pariser Kunstschulwesen bald eine recht

angesehene und bedeutende Stellung erringen wird und auch deutschen
Damen , die zu künstlerischen Studienzwecken nach Paris reisen, wird

es vielleicht zu empfehlen sein, sich für diese Akademie zu interessieren .
^ kl . X .

Madrid. König Alfons von Spanien verlieh als Beweis seiner
besonderen Hochschätzung, wie es in dem Dekret heißt , der bekanntesten
spanischenSchriftstellerin Emila Pardo Bajan , Verfasserin von Romanen ,
Novellen , Dramen und Kritiken , den erblichen Grafentitel . kt . Xl

Rothen.
Der neue NiKli lükv -Almamch ist soeben beim Volkswirtschaft¬

lichen Verlag Dorn , Wien IX ., Hörlgasse 5, zum Preise von X 12 .—

erschienen. Dieses Adreßbuch modernsten Stiles und elegantester Aus¬

führung , das außer den Titeln , Ordensauszeichnungen , dem Guts -,
Villen - und Jagdbesitz , der Klubangehörigkeit , Telephon - Nummern ,
auch die Damen des Hauses nebst Angabe ihrer Sprechstunden , Jours ,

Kluhangehörigkeit , Sommersitz und Telephon - Nummern registriert ,

enthält eine geradezu erstaunliche Fülle im privaten Wege gesammelter
Taten aus den vornehmsten gesellschaftlichen Kreisen unserer Residenz,

sowie der Hauptstädte unserer österreichischen Kronländer . Der vor¬

liegende IV. Jahrgang zerfällt in zwei Abschnitte; im ersten finden
wir die ganze Wiener Gesellschaft versammelt , während der zweite als

umsichtiger Führer der in den Kronländern domizilierenden Kreise des

Iligb Olks dient . Da die Redaktion sich die Aufgabe stellt, sämtliche
bis inklusive 31 . Jänner 1908 erfolgten Verleihungen , Ernennungen ,

Veränderungen im Heere und im Staatsdienste , u . a . auch die jüngst
ernannten Kommerzialräte noch in der diesjährigen Ausgabe zu be¬

rücksichtigen, dürfte dieser Almanach das genaueste und derzeit aktuellste

Adressenmaterial enthalten und daher nicht nur in privaten Kreisen

vollstes Interesse wachrufen , sondern auch für die Geschäftswelt von

besonderem Werte sein.

Zehn ganze Freiplätze gelangen in der landesschulbehördlich auto¬

risierten Fachschule für die Ferial -Kontoristenkurse zur Verleihung . Die

Teilnehmer werden bis zur vollen Leistungsfähigkeit ausgebildet und

erhalten nach Ablegung der Schlußprüfung Zeugnis , eventuell Diplom
und Stellennachweis . Die Bewerbungen um diese Freiplätze sind nur

schriftlich mit stempelfreien Gesuchen an die Direktion der Fachschule

für Stenotypistin , Wien VII/2 , Neustiftgasse 3, einzusenden.

Büchrrrmlauf.
(Besprechung Vorbehalten.)

Drr Herr Präsident . Bolksstück in drei Auszügen von Emil Maria
Steininger . Verlagsbuchhandlung Karl Koncgen, Wien . — Preis X g —. >

Gestrandet. Routan aus der Gesellschaft von Mara v Berks . Verlags¬
buchhandlung Karl Konegen, Wien. — Preis X S'so , geb . X S —.

Katechismu » für da » seine Ha»»»- und Ktudenmädchen - Ein Lehr¬
buch in Fragen und Antworten über sämtliche Arbeiten im herrschaftlichenHaushalte
von Frau Erna Grauenhorst . VS. Zehntausend . Fröbel -Oberlin -Verlag in Berlin ,
Südendc , Stephanstraße St . — Preis so Pfg .

Da« Gedächtnis de« Herren «. Roman von Michel Cord ah . Einzige
autorisierte Uebersetznng aus dem Französischen von Heinr . Michalski . Eoncordja,
Deutsche Verlagsanstalt , Hermann Ehbock in Berlin 5V. so. — Preis geh . Mk . 2 L0,
geb . Mk. S'LV.
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im Verte Ion 2 fronen per ?ssr
SN jene 300 Damen , ckie uns bis spätestens 10 . August 1908
Beliebte über obengenannte Sctiutrblätter einsencken, ckie
unserer Xieinung nacli ckie besten unck trekkencksten sinck.

Antwort erbeten an Kleinert Oompar >>, iVien l .,
IVollreileO . Oie krisle müssen bis spätestens 10. Xugust1908
eingsben. Beliebte, welcbe ckie Vorzüge einer, §- egen ckie
snckere Xrt unserer Lcbutrblätter erläutern , wercken blossen
^nerlcennungssekreiben vorgerogen. Oiese Scbutrblätler
sinck in sämtliciien erstklassigen Osscbätten erbältlicb .

Die 300 pssr Ltrumpkbslter wercken im k̂ uZust .
ck. j . sbZesanckt. Oie Kamen cker gewinnenden 300 Damen
wercken wir rur Binsicbtnakme bereitkalten.

ö . s . Llkillkrt Kuvvkr 60 . . «KU lork ^ 1
M I-ouciou . Varls , HaruHuis ,'Wien , lVlsilsnci , LrUssst .

Klcher unserengemöhnlich -n Schnitten
OxgaMnModelle nach persönlichem Mß

nach Abbildungen ans

nach Maß liefern wir auf Wunsch
Nsek K 4. - - MS . 2.50 . Rrrmel K 2 .50 - INK. 2.20 . Mantel X 5 . - INK. 4 .» 0

der „ wiener Mod e " .

Die Zusendung geschieht in der Reihenfolge der Einlaufes der Bestellung portofrei in Pappschachteln . Oer Betrag ist im

vorhinein mittels Postanweisung oder in Briefmarken zu entrichten ; Nachnahmesendungen werden nicht ausgeführt.
Oie Modelle sind naiurgroß nach eingeschicktem Maß angefertigt und in feinem weißem und farbigem Zuttermusseiin herge¬

stellt. Für anpaffende Taillen und Zacken rc . geben wir Modelle nicht ab , da diese ganz zwecklos wären , weil bei solchen Stücken

erst durch das feste Material sowie durch das Nähen die eigentliche Fasson ausprobiert und erzielt werden kann , vie Modelle werden

nur zu Abbildungen aus den Heften der „ wiener Mode " und nur SN Abonnentinnen üer »»Wiener tNocie " , an

diese aber in beliebiger Anzahl für sie selbst und ihre Angehörigen , abgegeben .
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MuMseste.
Ter Juni hat große musikalische Veranstaltungen gebracht, die sich

in bayrischen Landen abspielten . Nach München hatte der von Liszt
in den Fünfzigerjahren des vorigen Jahrhunderts gegründete All¬
gemeine Deutsche Musikverein sein 44 . Tonkünstlerfest
verlegt . Dem Neuen oder wenig Bekannten oder zu wenig Geehrten soll
durch diese Feste der Weg zu Ruhm und Anerkennung geöffnet, zu¬
mindest erleichtert werden . Neues gab es auch diesmal genug ; doch
sehr, sehr wenig , was wirklich den kostspieligen und nicht leichtfertig
abzunützenden Apparat gelohnt hätte . Selbstverständlich , es gab auch
hübsche Arbeiten , wie ein Klaviertrio von Paul J uon , ein Streichquartett
von Richard Lederer — doch ihren Platz in einem Musikfest behaupten
sie eigentlich nur als Vertreter einer Reaktion gegen den Unfug der
ganz jugendlichen Neutöner . Gewiß , ein Richard Strauß ist eine
geniale Begabung ; doch seine Nachahmungen sind unerträglich , von auf¬
reizender Leere und Unselbständigkeit . Tonkünstlerfeste verfehlen ihren
Zweck, wenn sie statt der Muster und Vorbilder die schülerhaften Nach¬
ahmungen geben. Solche waren zum Ueberdrusse zu hören . Die Ver¬
derbnis geht aber noch weiter . Kapellmeistermusik schleicht sich durch
alle Entwicklungen und Wandlungen der Musikgeschichte. Sie ist offenbar
nicht auszurotten , und man begegnet ihr allerorten . Nur gerade Ton¬
künstlerfeste müßten von ihnen frei sein. Die Kapellmeister beherrschen
genugsam die Konzertöffentlichkeit, daß die Ehre , vom Allgemeinen
Deutschen Musikverein der Oeffentlichkeit vorgestellt zu werden , nicht
überflüssigerweise gerade an sie vergeudet werden sollte. Jst 's denn
wirklich ein prinzipieller Unterschied, von Besserung gar nicht zu reden ,
wenn jetzt Kapellmeister und nicht bloß junge , sondern höchst gesetzte
Herren die modernsten Vorbilder kopieren, und diese jetzt Richard
Strauß ^ Debussy und so weiter heißen , und nicht mehr Mendels¬
sohn oder Reinecke? Ein einziges symphonisches Werk, das in München
aufgeführt wurde , konnte man für sich allein gelten lassen, die „ Messe
des Lebens " nach Worten Nietzsches für Soli , Chor und Orchester
komponiert von Frederik De lins . Ueberfliegt man die Biographie
dieses Deutsch- Engländers , so findet man den typischen Entwicklungsgang
des Dilettanten , der zugleich Autodidakt ist . Doch nicht selten sind es
die „ Dilettanten " im besten Sinne des Wortes gewesen, die neue
Wege einzuschlagen wußten . Mit der Ahnungslosigkeit des Kindes , das
nicht weiß , in welche Gefahr es sich begibt ? Oder mit der instinktiven
Sicherheit einer noch nicht zur Freiheit des Gesetzes erwachten Genialität ?
Wer vermöchte das zu sagen , wer die Grenze zwischen beiden zu ziehen !
Folgt man Delius auf seinen recht verworrenen Pfaden , so stößt man
von Zeit zu Zeit doch auf schöne Stimmungsbilder . Freilich , sie gleichen
einer Fata Morgana . Nicht nur , weil sie wieder spurlos verschwinden,
sondern weil sie so unwirklich , so schemenhaft sind wie diese . Seine
Musik ist ohne Rückgrat , ohne festes Gerüste überhaupt , sie verschwimmt
und verdämmert — doch ist dies nicht das Charakteristikum der modernsten

Musik, der eines Debussy? In der Tat , hier stößt man auf eine Ver¬
wandtschaft , nicht Abhängigkeit oder Nachahmung . Und weil Delius
selber sucht, wenn er sich auch auf seinen Wegen mit anderen berührt ,
kann die Aufnahme seines Werkes in das Programm des Tonkünstler¬
festes nur gebilligt werden .

Das Beste des Münchener Festes war in den Opernvorstellungen
zu suchen . Die reizende „ Maicnkönigin " von Gluck gehört weniger in
die musikalische Betrachtung als in eine der technischen und künstlerischen
Bühnenprobleme , für die das neuerrichtete Münchener „ Künstlertheater "
neue prinzipielle Lösungen sucht. Davon wird vielleicht bei anderer
Gelegenheit die Rede sein. Musikalisch von Bedeutung waren die Auf¬
führungen der „ Jlsebill " von Friedrich Klose und des „ Moloch "
von Max Schillings . Die „ Trojaner " von Berlioz müßten , so
sonderbar es klingt , eigentlich ausgenommen werden . Felix Mottl gab
beide Teile an einem Tag , doch mehr als ein Erfolg seines Idealismus
war nicht zu erzielen . Wer Berlioz aufrichtig bewundert , wird sich mit
Trauer von diesem Unglückswerk abwenden , an das der Meister doch
sein Herz gehängt hatte . Berlioz suchte in ihm neue Wege für die
Oper und endete bei den ödesten Bühnenvorgängcn und einer beziehungs¬
losen schwächlichen Musik, aus der nur selten sein Herzblut aufschießt.
Eigentlich ist das Ganze Kantatenmusik mit Wandeldekorationen . Unsere
jüngsten Tonsetzer sind auf ähnlichen Wegen , aber sie gehen sie mit
mehr Glück . Klose nennt „ Jlsebill " eine dramatische Symphonie , das
heißt , er kann die Bühne nicht entraten , will aber die Musik von den
Bedingungen der Bühne loslösen . Nicht die Musik dient den Bühnen¬
vorgängen , sondern umgekehrt , diese erläutern die Musik. Das ist ein
Prinzip ähnlich dem unserer modernen Symphonie . Doch Prinzipien
soll man nur nach ihren Ergebnissen beurteilen , und so muß man sagen ,
daß „ Jlsebill " ein starkes, wirkungsvolles Werk ist . Es bringt manche
Erfüllung und noch mehr Verheißung . Mag Klose nicht hinter den Hoff¬
nungen , die er weckt, Zurückbleiben. Schillings hingegen steht prinzipiell
auf dem Boden Wagners . Seine eigene Art offenbart sich in dem
mächtigen Pathos , das aus seinem Werke „ Moloch " strömt . Seine vor¬
nehme , streng musikalische Natur hat etwas Priesterliches an sich . Er
gibt sich nicht leicht und erobert nicht leicht. Aber sein „ Moloch "

, den
man in Wien nur bruchstückweise aus einer spottschlechten Konzert¬
aufführung kennt, wirkt von der Bühne herab mit großer Eindringlichkeit
und Kraft . Schillings hat mit Klose das Münchener Tonkünstlerfest
vor der Belanglosigkeit gerettet .

In Nürnberg aber , wo es ein spezielles „bayrisches Musikfest"
gab , flüchtete man in die gute alte Musik . Beethoven , Bruckner, Wagner
bestritten das Programm unter Mottls ausgezeichneter Führung . Am
bemerkenswertesten erscheint die Aufführung „ Festwiese" aus den „ Meister¬
singern " mit Solisten und einem Chor von 1200 Mann . Diese vor¬
trefflich geschulte Menge wußte Nürnberg aufzubringen und eine eigene
Halle ward für diese Aufführung gebaut . Merk's , Großstadt Wien !

Dr . I . Bach .

HM 8arak kernkaräl , Paris
sckrieb mir, nacki ikrem berliner Gastspiel IM unci nsctickem s>e persönlick grosse llän -
käuke in meinem Qesckäktsloksl gemarkt, kolgendes :

Herr beickner! Ick bin sekr glücklick , Iknen kür Ikre bewundernswerten Fabrikate
ssdmiradles produits ) danken ru können.

Ick werde mick nivinsls mski - anderer Tkesterparkümerien bedienen und Iknen
von Paris meine kukträge übermitteln . Zarsk kernksrdt.

Diese glänzende Anerkennung ist ein grosser Triumpk der Deickiner 'scken Puder
und 8ckminken . — besonders empkekle :

I/eiodirer 's kellpuäer
lMlisi ^ lkiMliiiBei

'
, l. eie !niel ' '

8

Ls sind vorrüglicke Qesicktspuder rum täglickenOebrsuck. Klan siebt nickt , dass man
gepudertist, vielmekrerkält das Oesickt jene interessanteLckönkeit , die allezeit bewundert.— DebersII ru Kaden, aber nur in verscklossenen Dosen . Klan verlange stets: DDILIckk4DP .

I.. t-eicher , keklin, SvUrmImre 31 .

HLÄrnueks spui'- unli sobmenrlos durek
^ dslsrdsn der flli' immsl' . Lieksrvr
als ! ZsibstÄnvvöndnnA.

ttsrin . Nksgnsr , IlSIn -kiski 32 .

vn Böllers 8snstorium

llistet . Lvikii used 8eIirM
tVollnsile

Schönheitsfehler
durch Puder und Schminke zu verdecke»,
ist nicht selten ein Verbrechenan der eigenen
Gesundheit. Man benutze die nach dem
genialen D. R .-P . Nr . t.38 988 von L. Jucker
dt Co „ Berlin , hei gestellte wunderbar milde
truckoöh»Seite , ärztlich empfohlen und
tauseWsach bewährt , Preis L 1.— (kleine
Gebranch-Packung ) und t< 2.50 (große
Geschenkp , ckung) in Verbindung mit Zuckool,»
Creme , dem herrlichsten und unnachahm¬
lichsten Hautcreme, Preis L 2.80 , Probeiuve" ^ wunderbareErfolge ,
zumal bei gleichzeitigerAnwendung der nach
dem nämlichen Patent hergestellten, welt¬
berühmten und im Gegensatz zu obigeri » Herst kräftig wirkenden Zucker ' s
Patent -Medizinal - Seife , Preis li i —
(kleine Packung , i5»/oig) u. L 2.50 große
Packung, SLd/oig, von stärkster Wirkung),
werden täglich berichtet. Jeder , der bisher
vergeblich hoffte, mache einen Versuch . Für
die zarte Haut der Kinder verwendet die
denkende Mutter Bitnmoor - Kinder -
Seise , D . R . - P ., Preis L 1.—, und
Bitumoor -Kindcr-Creme , Preis 70 l>,
Doppeldose K 1.20, das Edelste, Beste und
Reinste für die kindliche Haut , lieberall zu
haben. Wo nicht, direkter Versand durch
L . Zucker L Co . , Berlin SOS, Potsdamer-
straffe 7S

Vtretrivr: tbrotsssor L . ^ olrt .
ßölmeo tootiniselio telrrarmtslt

kür llistteo - o. » rsotiinontoolinill.

« »
ll. ll. !l. IlI- lMUMiW- M lMMM -kM
^ pSLisIitStenr feinste Leckerwsren ,v Keirrsrtikrl , 3 »I»r>»lsttriik »» er . » kjMblLlt Mis .
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Vor tzisotislirnungsn und ffslsctiungen wirrt gswsrnt .

reslsu Internst . Solikeslsol »« Nxternst .D
Klostsrstr . 23/25 .MW « rSssle derartige rrnslalt Sstzlesiens .

unü ^ issensellaktllLllen Dnterriobtskaobern . — Loste Lmxkelllung. —
Malleres äurell Lrospskte . Dis Vorsteherin : X. llarrisrs .
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sollakten niobt besitzt .
«litania 6 » väsellt 52 Lemüen in 15
dis 20 Mnuten . Prospekte , Llakate ,
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kauten nur

Anwirken feiner Strümpfe
in Wolle, Lii ä 'eeeosse, Seide rc., wie neu
hergestellt, durch die erste Wiener An-
mirkerei U. pyek . jetzt II , Praterstraße 66

D Irtesle Süstv D

diskret mit . smilm» v. Ml ! i» Sa!!» ö.

Ksttvs soksrßsi nivkl

auch nicht Nervösen, Gichtkranken, Herz- und Nierenlndenden , Blut¬
armen , Bletchpikyugen rc . , wenn man statt des gewöhnlichen
Bohnenkaffees den von ärztlichen Autoritäten nach eingehender
Prüfung warmempfohlenen „ Coffeinfreien Kaffee 8 ^ 6 " verwendet.
Wir garantieren dafür, daß er das volle Aroma und mindestens
denselben Wohlgeschmack hat, wie anderer Kaffee derselben Preis¬
lage , jede nachteilige oder unangenehme Wirkung ist
aber ausgeschlossen. Man frage den Arzt oder mache
einen Versuch! Man beachte die Schutzmarke „ Rettungs¬
ring, !" An haben in allen besseren Geschäften.
Kaffee - Handels - Aktiengesellschaft Bremen .

Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn:
Trojan L Koppaner , Wien IX/2 , Flnchtgasse 2 .
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?ür üaus una küctte.
Küchenzettel vom 1.— 15. August 1908 .

Vie in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelaffen werden .

Samstag : Speckknödelsuppe , (Kürbis als Pastete ) , Rindfleisch mit

Champignonsauce und Erdäpfeln , Ribisel -(Johannisbeer ) -Knchen .
Sonntag : Spargelsuppe , (Gansleberpastete ) , gebratene Hühner

mit französischem Salat , Erdbeerkörbchen *.
Montag : Ragontknödelsnppe , (Risotto mit Geflügeljungem ) , Rind¬

fleisch mit Kohl , Salzburger Nockerln .
Dienstag : Morchelsuppe , (gefüllte Kohlrüben ) , Schöpsenschlegel

mit Paradeissauce und Erdäpfeln , Schwarzbeerknchen ** .
Mittwoch : Fadennudelsuppe , (gebratene Kalbsfüße mit Erdäpfel¬

salat ), Rindfleisch mit Sauerampfersance , Weichselstrudel ***.
Donnerstag : Hirnsuppe mit Semmelschnitten , (Schotenerbsen -

auflauf -p) , gerollter Brustkern mit gedünstetem Kraut , Schmankerlkoch .
Freitag : Karfiolsuppe , ( gebackene Sardellen ) , Lungenbratengulasch

mit Erdäpfeln , Zwetschkenknödel .
— (Fastenmenü ) : Karfiolsuppe , (gebackene Sardellen ) , Fischschmtze

mit Zitronensauce , Zwetschkenknödel .
Samstag : Italienische Reissuppe , (Kukuruz mit Butter ), über -

dünstetes Rindfleisch mit Gurkensalat und gerösteten Erdäpfeln , Spritz¬
strauben .

Sonntag : Gestoßene Kalbfleischsuppe , (Krebsmeridon ) , Hirsch¬
rücken mit gedünsteten Trüffeln und spanischer Sauce , französische Himbeer -

cremesch mit Hohlhippen .
Montag : Gerstenschleimsuppe , ( gestürztes Gemüse ), Rindfleisch mit

Kräutersauce und Erdäpfeln , Pfirsichkoch .
Dienstag : Brabantersuppe , (gefüllte Paprika ) , Rumpsteaks mit

Spinat , Birnenkuchen .
Mittwoch : Biskotenpfanzelsuppe , (Schwämme mit Ei ) , Rindfleisch

mit Kürbisgemüse , Marillen im Schlafrock .
Donnerstag : Schwäbische Suppe , ( gebackenes Hirn mit Koch¬

salat ), Kalbsschnitzel ä In Loräolaise fff mit gebackenen Erdäpfeln ,
Biskuitroulade .

Freitag : Rahmsuppe , (Tiroler Leber ), Rindszunge mit Preisclbeer -

sauce , Heidelbeertascherln .
— Fastenmenü : Rahmsuppe , (Spiuatpudding ) , gebackene Forellen

mit Salat , Heidelbeertascherln .
Samstag (Feiertag ) : Gebackene Erbsensuppe , ( gefüllte Tauben ),

Mst ä In Lolbork mit Erdäpfeln , Pfirsichgefrorenes mit Bäckerei .

Gekonomischer Küchenzettel für einfachere Haushaltungen .
Samstag : lvurzelsuppe mit Reis , Kürbis als Lastete , Ribiselkuchen . — Sonntag :

Spargelsuppe , Bratbühner mit Salat , Lrdbeerkörbchen . — Montag : Kalte Obstsuppe ,
Risotto mit Geflügelsngem , Salzburger Nockerln . — D i en s t a g : Fadennudelsuppe , Rind¬
fleisch mit Kohl , Heidelbeerkuchen . — Mittwoch : Brabantersuppe , gefüllte Kohlrüben ,
Veichselstrudel . — Donnerstag : Butternockerlsuppe , Rindfleisch mit Sauerampfersauce
und Lrdäpfeln , Scheiterhaufen . — Freitag : Morchelsuppe , Laprikafisch mit Nockerln ,
Obst . — Samstag : Gemüsesuppe , gebratene Kalbsfüße mit Lrdäpfelsalat , Zwetschken¬
knödel . — Sonntag : Hirnsuppe , gebeizter Schöpsenschlegel mit Lrdäpfelkrapferln und
Preiselbeeren , Himbeerschaumtorte . — Montag : Brotsuppe mit Ei , Fleischsalat , Marillen -
tascherln . — Dienstag : ^ eberknödelsuppe , Rindfleisch mit Kochsalat , Birnenkuchen . —
Mittwoch : Marksuppe , Schweinsgulasch mit Erdäpfeln , Mienerkoch . — Donnerstag :
Graupensuppe , Rindfleisch mit gedünsteten Kohlrüben , Heidelbeerkräpfchen . — Freitag :
Rahmsuppe , Omelettes mit Schwämmen , kalter Reis mit Himbeersaft . — Samstag
(Feiertag ) : Gebackene Erbsensuppe , Nierenbraten mit Salat , Fruchteis mit Bäckerei .

* Erdbcerkörbchen. 4 Dekagramm ungebrühte Mandeln , 10 Deka¬
gramm Zucker , 14 Dekagramm Teebutter werden mit einem Ei , 17 Deka¬

gramm feinem Mehl und gestoßenem Zimt und Nelken nach Geschmack zu
einem Teige verarbeitet , den man auswalkt , in mit Butter bestrichene
Körbchenformen drückt und hellgelb backen läßt . Die gestürzten , erkalteten

Körbchen werden mit zerdrückten Walderdbeeren zur Hälfte gefüllt . Darauf
gibt man frisch geschlagenes , gezuckertes Schlagobers , dressiert es zierlich
und bestreut es mit ganzen , großen Erdbeeren .

vendeLLepf Luppen,5sucen,6emüse etc .

0X0 80IKW
^IÜ8si§ , 8otort trinkiertiZ .

I '/r bis 2 Icheelöftel aus eine lasse keissen Wassers .

** Schwarzbeerluchcn . Sieben Eidotter und 14 Dekagramm Zucker
werden gut verrührt , dann wird der feste Schnee von drei Eiweiß , 14 Deka¬
gramm feine Semmelbrösel , etwas Zimt , die Schale von einer halben
Zitrone , zwei gestoßene Gewürznelken , ein Löffel Rum und 14 Deka¬
gramm Schwarzbeeren hinein gemischt . Die Masse wird in einen gut mit
Butter bestrichenem Model eingefullt und bei mäßiger Hitze gebacken .

*** Weichselstrudel. Die entsteinten Weichsel» werden mit Zucker
etwas überdünstet . Der Saft wird von den Weichseln abgeseiht und mit
diesem Safte werden feine Semmelbrösetn befeuchtet . Ter fein ansgezogene
Strudelteig wird mit zerlassener Butter bestrichen , die mit dem Weichsel -
safte befeuchteten Bröseln und geschälte , fein geschnittene Mandeln , fein
geschnittene Zitronenschale und die gedünsteten Weichseln werden darauf
gestreut . Der Strudel wird zusammengerollt und gebacken und vor dem
Servieren zerschnitten und mit Zucker bestreut .

st Schotenerbsenanslauf . (Bisher unveröffentlichtes Original -Rezept .
Zwei Liter Schotenerbsen und drei zerschnittene Herzchen von Kopfsalat
werden in 6 Dekagramm Butter und einem Viertelliter Salzwasser auf
mäßigem Feuer zugedeckt so lange gedünstet , bis die Schoten breiweich
sind und der Salat schleimig verkocht ist . Inzwischen löst man eine
weiße Buttereinbrenn mit kalte ! Rindsuppe zu einem halben Liter dick¬
licher Sauce auf und versprudelt damit einen Deziliter süßen Rahm und
drei Eidotter . Man gibt die Schotenerbsenmaffe in eine mit Butter be¬
strichene Auflaufform , übergießt sie mit der Sauce , bestreut sie mit etwas '

fein geriebenem Parmesankäse , läßt sie schnell im heißen Ofen Kruste
bekommen und serviert den Auflauf heiß .

ff Französische Himbeercreme . Einen Liter reife Himbeeren rührt
man mit 20 Dekagramm Zucker gut durch und preßt dann den Saft aus .
Dann verrührt man sechs Eidotter mit 12 Dekagramm Zucker , mischt
langsam einen halben Liter Rahm dazu und schlägt dies auf dem Feuer
zu Creme . Nun werden 30 Gramm Hausenbtase (aufgelöst ) darunter¬
gemengt . Die Cremeflüsstgkeit wird durch ein Sieb gegossen , hierauf auf
Eis gestellt und bis zum Verdicken gerührt , worauf man die Himbeer -
masse beimischt und das Ganze in eine Form füllt .

fff Kalbsschnitzel ü In Lorckelaise . Man schneidet vom Kalbs¬
schlegel fingerdicke Schnitzel , klopft und salzt sie, paniert sie in Mehl und
läßt sie nur so lange in heißer Butter braten , bis sie auf beiden Seiten
Farbe bekommen . Nun gießt man die Butter ab , fügt einige Löffel braunen
Jus und drei Löffel passierten Paradeisextrakt (im Sommer frische passierte
Paradeis ) hinzu , deckt die Kasserolle fest zu und läßt die Schnitzel dünsten .
Zuletzt wird die Sauce mit zwei Löffel saurem Rahm verdickt .

Einlegen von Ananas -Erdbeeren . Die Erdbeeren werden in einem
Sieb mit Wasser übergoffen und dann auf ein Tuch zum Abtrocknen gelegt .
Inzwischen läßt man Zucker stark spinnen und gibt dann die Erdbeeren
hinein , die auswallsn müssen . Nun zieht man sie schnell vom Feuer weg
und läßt sie über Nacht in dem Zucker liegen . Am nächsten Tag nimmt
man sie heraus , läßt den Saft wieder stark einkochen , gibt die Erdbeeren
abermals hinein , läßt sie aufwallen und wieder über Nacht im Safte
liegen . Am dritten Tage läßt man die Erdbeeren noch einmal aufwallen
und füllt sie dann mit dem Safte in Gläser ein . Sie werden nicht in
Dunst gekocht .

Eisbereitung ohne Apparat . Man bedarf hiezu keiner besonderen
Vorrichtung , die erstbeste Puddingform mit gutschließendem Decket oder
ein beliebiges Einmachglas mit Schraubenverschluß genügt vollständig .
Unbedingt notwendig ist es nur , die richtige Masse zu verwenden , wes¬
halb es für Ungeübte empfehlenswert ist , eine Syrup -Wage zu benützen .
Dieser Süßigkeitsmesser kostet nicht den zehnten Teil eines Gefrier¬
apparates und erweist sich auch sonst in der Küche als sehr nützlich . Man
braucht zur Eisbereitung ein größeres Stück Eis , etwa 2 — 3 Kilogramm ,
und -/ « Kilogramm Steinsalz . In einen mehr hohen als breiten Topf
oder in einen Flaschenkühler gibt man >/ < Liter kaltes Wasser , wirft dann
5 — 6 Hände voll klein zersplittertes Eis nebst V, Kilogramm Salz hinein ,
mischt den Brei durch und stellt ein geschlossenes Dunstobstglas mit der
vorbereiteten Fruchteismasse oder mit der Creme hinein . Ringsumher gibt
man bis zur halben Höhe des Behälters den Rest des Salzes und kleine

Eisstücke . Dann faßt man das Glas beim Halse und rüttelt es unablässig
hin und her . In vier Minuten wechselt die Masse die Farbe , in fünf
Minuten heftet sie gefroren am Glase oder an der Puddingform . Nun

löst man mit einem neuen Kochlöffel die bereits gefrorene Masse von den
Rändern , vermischt sie mit der übrigen noch weichen Masse , schließt den
Deckel und rüttelt wieder . Man muß aber darauf achten , daß dabei kein

Salzeis oder Wasser zum Fruchteis dringe . Nachdem die Masse auf diese
Weise drei - bis viermal von den Rändern gelöst , vermischt und wieder

geschüttelt wurde , ist nach 15 Minuten das Eis fertig . Bis zum Gebrauche
bleibt es in dem Eissalzwasser an einem kühlen yrte stehen , dann wird
es in der bekannten Weise gestürzt . Dieses Fruchteis ä ln inirints , das

stets gelingt , wenn man mit dem Salz nicht spart , ist besonders für auf
dem Lande Wohnende sehr empfehlenswert .

Gewichtserklärung : 1 kx — 2 Pfund oder 100 Dekagramm oder I0V0 Gramm .
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